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Antworten

Warum breitest du dich so furchtbar aus und drängelst dich ständig
vor?

Damit ich das Feld und alles Übrige zu meinem Vorteil beherrschen
kann.

Warum liegst du so faul herum und strengst dich nicht an?

Damit ich mich schonen und meine ohnehin schwindende Gesundheit länger
erhalten kann.

Warum läßt du andere für dich arbeiten und weigerst dich, selbst
etwas zu tun?

Um den Menschen als Produzenten zufrieden und glücklich zu machen.

Warum teilst du nicht deinen Reichtum mit den Armen?

Weil ich dann schnell nicht mehr reich wäre.

Warum bist du so fett und unbeweglich?

Weil ich nicht darauf verzichten will, die besten Gerichte und die
größten Bequemlichkeiten zu genießen.

Warum nur willst du alles für dich alleine haben?

Damit man sich in allem nach mir richten muß.

Warum hast du so kleine Augen?

Damit ich nicht sehe, was mich ärgern könnte.

Warum hast du eine so kleine Nase?

Damit ich niemanden außer mir riechen muß.

Warum hast du so kleine Ohren?

Damit ich mir von niemandem das Gequengel anhören muß.

Warum nur bist du ein so fieser Mensch?

Damit ich dir all deine Fragen beantworten kann.

Ihre Schattenblick-Redaktion


3. August 2018
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KOHLEALARM/460: Klimakampf und Kohlefront - ein offensiver Samstag ... (Klimacamp Leipziger Land)


Klimacamp Leipziger Land - Pressemitteilung vom 4. August 2018

Vielfältiger Protest gegen Braunkohle im Leipziger Land



Pödelwitz, 04.08.2018 - Klimaaktivist*innen aus ganz Deutschland und
Europa demonstrierten am Samstag auf vielfältige Weise gegen den
Braunkohleabbau im Leipziger Land und für eine klimagerechte Welt.

Den Tag über blockierten 350 Aktivist*innen der Gruppe Kohle erSetzen
die Zufahrtsstraße des Braunkohlekraftwerks Lippendorf. Das Bündnis
Pödelwitz bleibt! veranstaltete eine Fahrraddemonstration in der Region
um Pödelwitz mit 150 Teilnehmer*innen. In Leipzig hielt die Tour de
Natur ihre Abschlussdemonstration ab. Bereits am Morgen brachte eine
Kleingruppe das Förderband nördlich von Pödelwitz durch ihre Aktion zum
Stillstand.

"Wir sind zufrieden mit dem Verlauf des Aktionstags", sagt Florian
Teller aus dem Organisationskreis des Klimacamps. "Die Aktivist*innen,
die heute auf die Straße gegangen sind, haben für eine klimagerechte
Welt demonstriert, um unsere Lebensgrundlagen hier und anderswo zu
erhalten. Dafür müssen wir aus der Kohle aussteigen." Am späten
Samstagabend befanden sich noch etwa 10 Aktivistin*innen in
Polizeigewahrsam. "Wir fordern die Polizei dazu auf, alle Aktivist*innen
umgehend frei zu lassen," so Teller weiter.

Darüber hinaus zeigten die Aktivist*innen Solidarität mit den
Pödelwitzer*innen und unterstützen so den lokalen Widerstand gegen die
geplante Erweiterung des Tagebaus Vereinigtes Schleenhain. " Die
Botschaft des heutigen Tages heißt: Pödelwitz bleibt!", erklärt
Josephine Lauterbach aus dem Organisationskreis des Camps.

Auch Jens Hausner aus der Bürgerinitiative Pro Pödelwitz unterstützt die
Proteste des heutigen Tages: "Wir solidarisieren uns mit den Aktionen
von Kohle erStetzen, weil diese als Aktionen des zivilen Ungehorsams
notwendig sind, um verkehrte politische Entscheidungen wieder in die
richtige Richtung zu wenden."

Weitere überregionale Aktionen für Klimagerechtigkeit 

Das Klimacamp Leipziger Land ist Teil der internationalen Klimabewegung.
Verschiedene Akteur*innen haben in diesem Jahr weitere Aktionen für
Klimagerechtigkeit angekündigt. So finden im August die Climate Games in
Basel, das Klimacamp im Rheinland sowie Code Rood in den Niederlanden
statt. Das Bündnis Ende Gelände kündigt vom 25. bis 28. Oktober eine
Massenaktion zivilen Ungehorsams an, um gegen Braunkohle und für den
Erhalt des Hambacher Forsts zu demonstrieren.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 4. August 2018

Klimacamp Leipziger Land

E-Mail: presse@klimacamp-leipzigerland.de

Internet: www.klimacamp-leipzigerland.de
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KOHLEALARM/459: Klimakampf und Kohlefront - wir werden kommen ... (Kohle erSetzen!)


Kohle erSetzen! - Pressemitteilung vom 4. August 2018

Klimaschützer umzingeln Kraftwerk Lippendorf

Sitzblockade fordert: Sofort raus aus der Kohle!



Am Samstag wurde das Kohlekraftwerk Lippendorf südlich von
Leipzig durch Klimaschützer_innen blockiert. Die rund 350 Aktivist_innen
der Aktionsgruppe "Kohle erSetzen!" versperrten mit zahlreichen Bannern
die Zufahrten des Braunkohlekraftwerks. Dessen klimaschädlicher Betrieb
wurde dabei kurz vor dem Schichtwechsel erheblich gestört.
Die Blockierenden fordern die sofortige Einleitung eines konsequenten
Kohleausstiegs.

Diese vielen hundert Menschen setzten sich mit ihren eigenen Körpern dem
Unrecht der Klimakrise an einem seiner Entstehungsorte entgegen. "Wir
dürfen nicht auf die klimapolitisch erstarrte Bundespolitik mit der
Kohlekommission warten, denn diese bleibt hinter dem Nötigen meilenweit
zurück", so Mira Jäger als Pressesprecherin der Aktion. "Das im Pariser
Klimavertrag verbindlich verankerte 1,5-Grad-Ziel rückt weiter in die
Ferne. Angesichts des Politikversagens mit dem vernichtenden Verfehlen
der 2020er-Klimaziele Deutschlands müssen wir selbst aktiv werden und
unsere Gesellschaft mit Zivilem Ungehorsam wachrütteln." Eine
Energieversorgung mit 100% Erneuerbaren Energien sei machbar, lediglich
der politische Wille für eine schnelle Umsetzung fehle völlig.

Trotz des schnellen Ausbaus der Erneuerbaren Energien wird noch heute
etwa ein Viertel des Stroms in Deutschland aus Braunkohle und damit dem
klimaschädlichsten Energieträger erzeugt. Gleichzeitig wurden in den
letzten zehn Jahren laut dem UN-Flüchtlingshilfswerk jährlich 21,5
Millionen Menschen durch Wetterextreme zumeist innerhalb ihres Landes
vertrieben. Extremwetterereignisse sind mittlerweile etwa doppelt so
häufig eine der Fluchtursachen wie Krieg und Gewalt. "Hitzesommer wie
dieser werden durch den Klimawandel immer häufiger und stärker", ergänzt
Pressesprecherin Mira Jäger. Statt sich in ewigen Absichtserklärungen zu
verlieren, fordert die Aktionsgruppe daher, Klimagerechtigkeit endlich
mit einer globalen Perspektive umzusetzen. Denn im Globalen Süden, wo
die Menschen am stärksten vom Klimawandel betroffen sind, finden auch
die heftigsten Kämpfe gegen klimaschädliche Umweltausbeutung statt.

Im Braunkohlerevier des Leipziger Südraums werden für den Braunkohleabbau
weiterhin hunderte Menschen umgesiedelt und Ortsgemeinschaften
zerrissen. Im 700 Jahre alten Dorf Pödelwitz sind trotz seinem Schutz
durch das Heuersdorfgesetz und fehlender Genehmigung der dort geplanten
Tagebauerweiterung bereits 80% der Häuser von der MIBRAG aufgekauft
worden. "Wir solidarisieren uns mit den widerständigen Bewohner_innen
und fordern keine weiteren Umsiedlungen für Braunkohle - weder in
Pödelwitz, noch anderswo", so Clara Tempel von der Aktionsgruppe.Ein
Moratorium für den Neubau von Kraftwerken und die Erweiterung von
Tagebauplänen wäre nicht nur aus Gründen des Klimaschutzes schon vor
Jahren nötig gewesen.

Im Rahmen des Klimacamps Leipziger Land fanden in den letzten Tagen
zahlreiche Workshops und Podien zur sozial-ökologischen Transformation
statt. Als eine der Säulen des Klimacamp-Konzepts erfolgte der
Aktionszeitraum mit zwei Fahrraddemos, Kleingruppenaktionen und der
Sitzblockade "Kohle erSetzen!". Bislang gab es keine Aktion des Zivilen
Ungehorsams in einer solchen Größenordnung gegen den Kohleabbau bei
Leipzig. Sie stellte einen Aufbruch für mehr widerständige Aktionen im
Mitteldeutschen Revier dar. Die Aktion war dabei eingebettet in eine
wachsende Klimagerechtigkeitsbewegung weltweit. In diesem Jahr finden
acht Klimacamps und zahlreiche Aktionen des Zivilen Ungehorsams in
Europa statt. Ende Oktober sind rund um die Rodungssaison in der
Waldbesetzung des Hambacher Forst bei Köln auch wieder Aktionen des
Bündnisses "Ende Gelände" angekündigt.


Hintergrund

Greenpeace (2017): Studie zu Klimawandel, Migration und Vertreibung
(Englisch).

https://www.greenpeace.de/sites/www.greenpeace.de/files/20170524-greenpeace-studie-climate-change-migration-displacement-engl.pdf

UNHCR (UN-Flüchtlingshilfswerk): FAQ Climate Change and Disaster
Displacement (Englisch).

http://www.unhcr.org/news/latest/2016/11/581f52dc4/frequently-asked-questions-climate-change-disaster-displacement.html

 * 

Quelle:

Kohle erSetzen!

E-Mail: presse@kohle-ersetzen.de

Internet: www.kohle-ersetzen.de
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KOHLEALARM/458: Klimakampf und Kohlefront - Solidaritätsaktion ... (Zucker im Tank)


Pressemitteilung von Zucker im Tank - 4. August 2018

Aktionserklärung der Gruppe Ökomüll



Am Samstag, den 04.08.2018 blockierten wir mit Lock-Ons ein
Braunkohleförderband am Tagebauvorfeld Schlehenhain. Das heißt, dass wir
mit unseren Körpern eine Unterbrechung der Braunkohleverarbeitung
erzwangen.

Unser Widerstand ist ein Protest für Klimagerechtigkeit. 
(Klima-)Gerechtikeit kann nur entstehen, wenn bestehende Herrschafts- und
Machtverhältnisse überwunden werden. Mit Herrschaftsverhältnissen meinen
wir die vielfältige Ein- und Ausgrenzung von Menschen aufgrund von
tatsächlichen oder zugeschriebenen Merkmalen wie im Fall von Sexismus,
Rassismus und Klassismus.

Braunkohleförderung ist nur ein Symptom dieser Herrschaftsverhältnisse,
gegen die wir uns als Ganzes richten.

Wir solidarisieren uns mit Menschen die weltweit gegen kapitalistische
Ausbeutung von Mensch- und Umwelt kämpfen und sich gegen Diskriminierung
zur Wehr setzen. Für uns ist es dabei zentral sich mit der kolonialen
Vergangenheit und Gegenwart auseinanderzusetzen, welche Rassismus und
Kapitalismus hervorgebracht hat.

System Change not Climate Change!

 * 

Quelle:

Zucker im Tank - Pressemitteilung vom 04.08.2018

E-Mail: zuckerimtank@riseup.net

Internet: www.zuckerimtank.net
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AKTION/7192: Dortmund - "Highlights der Physik", Wissenschaftsshow in der Westfalenhalle am 17.09.2018


idw - Pressemitteilung: Deutsche Physikalische Gesellschaft (DPG)

Europas größte Wissenschaftsshow kommt in die Dortmunder Westfalenhalle

TV-Moderator Ranga Yogeshwar erwartet mehr als 6000 Zuschauerinnen und
Zuschauer.



Dortmund, 7. August 2018 - Zum Auftakt der "Highlights der Physik"
begrüßt Ranga Yogeshwar am 17. September in der Westfalenhalle
prominente Gäste aus Politik und Wissenschaft im Rahmen einer
unterhaltsamen Wissenschaftsshow rund um aktuelle physikalische Themen
aus Medizin und Sport. Zu den Gästen gehören als Vertreter der
Veranstalter Anja Karliczek, Bundesministerin für Bildung und
Forschung, der Ex-CERN-Chef Rolf-Dieter Heuer, Vize-Präsident der DPG,
und Ursula Gather, Rektorin der TU Dortmund, sowie der Schriftsteller
Frank Schätzing und der beliebte Arzt und Buchautor Dietrich
Grönemeyer. Die Besucherinnen und Besucher erwartet ein unterhaltsamer
Abend mit Experimenten, Artistik, Comedy und Live-Musik. Die
Einlasskarten gibt es Anfang September kostenlos. Mehr unter:
http://www.physik-highlights.de

Das Dortmunder Wissenschaftsfestival "Highlights der Physik" wird auch
in diesem Jahr von Ranga Yogeshwar mit einer eigens produzierten
großen Show eröffnet. Physikalische Phänomene in Sport und Medizin
werden mit überraschenden Bühnenexperimenten veranschaulicht. Unter
den Gästen sind neben der Bundesministerin für Bildung und Forschung
auch zahlreiche Prominente sowie junge preisgekrönte Forscherinnen und
Forschern aus dem gesamten Bundesgebiet. Umrahmt wird das Ganze von
professioneller Artistik, weltmeisterlicher Jonglage, Schweizerischer
Comedy und Live-Musik.

Die Show ist der Auftakt für das große Wissenschaftsfestival
"Highlights der Physik", das einmal jährlich mit wechselnder Thematik
in einer Universitätsstadt stattfindet. Herzstück des Dortmunder
Wissenschaftsfestivals unter dem Motto "Herzrasen" ist eine
Mitmach-Ausstellung an der Reinoldikirche vom 18. bis zum 22.
September. An jedem der rund 40 Exponate stehen Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftler aus Dortmund und dem gesamten Bundesgebiet für
Fragen, Erklärungen und Diskussionen zur Verfügung. Die Ausstellung
präsentiert zahlreiche Facetten der physikalischen Forschung rund um
die Themen Medizin und Sport, von der Physik der Sinne über
Roboterfußball bis zur medizinischen Diagnostik.

Darüber hinaus gibt es im Rathaus und in der Reinoldikirche mit
insgesamt 35 Vorträgen ein reichhaltiges Programm für alle
Interessierten. Der Nobelpreisträger Harald zur Hausen spricht über
den Zusammenhang von Krebs und Ernährung, bei Dietrich Grönemeyer
erfährt man, wie man "Fit bis 100" bleibt. Zum Abschluss am Samstag,
den 22. September, bieten die "Highlights der Physik" in Kooperation
mit der "18. Dortmunder DEW21-Museumsnacht" in der Reinoldikirche ein
besonderes Programm. Zuerst widmet sich TV-Moderator und
Communicator-Preisträger Harald Lesch in seinem Vortrag der Frage, was
die Zahl 42 mit der Zukunft zu tun hat. Danach spielt das
Universitätsorchester der TU Dortmund Gustav Holsts Suite "Die
Planeten" - kommentiert von Harald Lesch, der die Musiker mit
Einwürfen zum Forschungsstand rund um die Planeten unseres
Sonnensystems begleitet.

Das Wissenschaftsfestival "Highlights der Physik" wechselt von Jahr zu
Jahr Veranstaltungsort und Thema. Veranstalter sind das
Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF), die Deutsche
Physikalische Gesellschaft (DPG) und die Technische Universität
Dortmund, die in diesem Jahr ihren 50. Geburtstag mit einem
Jubiläumsprogramm feiert. Die "Highlights der Physik" werden von
zahlreichen Institutionen unterstützt. Partner der Veranstaltung sind
die Stadt Dortmund, die Wilhelm und Else Heraeus-Stiftung, die Klaus
Tschira Stiftung, die Gesellschaft für Medizinische Physik, die
Thier-Galerie Dortmund und die Internetplattform Welt der Physik.
Medienpartner sind die Ruhr-Nachrichten. Darüber hinaus gibt es
zahlreiche Förderer.

Die "Highlights der Physik" wurden 2001 vom BMBF und der DPG ins Leben
gerufen. Das Wissenschaftsfestival lockte in den vergangenen Jahren
mehr als 60.000 Besucherinnen und Besucher an. Es tourt mit
wechselnder Thematik von Stadt zu Stadt: Dortmund ist die 18. Station.
Bisherige Etappen: München (2001), Duisburg (2002), Dresden (2003),
Stuttgart (2004), Berlin (2005), Bremen (2006), Frankfurt am Main
(2007), Halle an der Saale (2008), Köln (2009), Augsburg (2010),
Rostock (2011), Göttingen (2012), Wuppertal (2013), Saarbrücken
(2014), Jena (2015), Ulm (2016) und Münster (2017). Für die
wissenschaftlichen Inhalte, die Konzeption und Durchführung der Reihe
ist AC-Science-Consulting aus Duisburg verantwortlich. Die lokale
wissenschaftliche Leitung liegt in den Händen von Metin Tolan,
Professor für Experimentalphysik an der TU Dortmund.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.physik-highlights.de

Homepage der "Highlights der Physik"

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution389

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Deutsche Physikalische Gesellschaft (DPG), 07.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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LESUNG/4108: Braunschweig - Jane Bowles "Lauter kleine Sünden" am 14.8.2018


Lesung über Jane Bowles: "Lauter kleine Sünden"



Braunschweig. In der Reihe "Vielfacher Schriftsinn" die Schauspielerin
Susanne Maierhöfer und der Schauspieler Hans Gerd Hahn stellen am
Dienstag, 14. August, um 19 Uhr im Raabe-Haus:Literaturzentrum,
Leonhardstraße 29a, die Autorin Jane Bowles unter dem Titel "Lauter
kleine Sünden" in Lesung und Vortrag vor. Der Eintritt ist frei.
Reservierungen unter der Telefonnummer 70189317.

Leben und Werk von Jane Bowles (1917-1973) sind voller Widersprüche
und Geheimnisse, die sie selbst nicht auflösen konnte und wollte, und
schon immer Gegenstand von Gerüchten und Vermutungen gewesen. Der
Widerspruch wurde zum Lebensprinzip von Jane Bowles: Sie gehörte in
den frühen vierziger Jahren zur avantgardistischen Szene New Yorks,
aus der sie aber immer wieder floh.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 7. August 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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LESUNG/4107: Hamburg - Ananij Kokurin liest aus "Der Tisch", 12.09.2018


Literaturzentrum Hamburg - Programm im September 2018

Mittwoch, 12.9.2018, 19.30 Uhr

Literaturhaus Hamburg

Ananij Kokurin liest aus Der Tisch (Osburg Verlag)

aus dem Russischen von Christiane Auras

Anschließend Verlagsvorstellung durch Dr. Wolf-Rüdiger Osburg



Die Geschichte einer Selbstfindung: 1986 beschließt die russische
Lehrerin Anna Regolskaja, ihre alte Mutter zu sich zu nehmen, doch
ohne ihren mächtigen Esstisch würde sie nirgendwo hinfahren. Kurz vor
der Abreise erfährt die Tochter von den Geheimnissen des Tisches und
dem Leben ihrer Mutter, Anlass, sich zusammen auf eine abenteuerliche
Reise durch die Weiten Russlands und seine Geschichte zu begeben.
Außer mit dem Zug reisen sie auf den Spuren ihres und anderer
Menschen Leben: Zu Fuß, auf Pferdekarren, Milizfahrzeugen sind sie
schließlich 1.000 km unterwegs nach Gorkij - östlich von Moskau.

Jutta Heinrich liest ausgewählte Texte.

Ananij Kokurin wurde 1973 in Gorki geboren. Der gelernte Restaurator,
Slawist und Kunstpädagoge hat an der Hochschule für Grafik und
Buchkunst in Leipzig Fotografie studiert. Er ist Herausgeber und
Initiator einer Reihe von Monografien zeitgenössischer Fotografen.
Sein erstes Fotobuch No Direction Home bekam mehrere Auszeichnungen
und wurde international viel beachtet.

Christiane Auras hat u.a. Werke von Alexander Solschenizyn übersetzt.

Eintritt: 7,-/5,-

Kartentelefon 040.227 92 03

oder Mailto: lit@lit-hamburg

 * 

Quelle:

Newsletter Literaturzentrum Hamburg

Literaturzentrum e.V. im Literaturhaus Hamburg

Schwanenwik 38, 22087 Hamburg

Tel.: (040) 227 92 03, Fax: (040) 229 15 01

E-Mail: lit@lit-hamburg.de

Internet: www.lit-hamburg.de
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VORTRAG/8363: Hanau - Thema "Erben und Vererben" am 13.8.2018


Vortrag zum Thema "Erben und Vererben" im Erzählcafé Wolfgang



Was muss eigentlich alles wissen, wenn es um das Thema "Erben und
Vererben" geht? Fragen rund um dieses Thema wird die Notarin Christa
Biehl vom Soroptimist Club Hanau im Erzählcafé am Montag, 13. August
2018, um 15 Uhr allen Interessierten beantworten. Wie immer werden
Kaffee und Kuchen serviert.

Seit rund zwölf Jahren veranstaltet das Familien- und Jugendzentrum in
regelmäßigen Abständen das Erzählcafé. Geboten wird dabei
Informatives, Kulturelles, Nützliches und Heiteres rund um den
Stadtteil. Auskünfte zu der Veranstaltungsreihe erhalten interessierte
Bürgerinnen und Bürger bei Torsten Rosa, Rufnummer 06181-574105.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 7. August 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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NAHOST/229: Samar Badawi muss freigelassen werden


Amnesty International - 6. August 2018

Samar Badawi muss freigelassen werden



Die internationale Gemeinschaft muss sich für die inhaftierten
Menschenrechtsverteidigerinnen und -verteidiger in Saudi-Arabien einsetzen,
forderte Amnesty International, nachdem der kanadische Botschafter des
Landes verwiesen wurde. Die Ausweisung folgte auf einen Tweet der
kanadischen Außenministerin Chrystia Freeland. Sie setzte sich für die
Freilassung von Samar Badawi, der Schwester des inhaftierten Bloggers Raif
Badawi, und allen anderen Menschenrechtsverteidigerinnen und 
-verteidiger.

"Die internationale Gemeinschaft muss die saudi-arabischen Behörden dazu
drängen, dieses drakonische Vorgehen und die gezielte Unterdrückung von
Menschenrechtsverteidigerinnen und -verteidiger im Land zu beenden", sagte
Samah Hadid, Kampagnenleiterin für den Nahen Osten bei Amnesty
International.

"Anstatt die Reformierung der Menschenrechte im Land fortzusetzen, hat sich
die Regierung Saudi-Arabiens dazu entschieden, auf jedwede Kritik mit
Strafmaßnahmen zu reagieren. Staaten wie die USA, Großbritannien oder
Frankreich, die erheblichen Einfluss in Saudi-Arabien haben, schweigen nun
schon viel zu lange", so Samah Hadid weiter.

"Die Welt kann nicht weiter wegschauen, während diese unerbittliche
 Verfolgung von Menschenrechtsverteidigerinnen und -verteidigern in
 Saudi-Arabien weitergeht. Es ist jetzt an der Zeit, dass sich andere
 Staaten Kanada anschließen und gemeinsam den Druck auf Saudi-Arabien
 erhöhen, alle gewaltlosen politischen Gefangenen unverzüglich und
 bedingungslos freizulassen und die Unterdrückung der Meinungsfreiheit im
 Land zu beenden."

 Samah Hadid, Kampagnenleiterin für den Nahen Osten bei Amnesty
 International



Als Reaktion auf die Forderung der kanadischen Regierung, die inhaftierten
Menschenrechtsverteidigerinnen und -verteidiger freizulassen, kündigte
Saudi-Arabien diplomatische und handelspolitische Maßnahmen [1] gegen
Kanada an. Die Regierung rief den saudi-arabischen Botschafter aus Kanada
zurück und forderte, dass der kanadische Botschafter innerhalb von 24
Stunden das Land verlässt. Zudem fror Saudi-Arabien alle neuen
Handelsbeziehungen und Investitionen ein.

Das saudi-arabische Außenministerium beschuldigte Kanada der "offenen und
eklatanten Einmischung in die inneren Angelegenheiten" des Landes. Dieser
Vorwurf folgte auf einen Tweet des kanadischen Außenministeriums, in dem es
hieß: "Mit Entsetzen haben wir von der Festnahme Samar Badawis, der
Schwester von Raif Badawi, in Saudi-Arabien erfahren. In dieser schweren
Zeit steht Kanada an der Seite der Familie Badawi. Wir fordern weiterhin
die Freilassung sowohl von Raif als auch von Samar Badawi".

Vergangene Woche wurden die zwei prominenten Menschenrechtsverteidigerinnen
[2] Samar Badawi und Nassima al-Sada in Saudi-Arabien festgenommen. Seit
Mai sind in Saudi-Arabien mehrere führende Frauenrechtlerinnen wegen ihrer
friedlichen Menschenrechtsarbeit festgenommen worden - darunter Loujain
al-Hathloul, Iman al-Nafjan und Aziza al-Yousef. Viele wurden ohne Anklage
inhaftiert. Ihnen drohen ein Verfahren vor dem Anti-Terror-Gericht und bei
einer Verurteilung bis zu 20 Jahre Haft. Die Frauenrechtlerinnen Nouf
Abdulaziz und Maya'a al-Zahrani sowie Aktivistinnen und Aktivisten, die
bereits zuvor wegen ihrer Menschenrechtsarbeit verfolgt worden waren,
wurden kürzlich inhaftiert, unter ihnen Mohammed al-Bajadi [3] and Khalid
al-Omeir.


Anmerkungen:

[1] https://www.spa.gov.sa/viewfullstory.php?lang=en&newsid=1793711#1793711

[2] https://www.amnesty.org/en/latest/news/2018/08/saudi-arabia-two-more-women-human-rights-activists-arrested-in-unrelenting-crackdown/

[3] https://www.amnesty.org/en/latest/news/2018/05/saudi-arabia-another-activist-arrested-as-crackdown-continues/

 * 

Quelle:

Meldung vom 6. August 2018

https://www.amnesty.de/informieren/aktuell/saudi-arabien-samar-badawi-muss-freigelassen-werden

Amnesty International, Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V.

Kampagnen und Kommunikation

Zinnowitzer Straße 8, 10115 Berlin

Telefon: 030/42 02 48-306, Fax: 030/42 02 48 - 330

E-Mail: presse@amnesty.de

Internet: www.amnesty.de
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MELDUNG/194: Internationaler Tag der indigenen Völker - Indigene Menschenrechtsverteidiger zunehmend bedroht


Gesellschaft für bedrohte Völker - Pressemitteilung vom 8. August 2018

Internationaler Tag der indigenen Völker (9. August): Gewalt gegen
indigene Menschenrechtsverteidiger nimmt zu - Landrechtskonflikte
verschärfen sich - Memorandum zu ihrer Situation in Guatemala,
Kolumbien, Paraguay, Burma, Philippinen und Russland vorgelegt



Göttingen, den 8. August 2018 - Weltweit nimmt die Gewalt gegen
indigene Menschenrechtsverteidiger zu. Darauf weist die Gesellschaft
für bedrohte Völker (GfbV) anlässlich des Internationalen Tages der
indigenen Völker (9. August) hin. Besonders in Süd- und Mittelamerika
sowie in Asien stünden sie massiv unter Druck. In einem am Mittwoch
veröffentlichten 16-seitigen Memorandum informiert die
Menschenrechtsorganisation exemplarisch über die bedrohliche Lage
indigener Repräsentanten und ihrer Gemeinschaften in Guatemala,
Kolumbien, Paraguay, Burma, auf den Philippinen, und Russland.

"Die Indigenen werden sowohl von staatlicher Seite, insbesondere der
regulären Armee, als auch von nichtstaatlichen Milizen, Goldsuchern,
Öl-, Erdgas- und Bergbau-Unternehmen, Drogen- und Holz-Mafia
bedrängt", fasst das Memorandum zusammen. "Wer trotzdem die
Interessen seiner Gemeinschaft verteidigt, riskiert sein Leben." So
seien im Jahr 2017 allein in Guatemala 496 Bauernführer ermordet
worden. Die meisten Opfer waren Indigene, die sich friedlich für
Landrechte oder gegen Großgrundbesitzer sowie gegen Großprojekte von
Energie- und Bergbauunternehmen auf ihrem traditionellen Territorium
eingesetzt hatten.

In Kolumbien nutzten Milizen seit dem Friedenschluss 2016 das
Machtvakuum, um indigenes Land unter ihre Kontrolle zu bringen. Auch
Großgrundbesitzer wollten indigene Gemeinschaften vertreiben.
Drogen- und Holzmafia bringen indigene Gemeinschaften in Paraguay in
Bedrängnis. In Burma und auf den Philippinen werden indigene
Menschenrechtler im Bürgerkrieg von regulären Soldaten pauschal als
vermeintliche Unterstützer bewaffneter Rebellen diffamiert und
verfolgt. In der Russischen Föderation werden indigene
Menschenrechtlerinnen von staatlichen Stellen gezielt kriminalisiert,
um sie mundtot zu machen. Vor allem in den rohstoffreichen Regionen
Sibiriens werden die Menschenrechte indigener Völker systematisch
ignoriert.

Eindringlich forderte die GfbV einen besseren Schutz der indigenen
Menschenrechtler. Es seien mehr Anstrengungen erforderlich,
bestehende Vereinbarungen nicht als abstrakte Gesetzestexte zu
behandeln, sondern sie konkret anzuwenden. So habe auch das im März
2018 von 24 Staaten Südamerikas und der Karibik unterzeichnete,
rechtlich bindende Abkommen zur Sicherung von Umwelt- und Landrechten
noch keine Erleichterung gebracht. Indigenen
Menschenrechtsverteidigern drohten weiterhin Mordanschläge,
Verfolgung und Kriminalisierung. Damit indigene Völker nicht hilflos
der Gewalt krimineller Banden, Milizen oder korrupter Soldaten
ausgesetzt sind, muss nach Auffassung der GfbV eine internationale
Konvention zum Schutz von indigenen Menschenrechtsverteidigern
entwickelt werden, die deren spezifische Bedrohung berücksichtigt.
Denn da sie Minderheiten angehören und in meist sehr abgelegenen
Regionen leben, seien sie oft besonders massivem Druck ausgesetzt.

Die mehr als 450 Millionen Indigenen weltweit verteilen sich auf rund
6.000 Gemeinschaften. Trotz der grundsätzlichen Anerkennung ihrer
grundlegenden traditionellen Rechte durch die internationale
Staatengemeinschaft tun sich viele Regierungen schwer, diese Rechte
in ihrer Wirtschafts-, Sozial- und Kulturpolitik angemessen zu
berücksichtigen.


Das Memorandum ist zu finden unter:

https://www.gfbv.de/fileadmin/redaktion/Reporte_Memoranden/2018/2018-08_Memorandum_Indigene-Menschenrechtsverteidiger_GfbV.pdf

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 8. August 2018

Herausgeber: Gesellschaft für bedrohte Völker e. V.

Postfach 20 24, D-37010 Göttingen

Telefon: 0551/499 06-25, Fax: 0551/58028

E-Mail: presse@gfbv.de

Internet: www.gfbv.de
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STANDPUNKT/179: Keine Wiedereinführung der Wehrpflicht!


Deutsche Friedensgesellschaft - Vereinigte KriegsdienstgegnerInnen
(DFG-VK)

Pressemitteilung - Stuttgart, den 8. August 2018

Keine Wiedereinführung der Wehrpflicht!



Die "Deutsche Friedensgesellschaft - Vereinigte KriegsdienstgegnerInnen"
(DFG-VK) protestiert gegen die Pläne von Teilen der CDU, die Wehrpflicht zu
reaktivieren. Stattdessen fordert die Friedensorganisation eine
Grundsatzdebatte über die deutsche Außen- und Sicherheitspolitik.

Als einen "fatalen Rückschritt" bezeichnet die "Deutsche
Friedensgesellschaft" die Pläne von CDU-Generalsekretärin Annegret
Kramp-Karrenbauer die 2011 ausgesetzte Wehrpflicht zu reaktivieren: "Dies
wäre ein deutliches außenpolitisches Signal der Aufrüstung", empört sich
Ralf Buchterkirchen, Bundessprecher der DFG-VK. Internationale Spannungen
würden damit zunehmen. Der CDU-Bundestagsabgeordnete und Vorsitzende des
Reservistenverbandes der Bundeswehr, Oswin Veith, begründet den Plan für
den Zwangsdienst mit dem aktuellen Nachwuchsmangel der Armee. "Die Frage
muss aber nicht lauten, wie die Bundeswehr neue Soldatinnen und Soldaten
bekommt, sondern wofür sie diese überhaupt braucht", so Buchterkirchen. Die
Strategie der militärischen Auslandsinterventionen sei gescheitert,
beispielsweise hätten weder in Afghanistan noch in Mali Fortschritte
erzielt werden können - nicht für die Menschen in den Ländern und auch die
Sicherheitslage in Europa hat sich durch die Einsätze nicht verbessert.
"Zudem bescheinigen Umfragen, dass die Einsätze von einer Mehrheit der
deutschen Bevölkerung abgelehnt werden", ergänzt Ralf Buchterkirchen. Der
Einsatz der Armee im Inland sei zu Recht gesetzlich verboten und eine
realistische außenpolitische Bedrohung gebe es nicht, so der
DFG-VK-Sprecher. Selbst Russland habe seinen Militärhaushalt in diesem Jahr
laut dem Stockholmer Friedensforschungsinstitutes SIPRI um zwanzig Prozent
gekürzt. "Statt weiterer Aufrüstung brauchen wir eine stetige Abrüstung des
teuren Militärs und einen Aufbau ziviler Hilfskräfte für gewaltfreie und
nachhaltige Konfliktprävention und -lösung", meint Buchterkirchen.

Die "Deutsche Friedensgesellschaft - Vereinigte KriegsdienstgegnerInnen"
setzt sich bereits seit über einhundert Jahren für Kriegsdienstverweigerer
ein und hat schon zehntausende junge Menschen davor bewahrt sich bei der
Armee zum Töten anderer Menschen ausbilden lassen zu müssen. Für den Fall
einer Konkretisierung der CDU-Pläne kündigt die Friedensorganisation
Proteste an.

 * 

Quelle:

Deutsche Friedensgesellschaft - Vereinigte KriegsdienstgegnerInnen (DFG-VK)

Bundesgeschäftsstelle: Werastraße 10, 70182 Stuttgart

Telefon: 0711 - 5189 2626

E-Mail: office@dfg-vk.de

Internet: www.dfg-vk.de
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INFOPOOL / BÜRGER/GESELLSCHAFT / VERANSTALTUNGEN





TAGUNG/095: Berlin - Making Heimat I, syrische und deutsche Geschichte, 27.-28.09.2018


Evangelische Akademie zu Berlin

Making Heimat I

Das bewegte 20. Jahrhundert - syrische und deutsche Geschichte

27. bis 28. September 2018, 17:00 Uhr

1. Workshop 40A-1/2018



Was interessiert uns, welche Fragen möchten wir stellen und welche
Themen politischer Bildung machen unsere Stimmen hörbar? Diese Fragen
beantwortete eine Gruppe junger Menschen mit Fluchterfahrung nach dem
Seminar "Wir sind hier" im März 2018 sehr vielfältig: Orte der
Demokratie aufsuchen, über Regeln der Diskussion und Konfliktlösung
reflektieren, über Geschichte und Minderheiten der Herkunftsländer
berichten, Diktaturerfahrungen historisch vergleichen, europaweit mit
jungen Geflüchteten ins Gespräch kommen, den Begriff "Heimat"
künstlerisch bearbeiten und andere für Ehrenämter motivieren. Aus
diesen Ideen enstehen derzeit Workshops, die auch andere junge
Menschen für politische Bildung begeistern werden. Die Entwicklung und
Co-Moderation dieser Workshops in ist dabei Teil der Qualifikation zu
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren der politischen Bildung im
Rahmen des Projektes "Empowered by Democracy".

An den Workshops können Jugendliche und junge Erwachsene mit und ohne
Fluchterfahrung unter 27 Jahren teilnehmen. Die weiteren Workshops
finden Sie auf unserer Website.

Leitung: Dr. Claudia Schäfer

Orte: Haus der EKD, Charlottenstr. 53/54, 10117 Berlin und weitere
Orte

Eintritt: Die Teilnahme ist kostenfrei.

Informationen und Anmeldung: 

Belinda Elter

Tel. (030) 203 55 - 409

elter@eaberlin.de

http://www.eaberlin.de/team/studienleitung/sammelseite-schaefer/projekt-making-heimat/

 * 

Quelle:

Veranstaltungshinweise für September 2018

Evangelische Akademie zu Berlin

Charlottenstraße 53/54, D-10117 Berlin

Tel: (030) 203 55 - 508 (Zentrale - 0)

Fax: (030) 203 55 - 550

E-Mail: www.eaberlin.de
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INFOPOOL / BÜRGER/GESELLSCHAFT / VERANSTALTUNGEN





TAGUNG/094: Berlin - Fremdheit als Substanz der Stadt. Eine Rückbesinnung, 27.-28.09.2018


Evangelische Akademie zu Berlin

Fremdheit als Substanz der Stadt

Eine Rückbesinnung

TheoLab08

27. bis 28. September 2018, 14:30 Uhr

Tagung 41/2018



Das Fremde gehört konstitutiv zur Stadt. Sie ist der Ort, so hat es
der Stadtforscher Walter Siebel formuliert, an dem Fremde leben. Im
Zusammenleben der Fremden liegen das Potential der Stadtgemeinschaft
und gleichzeitig ihre Bewährungsprobe. Im öffentlichen Diskurs
dominiert oft die kritische Sichtweise: Wie viel ist der gestressten
Großstadtseele zumutbar? Werte wie nachbarschaftliche Vertrautheit und
Heimatverbundenheit werden oft idealisiert. Aber das Zusammensein und -
leben von Menschen, die sich fremd sind, ist dasjenige, was Stadt
überhaupt erst als Stadt definiert. Wir versuchen, einen urbanen
Fremdheitsbegriff jenseits unreflektierter Verklärung und reflexhafter
Überforderungsrhetorik zu erarbeiten. er Verklärung und reflexhafter
Überforderungsrhetorik zu erarbeiten. Welche Ressourcen stellt der
christliche Glaube bereit, im Blick auf Deutungen und Umgangsformen
mit dem Fremden, aber auch auf das Spannungsfeld von Fremdheit und
Heimat?

Kooperation mit: Arbeitsstelle Theologie der Stadt, Berlin und
Evangelische Hochschule Berlin

Leitung: Alexander Höner / Dr. Rüdiger Sachau / Prof. Dr. Christopher
Zarnow

Ort: Französische Friedrichstadtkirche (Französischer Dom),
Gendarmenmarkt 5, 10117 Berlin (Mitte)

Eintritt: Die Teilnahme ist kostenfrei.

Informationen und Anmeldung: 

Melanie Baumert

Tel. (030) 203 55 - 506

baumert@eaberlin.de

http://www.eaberlin.de/seminars/data/2018/rel/fremdheit-als-substanz-der-stadt/

 * 

Quelle:

Veranstaltungshinweise für September 2018

Evangelische Akademie zu Berlin

Charlottenstraße 53/54, D-10117 Berlin

Tel: (030) 203 55 - 508 (Zentrale - 0)

Fax: (030) 203 55 - 550

E-Mail: www.eaberlin.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 9. August 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / BÜRGER/GESELLSCHAFT / VERANSTALTUNGEN





TAGUNG/093: Berlin - Wie wir arbeiten werden. Digitalisierung und Zukunft der Arbeit, 25.09.2018


Evangelische Akademie zu Berlin

Wie wir arbeiten werden

Digitalisierung und Zukunft der Arbeit

25. September 2018, 18:00 Uhr

Abendforum 40-2/2018



Der Wandel der Arbeitswelt wird geprägt durch neue technische
Möglichkeiten und erzeugt neue Anforderungen an die Menschen. Er
korrespondiert mit einem gesellschaftlichen Wandel, der veränderte
Rollenbilder und das Aufkommen neuer individueller Bedürfnisse
auslöst. Der Trend zu flexiblen Arbeitszeiten und dezentralen
Arbeitsorten wird weitergehen. Welche sozialen und ökonomischen
Transformationen sind durch Digitalisierung zu erwarten?
Solidaritätsmodelle wie Sozialpartnerschaft und Flächentarife sind
ebenso betroffen wie das traditionelle Arbeitsrecht zur Absicherung
der Menschen. Welche ethischen Fragen sind mit dieser Veränderung
verbunden und wo ist der Protestantismus in besonderer Weise mit
seinem Menschenbild, Arbeits- und Berufsverständnis angesprochen?

Leitung: Dr. Michael Hartmann

Ort: ESMT - European School of Management and Technology, Schlossplatz
1, 10178 Berlin

Informationen und Anmeldung: 

Joachim Hodeige

Tel. (030) 203 55 - 509 

E-Mail hodeige@eaberlin.de

http://www.eaberlin.de/seminars/data/2018/wir/wie-wir-arbeiten-werden/

 * 

Quelle:

Veranstaltungshinweise für September 2018

Evangelische Akademie zu Berlin

Charlottenstraße 53/54, D-10117 Berlin

Tel: (030) 203 55 - 508 (Zentrale - 0)

Fax: (030) 203 55 - 550

E-Mail: www.eaberlin.de
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INFOPOOL / BÜRGER/GESELLSCHAFT / VERANSTALTUNGEN





TAGUNG/092: Berlin - Frieden ist der Weg. Pazifistische Positionen in den Religionen, 18.09.2018


Evangelische Akademie zu Berlin

Frieden ist der Weg

Pazifistische Positionen in den Religionen

2. Interreligiöses Abendforum

18. September 2018, 19:00 Uhr

Abendforum 37/2018



Pazifismus wird oft als eine säkulare politische Position
wahrgenommen, man denkt an Bertha von Suttner, Nelson Mandela oder
Malala Yousafzai. Aber auch in unterschiedlichen religiösen
Traditionen treten pazifistische Positionen hervor, unter ihnen
besonders eindrücklich Mahatma Gandhi, Martin Luther King, Jr., der
Dalai Lama oder Mutter Theresa. Fest in ihrer je eigenen religiösen
Tradition verankert, deuten sie Frieden in ihrer Weise und für ihren
Kontext. Frieden, so zeigt sich, ist ein bunter Hund. Bei dem
Abendforum kommen Bewanderte aus der baptistischen, hinduistischen und
Bahá'í Tradition zu Wort und ins Gespräch miteinander.

Kooperation mit: Berliner Forum der Religionen

Leitung: PD Dr. Eva Harasta

Ort: Französische Friedrichstadtkirche (Französischer Dom),
Gendarmenmarkt 5, 10117 Berlin (Mitte)

Eintritt: Die Teilnahme ist kostenfrei.

Informationen und Anmeldung:

Simone Wasner, Tel. (030) 203 55 - 507

E-Mail wasner@eaberlin.de

http://www.eaberlin.de/seminars/data/2018/rel/frieden-ist-der-weg/

 * 

Quelle:

Veranstaltungshinweise für September 2018

Evangelische Akademie zu Berlin

Charlottenstraße 53/54, D-10117 Berlin

Tel: (030) 203 55 - 508 (Zentrale - 0)

Fax: (030) 203 55 - 550

E-Mail: www.eaberlin.de
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REZEPTION/065: Arthur Schnitzler digital - Erste Erzählung ist online gegangen (idw)


Bergische Universität Wuppertal, 07.08.2018

Arthur Schnitzler digital: Erste Erzählung ist online gegangen



Im Rahmen des binationalen Forschungsprojekts "Arthur Schnitzler digital.
Digitale historisch-kritische Edition (Werke 1905 bis 1931)" ist die an
der Bergischen Universität Wuppertal in Kooperation mit dem Trier Center
for Digital Humanities erarbeitete Edition von "Fräulein Else" online
gegangen.

Die erstmals 1924 publizierte Erzählung öffnet für wenige Stunden den
Zugang zum Bewusstsein eines neunzehnjährigen, in ein lebensbedrohliches
Dilemma geratenden jüdischen Mädchens und gehört zu den bedeutendsten
Novellen der Klassischen Moderne (ca. 1890-1930). Die jetzt in einer
Beta-Version vorgelegte digitale Ausgabe bietet neben einem zitierfähigen,
um eindeutige Textfehler bereinigten Lesetext mit Sachkommentar vor allem
die historisch-kritische Erstedition des gesamten überlieferten, Notizen,
Skizzen und zwei Werkniederschriften umfassenden Nachlassmaterials zu
Fräulein Else (einschließlich erläuternder Beitexte zu Entstehungs- und
Überlieferungsgeschichte aller edierten Dokumente). Im Ergebnis lässt sich
nunmehr im Detail nachvollziehen, in welcher Weise der Autor Schnitzler
sein berühmtes Spätwerk innerhalb von mehreren Jahrzehnten entworfen und
ausgearbeitet hat.

Das Forschungsprojekt Arthur Schnitzler digital. Digitale
historisch-kritische Edition (Werke 1905 bis 1931) wird von
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern an der Bergischen Universität
Wuppertal, der University of Cambridge und dem University College London in
Kooperation mit der Cambridge University Library, dem Deutschen
Literaturarchiv Marbach, dem Arthur-Schnitzler-Archiv-Freiburg sowie mit dem
Trier Center for Digital Humanities durchgeführt. Das deutsche, Anfang 2012
gegründete und als Forschungsvorhaben der Nordrhein-Westfälischen Akademie
der Wissenschaften und der Künste im Rahmen des Akademienprogramms
geförderte Teilprojekt bearbeitet die Werke ab 1914; das britische, vom Arts
and Humanities Research Council (AHRC) finanzierte Teilprojekt hat Anfang
2014 seine Arbeit aufgenommen und bearbeitet Werke von 1905 bis 1913. Die
erste Publikation des britischen Teilprojekts ist für Herbst 2018
vorgesehen (Marionetten. Einakterzyklus 1880-1906).

Ziel des Großprojekts ist die Erarbeitung einer digitalen
historisch-kritischen Edition und deren Publikation im Rahmen einer von
der Cambridge University Library als "host" beherbergten öffentlich
zugänglichen Online-Plattform. Im Gegensatz zu anderen bedeutenden
Vertretern der Klassischen Moderne waren die Werke des österreichischen
Schriftstellers Arthur Schnitzler (1862-1931) für lange Zeit nicht in
einer wissenschaftlichen Edition greifbar. Während Werke aus der frühen
Schaffensperiode (bis 1904) im Rahmen eines vom FWF geförderten Wiener
Projekts als historisch-kritische Buchausgabe (und als eBook) erscheinen
(de Gruyter 2011ff.), nutzt Arthur Schnitzler digital die
medienspezifischen Möglichkeiten einer von Beginn an digital konzipierten
Edition für die Präsentation der Werke ab 1905. Unter Einbeziehung des
umfangreichen, 1938 nach Cambridge geretteten (und heute hauptsächlich
dort, zu einem kleineren Teil in Marbach und vereinzelt anderenorts
aufbewahrten) Nachlassmaterials bietet das Forschungsprojekt Einblicke in
Arbeitsweise und produktionsästhetische Prinzipien eines Autors, der die
gesamte Epoche der Klassischen Moderne von ihren Anfängen bis zu ihrem
Ende literarisch äußerst vielgestaltig und mit hochgradiger Sensibilität
für ihre Probleme und Widersprüche begleitet hat.

Das Online-Portal führt die physikalisch getrennten Archivbestände
erstmals virtuell zusammen und vereint die Funktionen eines digitalen
Archivs und einer Edition. Sämtliches überliefertes Material - Manuskripte
wie Typoskripte - wird digital reproduziert, transkribiert und durch
Kommentare, Register etc. erschlossen. Auf der Basis von verschiedenen
Textansichten (semidiplomatische Transkription, genetisch-interpretierende
Rekonstruktion, Lesefassung) entsteht - gestaffelt nach
Publikationseinheiten, die jeweils weitere Funktionalitäten bieten - eine
multiperspektivische, die Dimensionen der "Textualität" und der
"Materialität" gleichermaßen berücksichtigende Edition.


Weitere Informationen unter:

http://www.arthur-schnitzler.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution650

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Bergische Universität Wuppertal, 07.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / DIE BRILLE / REPORT





BERICHT/081: Richtige Literatur im Falschen - ein hoher Preis bis heute ... (SB)




So kommt der Schreibende auf einem Umweg über den Zerfall und
die Machtlosigkeit zum Schreiben, und jedes Wort, mit dem er eine
Wahrheit gewinnt, ist aus Zweifeln und Widersprüchen hervorgegangen.


Peter Weiss 1965 [1]

Was bliebe über Peter Weiss zu sagen, das nicht schon tausendfach
gedreht und gewendet, abgeklopft und ausgeschöpft worden wäre? Den
harsch kritisierten und hoch gelobten, vom Feuilleton zerrissenen und
preisgekrönten Künstler exemplarisch zum Anlaß genommen, die Literatur
des Klassenkampfs auszuleuchten, bleibt dennoch ein Unbehagen, selbst
bei und mit ihm kein Werkzeug in Händen zu halten, das sich, einmal
angesetzt, wie von allein durch die Widerspruchslagen frißt. Seinen
ästhetischen Kunstgriff entlehnend und ihn hier gleichsam als Chiffre
sprechen zu lassen, zeigte er sich womöglich befremdet angesichts der
Unterstellung, er ließe sich für Antworten mißbrauchen. Spreche er
nicht in den eingangs zitierten Worten von der Konfrontation mit
Machtlosigkeit, vom Schreiben als einem Ringen mit dem Unmöglichen,
und schließlich vom aus Zweifeln geborenen Wort? Und was sollte die
dabei gewonnene Wahrheit anderes sein als ein Trittstein für den
nächsten Schritt, doch gewiß kein Mühlstein im Marschgepäck!

Zum Apologeten der Beliebigkeit macht ihn das nicht, weiß er sich doch
als politisch positionierter Mensch und Künstler gleichermaßen in
einen Kampf verstrickt, der lange vor ihm begonnen hat und nicht
beendet ist. Wer von ihm wissen will, wie man gewinnt, wann wieder
Frieden einkehrt oder ob nicht vielleicht ein anderer Weg
erfolgversprechender sei, muß leer ausgehen. Dabei hält er nichts
hinter dem Berg und verschenkt freigiebig all das, was er sagen kann.
Wenn er von "kämpfender Ästhetik" spricht, ist das kein
kulturindustrielles Bonmot, kein linksliterarisches Patentrezept.
Weiss hat sein letztes Lebensjahrzehnt mit jenem Monumentalroman
gerungen, selbst um den hohen Preis seiner physischen Substanz. Wollte
man "Die Ästhetik des Widerstands" als Vermächtnis seines Lebenswerks
werten, so nicht zuletzt als Zeugnis eines streitbaren Geistes, der in
der ausschließlichen Widrigkeit der Verhältnisse nirgendwo vor Anker
ging, um ein bescheidenes Glück zu verzehren.
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Foto: © 2018 by Schattenblick





Wie die Erfahrung der drei vorangegangenen Symposien "Richtige
Literatur im Falschen" gelehrt hat, ist es gar nicht so leicht,
theoretische Diskussionen über Klassenverhältnisse, über
Geschlechterverhältnisse und ihre Durchmischung immer wieder auf
Literatur herunterzubrechen. Daraus resultierte die Idee, die
Klassenverhältnisse aus der Literatur zu extrahieren, diese also mit
der Frage zu bearbeiten, wo darin Klassenverhältnisse zum Ausdruck
kommen. In diesem Sinne glich die erste Sektion der diesjährigen
Tagung einem Parforceritt durch die Geschichte, aber entlang von
konkreten literarischen Arbeiten an die Klassenverhältnisse der
Gegenwart heran.

Ohne den folgenden Ausführungen vorzugreifen, läßt sich doch bereits
an dieser Stelle von einer fruchtbaren Umsetzung dieses Vorhabens
sprechen. Zum einen eröffnete diese Herangehensweise den Zugang zu
besonders prägnanten, geradezu herausragenden literarischen
Auseinandersetzungen mit der jeweils zeitgenössischen
gesellschaftlichen Widerspruchslage. Zum anderen befleißigten sich die
vier Kurzreferate der ersten Sektion zu verschiedenen "Phasen der
alten Klassengesellschaft von Weimar bis Bonn" ihrerseits eines
gewissermaßen verdichteten Sprachgebrauchs im Umgang mit ihrer
Thematik.

Beim Symposium "Richtige Literatur im Falschen" vom 7. - 9. Juni
2018 in der Dortmunder Zeche Zollern zum Thema "Literatur in der neuen
Klassengesellschaft" wurde die Sektion I von Ingar Solty geleitet, der
gemeinsam mit Enno Stahl die Veranstaltung konzipiert hat. Norbert
Niemann ging in seinem Vortrag "Geist und Tat", "Wissen und
Verändern!" auf Gesellschaftskritik und Gesellschaftsutopie in der
Weimarer Republik bei Heinrich Mann und Alfred Döblin ein. Enno Stahl
setzte sich in seinem Referat "Leben und Sterben für die Utopie" mit
Peter Weiss und der "Ästhetik des Widerstands" auseinander. Stefan
Schmitzer brachte unter dem Titel "Falken - Spatzen - Ungeheuer" die
"Freibeuterschriften" von Pier Paolo Pasolini zur Sprache. David
Salomon thematisierte unter dem Stichwort "Neoliberale Rebellen?"
Überlegungen zu Michel Houllebecqs "Ausweitung der Kampfzone" und Bret
Easton Ellis' "American Psycho".
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Gesellschaftskritik und -utopie bei Heinrich Mann und Alfred Döblin

Norbert Niemann forschte in den umkämpften Jahren zwischen 1918 und
1933 nach der Rolle der Dichter und Denker. Ihn beschäftigten ihre
kritischen Analysen, ihr Kampf mit Worten und nicht zuletzt die Frage,
warum dieser Kampf gescheitert ist. Joseph Roth schreibt in einer
Besprechung von Heinrich Manns "Diktatur der Vernunft" 1924: "Niemals
haben die deutschen Dichter so laut gesprochen wie sie jetzt
schweigen. Man hört es, und es verurteilt selbst diejenigen, von denen
es ausgeht." Und weiter: "Diese Vorrede war notwendig, um eine
Erscheinung zu erklären, die in allen anderen europäischen Ländern
eine Selbstverständlichkeit wäre und bei uns eine Tat ist. Heinrich
Mann, seit Jahren der einzige Rufer von Geist, (...) schreibt ein
Buch." Das klinge doch ziemlich aktuell, so Niemann. Auch in der
gegenwärtigen Öffentlichkeit müsse man Stimmen, die den
gesellschaftspolitischen Erschütterungen mit der reflektierten Kraft
des Geistes und der Sprache begegnen, mit der Lupe suchen.
Allenthalben zeugten die damaligen Texte von einer Dominanz des
Schweigens im allgemeinen Geschrei, von einer Ohnmacht der kritischen
Intelligenz gegenüber einer hoch emotionalisierten politischen
Öffentlichkeit.

Für ihn bleibe Heinrich Mann neben Alfred Döblin bis heute ein
zentraler Bezugspunkt in der Literaturgeschichte. Er fühle sich beiden
nahe, weil sie kompromißlos auf der Seite der Benachteiligten und der
Ausgebeuteten, der von verzerrten Wirklichkeitsdarstellungen und
falschen Versprechungen Hereingelegten standen und gleichzeitig ebenso
eindeutig die Bewegungsfreiheit der Sprache, die Autonomie des Denkens
verteidigten, sie als Voraussetzung für demokratische Verhältnisse
begriffen. Dennoch scheint ihr Nachdenken über die Zusammenhänge des
Abrutschens einer Gesellschaft in die totalitäre Barbarei aus dem
historischen Bewußtsein weitgehend verschwunden zu sein. Wenn das
Bewußtsein für Literatur als Erkenntnismedium und
Wahrnehmungskorrektiv auch ohne Autodafés in Auflösung begriffen sei,
gehe das Schweigen der Schriftsteller im allgemeinen Geschrei weiter.
Was für gegenwartsnahe Diskussionsgrundlagen würden hingegen Alfred
Döblins "Wissen und Verändern!", offene Briefe an einen jungen
Menschen von 1931, und Heinrich Manns Essay "Die Tragödie" von 1923
bieten!
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Heinrich Mann schreibt in sechs unter diesem Titel zusammengefaßten
Aufsätzen zu einer Zeit, da der Aufbruch längst in die Krise
übergegangen ist. Den eigentlichen Feind sieht er in der Macht des
Kapitals, zwischen einer Ökonomie als Selbstzweck und der geistigen
Abstumpfung und sittlichen Verrohung einer ganzen Gesellschaft bestehe
ein unmittelbarer Zusammenhang. Wirtschaft sei zu einer Diktatur ohne
Putsch geworden. Bereits 1915 hatte er seine Auffassung von der
Verantwortung eines Schriftstellers skizziert: "Literatur und Politik
hatten denselben Gegenstand, dasselbe Ziel. Sie mußten einander
durchdringen, um nicht beide zu entarten. Geist ist Tat, die für die
Menschen geschieht, und so sei der Politiker Geist und der Geistige
handle." Und über die Schriftsteller, die sich dieser Verantwortung
nicht stellen, wie sein jüngerer Bruder Thomas Mann: "Wenn man ihnen
sagte, daß sie das Ungeheuere, das jetzt Wirklichkeit ist, daß sie das
äußerste von Lüge und Schändlichkeit eigenhändig mit herbeigeführt
haben."

In "Die Tragödie" untersucht Heinrich Mann den Wandel des Begriffs
"Nation" vor dem Hintergrund der Entwicklung des Bürgertums seit der
Französischen Revolution. Deren revolutionäre Ideale behinderten den
Erwerb, also gab der Bürger sie bald auf. Anfangs als Patriarch,
verwechselte er seine Geschäftsinteressen noch mit denen Gottes, und
Nation bedeutete ihm nicht mehr als ein sonntägliches Gefühl von
Vaterland. Doch bald kommt ein neuer Typus von Bürger auf, in dem "nur
noch die durchfiltrierten Instinkte der Klasse" wirksam sind.
Vaterland ist für ihn gleichbedeutend mit Profitmachen: "Denn wie
dient man dem Vaterland? Mit Geldverdienen. Dieser Typus steckt nicht
nur den Mehrgewinn, sondern das Vaterland selbst in den Sack." Mann
spricht von einer Transformation des Begriffs der Nation zur
ideologischen Waffe, um "das Volk so gründlich hineinzulegen, daß es
sich selbst auf keine Weise mehr helfen kann". Die Geldinteressen der
Reichsten werden das einzig Bestimmende, und da die Pressefreiheit
auch ohne ausdrückliches Verbot an der Totalität der Weltideologie
erstickt, greift eine Art "Betäubung des ganzen Landes" um sich: "Sie
haben das Raffen zum Maß der Dinge erhoben, auch Menschen haben für
sie nur dies Maß."
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Heinrich Mann fordert eine Umkehrung der Machtverhältnisse,
Gesellschaft müsse wieder der Ökonomie übergeordnet werden. Dem
Nationalismus begegnet er mit Internationalismus, ohne den es kaum
noch fortgeschrittene Geistigkeit gebe. Er träumt von einer
europäischen Identität, die er als gegenseitige Durchdringung von
Geist und Tat definiert. Daß seiner Utopie weder die Abschaffung des
Privatbesitzes noch die Diktatur des Proletariats vorschwebt, teilt er
mit Alfred Döblin, dessen Beschreibung und Analyse des
gesellschaftlichen Stands der Dinge in seinen offenen Briefen an einen
jungen Studenten von 1931 erhebliche Deckungsgleichheit aufweist. Bei
Döblin scheint der Begriff Sozialismus auf den ersten Blick nahezu
abstrakt, wenn er als zentrale Aufgabe des Intellektuellen definiert,
an einer Vergeistigung mitzuwirken. Im heutigen Sprachgebrauch wäre
das in die Schaffung von Voraussetzungen für eine Emanzipation aus der
Fremdbestimmung und der Selbstunterwerfung zu übersetzen, so der
Referent.

Dieses Konzept hat Döblin angesichts der politischen Realitäten 1931
Kritik eingebracht. Wie Siegfried Kracauer schrieb, liefere Döblin
eine Ideologie, die es ihm erlaube, sich im Namen des Sozialismus
nicht um den Sozialismus zu kümmern. Dennoch sprach er dem Buch das
Verdienst zu, ein Gespräch darüber zu eröffnen, was die Intelligenz
angesichts der großen Wirtschaftskrise und des Erstarkens der
Nationalsozialisten tun könne. Döblin hat sich in seinen offenen
Briefen nicht in erster Linie Analyse und Kritik zur Aufgabe gemacht.
Vielmehr will er ein Verständnis dessen erschließen, was vor allen
Ideologien und politischen Programmen Grundlage einer ethischen
Haltung des Menschen bildet. Er möchte "Sozialismus wieder als Utopie
herstellen", ihn aus der Umklammerung von Totaltheorien lösen und
seinen Orientierung suchenden jungen Adressaten gegen die Fehlleitung
durch ideologische Dogmen wappnen. Sozialismus leitet er ab aus einer
"Position jenseits der bloßen Gerechtigkeit als die urkommunistische
Position der menschlichen individuellen Freiheit, der spontanen
Solidarität und Verbindung der Menschen gegen Widerwillen, Neid, Haß,
Unrecht, Vergewaltigung".

Von seinen antidogmatischen Prämissen ausgehend, kritisiert er den
historischen Materialismus als zu einseitig ökonomisch und zu
ausschließlich deterministisch. Sein Verhältnis zu Marx ist
ambivalent, dessen Bedeutung im Prozeß der menschlichen Befreiung
sieht er in der konsequenten Vertiefung und Ausbreitung der alten
Ideen auf das Wirtschaftsgebiet, doch habe er in allem versagt, was
darüber hinausgeht. Wir sind nicht nur Rädchen im dialektischen
Getriebe der Geschichte, sondern können wissen und dann auch
verändern. Andererseits beschränkt sich Döblin bei der
Charakterisierung des Nationalsozialismus auf kaum mehr als ein paar
unzureichende Schlagworte. Im Jahr 1931 war es für Döblins
Wiederherstellung einer Utopie des Sozialismus als prozeßhaft
wachsende Kraft zum Widerstand viel zu spät. Dennoch löst "Wissen und
Verändern!" wie kaum ein anderer Text der deutschen
Literaturgeschichte das Anliegen ein, eine Art geistiges Fundament zu
legen, von dem aus für jedes Individuum die hinter populistischem Lärm
versteckten Machtstrukturen wieder sichtbar würden, um sich dann erst
auch politisch gründlich neu zu positionieren, so Niemann. Sich damit
und mit Heinrich Manns Essayistik der 20er Jahre in der Gegenwart
auseinanderzusetzen wäre beim derzeitigen Stand der gesellschaftlichen
Dinge ein gar nicht zu überschätzender Gewinn, würden deren Argumente
öffentlich diskutiert, wenn es denn jetzt nicht auch schon wieder zu
spät dafür ist.
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Peter Weiss und die "Ästhetik des Widerstands"

Wie Enno Stahl darlegt, fokussiert der Monumentalroman die
Strukturen und Kämpfe der Arbeiterbewegung in der Zeit zwischen 1937
und 1945. Insbesondere wirft Peter Weiss die Frage auf, wie
politischer Kampf und ästhetische Betrachtung in ein produktives
Verhältnis gebracht werden können. Dies demonstriert er von Beginn an
paradigmatisch, indem er eine sprachlich aufs Äußerste verdichtete
Beschreibung und Deutung des Pergamon-Altars hin aufs Weltgeschehen
wendet. Betrachtet und diskutiert wird das antike Relikt von einigen
bildungshungrigen Arbeitersöhnen, unter denen sich reale Personen
befinden, wie die von den Nationalsozialisten als Mitglieder der
Schulze-Boysen/Harnack-Gruppe ermordeten Hans Coppi und Horst Heimann.
Der Roman wird von zahlreichen Personen bevölkert, die es wirklich
gegeben hat, dem Berliner Sozialarzt Max Hodann etwa oder Bertold
Brecht, die Weiss auch persönlich kennengelernt hat. Bei der Arbeit am
Buch hatte der Autor intensiv über kommunistische Widerstandskämpfer
geforscht, Überlebende oder Angehörige interviewt, um den Realismus
der Darstellung zu erhöhen, wie er in seinen Notizbüchern verrät. Er
versucht jedoch nicht, diese Personen getreu ihrem realen Vorbild zu
rekonstruieren: "Ich benutze die authentischen Namen im Roman als
Chiffre." Es sind vorrangig literarische Figuren, die den
Bedeutungsabsichten des Romanrealismus unterworfen werden. Weiss:
"Hier ist die Rede von einer Ästhetik, die nicht nur künstlerische
Kategorien umfassen will, sondern versucht, die geistigen
Erkenntnisprozesse mit sozialen und politischen Einsichten zu
verbinden, kämpfende Ästhetik." Der Roman will demgemäß einen
eigenständigen Beitrag zum Klassenkampf leisten.

Weiss stellt den kommunistischen Widerstand dar, der in der
Bundesrepublik bis heute im Schatten des Gedenkens an den Widerstand
der Weißen Rose oder den der Offiziere steht. Das Buch liefert zudem
Material zu einer Geschichte des spanischen Bürgerkriegs aus Sicht
deutscher Brigadisten und wirft immer wieder Schlaglichter auf die
Situation der Linken in Schweden. Der Text ist in seinem Duktus ein
fast kassandrahafter Monolog, jedoch in umgekehrter Prophetie als
deutende Rückschau, die zu bewerten versucht, was bestimmte Ereignisse
und Erscheinungen zu bedeuten hatten, wo welche Fehler gemacht wurden.
Woher rührte die katastrophale Fehlbewertung der politischen Situation
Anfang der 30er Jahre? Hohe Arbeitslosigkeit, eine ungeheure
Schwächung der Kampfkraft des Industrieproletariats. Die unselige
Sozialfaschistenkampagne der KPD und der Kommunistenhaß der
Mehrheitssozialisten lähmten die Arbeiterbewegung. Dem weitaus
mächtigeren Feind, dem Kapitalismus, war so nicht beizukommen. Er ist
jederzeit in der Lage, durch eine weltweite Krise eine entzweite
Arbeiterschaft zu entmachten. "Die Leiter der Arbeiterparteien,
verblendet in ihrer Uneinigkeit, gaben dem Imperialismus noch einmal
eine Frist, daß er sich erholen und rüsten könne zur höchsten
Möglichkeit der Ausplünderung, dem Krieg."
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Die bedrückende Hinrichtungsszene der Schulze-Boysen/Harnack-Gruppe
ist im Roman so etwas wie das Menetekel der Arbeiterbewegung. Bald
wird der Nationalsozialismus besiegt sein, doch sogleich folgt die
nächste Konfrontation im Kalten Krieg: "Nicht von unten, vom Willen
der geprüften Menschen her, sondern von oben, von den Zentralen der
mächtigen Sieger würde die Entwicklung bestimmt werden. Wir würden
sehen, wie der Sozialismus erbaut wurde, dort wo es keine Bereitschaft
dafür gab, wo finstere politische Rückständigkeit herrschte, während
in den Ländern, in denen die kommunistischen Parteien erstarkt und die
Bevölkerung auf seiten der antifaschistischen Kräfte stand, der Boden für
den Einzug der Streber und Spekulanten bereitet wurde." Mit dieser
neuen Weltordnung sei die revolutionäre Bewegung entscheidend
geschwächt worden. Mit den Faschisten wurde Nachsicht geübt, sie
wurden als Verbündete gebraucht. Ihr Ziel war das gleiche gewesen, das
der Westen jetzt verfolgte. Das Hinterland war gesäubert worden von
denen, die gegen den Faschismus gekämpft hatten.

Dennoch ist für Weiss die Arbeiterbewegung noch lange nicht am Ende:
"Und wenn es auch nicht so werden würde, wie wir es erhofft hatten, so
änderte dies doch an den Hoffnungen nichts. Die Hoffnungen würden
bleiben, die Utopie würde notwendig sein, der Drang zum Widerspruch,
zur Gegenwehr würde nicht erlahmen." Zum Anfang des Buches
zurückkehrend, deutete Weiss in einer geschichtsphilosophischen
Metapher den im Fries Pergamon-Altars dargestellten Kampf um in den
Widerstand der unterdrückten Massen "gegen die Gewalten, die ihnen
immer wieder nehmen wollten, was sie sich erkämpft hatten". Der Kampf
ist nicht vorbei, er wird nie vorbei sein, das ist die Botschaft der
"Ästhetik des Widerstands", so der Referent.




[image: Blick aus der benachbarten Ausstellung zur Geschichte des Bergbaus - Foto: © 2018 by Schattenblick]

Lange Fluchten des Vergessens und der Erinnerung 

Foto: © 2018 by Schattenblick



Während das Buch von seiten der bürgerlichen Presse Ablehnung erfuhr
und vielfach als Gesinnungsästhetik abgetan wurde, debattierte die
Linke das Werk trotz und wohl auch wegen seiner gegenüber dem
Staatssozialismus nicht unkritischen Haltung sehr lebhaft. Eine Art
Katalysatorfunktion hatte dabei wohl die von Wolfgang Fritz Haug
mitinitiierte Berliner Volksuni, wo das Buch in zahlreichen
Literaturkreisen und Diskussionsrunden behandelt wurde. Überall in
Deutschland interessierten sich kritische Geister dafür, insbesondere
im Kontext der sogenannten Vergangenheitsbewältigung. Carl-Henrik
Hermansson, langjähriger Vorsitzender der KP Schwedens, richtete 1982
einen Studienkreis zur "Ästhetik des Widerstands" für
Gewerkschaftsfunktionäre ein und erfaßte die Ergebnisse systematisch:
Dieser Roman mache deutlich, "wie wichtig es für die unterdrückte
Klasse ist, sich Wissen zu verschaffen, um die Privilegien der
Herrschenden aufzuheben". Der Betriebsratsvorsitzende der Tageszeitung
Svenska Dagbladet zog folgendes Resümee: "Ich glaube, es wird ein Teil
von einem ersehnten notwendigen Widerstand gegen all das, was der
Gewerkschaft ständig von innen droht: Bürokratie, Gleichgültigkeit,
Autoritätsglaube, Korporatismus, Feigheit und mangelnder
Aufruhrgeist." Was kann sich ein Autor mehr wünschen, als daß seine
Literatur nicht nur für ihre ästhetische Gelungenheit geschätzt wird,
sondern darüber hinaus einer politischen Praxis unmittelbare
Bezugspunkte stiftet, so Enno Stahl.

Dann fährt er ernüchternd fort: Doch das ist Schnee von gestern. Die
Frage muß jetzt sein, was man heute daraus lernen kann. Birgt dieses
Werk eine Sprengkraft, die weiterhin nutzbar zu machen wäre? Wie
können wir daran anknüpfen, eine Literatur zu schaffen, die in
ähnlicher Weise Stoff für kritische Auseinandersetzungen böte, die
noch dazu geeignet wären, in politische Praxis überführt zu werden?
Unter den aktuellen Bedingungen scheine das eher schwierig, denn die
eindeutige Klassenlage, die es Weiss möglich machte, so konsistent von
der Bewegung der Ausgebeuteten zu sprechen, stelle sich inzwischen
sehr viel komplexer und verworrener dar. Konfliktlinien finden sich
nicht nur zwischen Arbeitnehmer und Kapital, sondern zwischen
Billigjobern und Inhabern lukrativer Normalarbeitsverhältnisse,
Freelancern und Stammpersonal. Die soziale Unsicherheit, die
Prekarität durch unklare, befristete oder deregulierte
Beschäftigungsverhältnisse zieht sich quer durch alle Schichten.
Zwischen der Lage der türkischen Putzfrau im Niedriglohnsektor und der
eines Uniwissenschaftlers mit einem entsprechend dem Tarif entlohnten
Zeitvertrag klafften Welten. Wer würde heute Peter Weiss lesen und
daraus Motivation für das eigene politische Handeln schöpfen? Er
selbst hat eine Antwort gegeben: Es ist das Prinzip der Kunst, etwas
zu tun, obgleich die Umstände dagegen sind. Nach Auffassung des
Referenten müsse es darum gehen, in Literatur und Politik Koalitionen
zu schmieden, wo jetzt noch vielfältig facettierte Widersprüche
dominieren, darin Linien der Hauptwidersprüche aufzuzeigen und daran
entlang Bewegung zu sammeln.
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Zu den "Freibeuterschriften" von Pier Paolo Pasolini

Stefan Schmitzer arbeitete anhand der "Freibeuterschriften" - direkt
an das Publikum gerichteten Texten aus den späten 60ern und frühen
70ern - Pier Paolo Pasolinis These von einer noch einschneidenderen
gesellschaftliche Umwälzung als der des Faschismus heraus. Sie bringt
demnach natürlich gewachsene Alltagskulturen der Subproletarier,
Kleinbauern und Proleten zum völligen Verschwinden und mit ihnen auch
die schiere Möglichkeit zu artikulierten Klassenstandpunkten. An ihrer
Stelle bleibt eine mediale Variante bürgerlichen Bewußtseins übrig,
die sich selber verkennen muß. Der Unterschied zwischen Faschisten und
Antifaschisten sei sekundär geworden. Vorstufen dessen, was wir heute
Popkultur oder Gegenkultur nennen, erscheinen als Vorboten Thatchers
und Reagans als Wegbereiter der völligen Durchsetzung liberaler
Marktideologie durch die identitäre Konsumierbarmachung individuell
antikapitalistischer Haltungen. Die ersten Hippies demonstrierten, daß
sie nicht zu den Hungerleidern, diesen unterentwickelten Habenichtsen,
diesen zurückgebliebenen Barbaren gehörten. Wir sind Bankangestellte,
Studentensöhne der Neureichen, wir kennen Europa, wir haben Bücher
gelesen, wir sind Bürger. Unsere langen Haare beweisen, daß wir
Privilegierte auf der Höhe der Zeit sind. Die langen Haare deuten also
rechte Inhalte an. Pasolini beklagt in seinen letzten Jahren einen
Zustand, in dem "Rechte und Linke körperlich eins geworden sind".

Die ästhetischen Rezepte des Autors, der die repressiv-tolerante
Konsumgesellschaft als das Neue aufkommen sieht, wenden sich dem
behaupteten älteren Natürlichen zu. Er betont das gesellschaftlich
Vermittelte seiner Figuren und inszeniert eben jene Unterschiede, die
er in dem Moment schwinden sieht. Künstlerischer Realismus ist hier
die Rekonstruktion fragmentierter oder gar im Erlöschen befindlicher
Vergangenheiten entgegen einem gesellschaftlich dominanten Narrativ.

Der Kapitalismus beansprucht die Integration aller Lebensbereiche,
setzt die Bourgeoisie mit der Menschheit insgesamt gleich. Im Prozeß
der Vereinzelung und Desolidarisierung wurden die vollends bürgerlich
ideologisierten Subproletarier der Selbstverantwortlichkeit
ausgeliefert. Die Wirklichkeit der Alltagskultur ist vorbewußt als
Ideologie mit Generationen von Körpern verwachsen, die Sprache der
globalen Kultur beginnt zu leben wie damals die Kultur der Kleinbauern
und Proletarier lebendig schien. Da nun das Ende der Geschichte
wirklich geglaubt wird, so daß sich Geschichte wieder zaghaft regen
könnte und solidarische Perspektiven auf der Höhe der
Produktionsmittel oder Sprachmittel nicht auszuschließen sind, ist
eine Rückbesinnung auf jene multiplen und widersprüchlichen
Vergangenheiten zu beobachten, von denen Pasolini im Moment ihres
Untergangs geredet hat.
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Doch geschieht dies auf Betreiben und in der Rhetorik der Rechten, die
auf eine wesentliche Differenz zum liberalen Mainstream mit seiner in
Plastik erstarrten bürgerlichen Massenkultur beharren, aber autoritär
gewendet als Identität ohne materielles Korrelat wie Volk, Natur,
Sexus, Religion und Heimat. Bei ihrer Rückeroberung der Differenz zu
Gender, faulen Künstlern und Islam können sich die Rekonquistadores
des Beifalls beim Publikum sicher sein. Dieses hat in Jahrzehnten der
Ununterscheidbarkeit der Konkurrenten und der unausgesetzten Drohung,
aussortiert zu werden, sehr gut gelernt, im Abweichler und
Nonkonformisten bei Sexualität, Habitus und selbst Vokabular wieder
seinen Feind, den Privilegierten, den Parasiten zu erkennen, so der
Referent.

Wie geht die ästhetische Sphäre mit diesem Angriff auf eine
Alltagskultur und eine lebendige Sprache um, aus der heraus
Emanzipatorisches zu formulieren wäre? Die soziale Welt, die man mit
den erlernten und geläufigen Mitteln realistisch schildern kann, löst
sich auf. An ihre Stelle tritt ein karrikaturhafter und über jedes für
möglich gehaltene Maß hinaus grausamer Idiotenzirkus oder
vorsätzlicher Ignorantenstolz. Die Menschen handeln massenhaft gegen
ihre Interessen im Sinne jenes bürgerlichen Individuums, das sie
ohnehin nie ganz sein durften. Wie gehen wir um mit einer Wiederkehr
voneinander getrennter Milieus, nun aber als Farce jener Identitäten
und wahnhafte Volkstumsfetische? Im Sinn der faktisch dominanten
identitären Diskurse ist es nicht möglich, den Zusammenhang zwischen
einem Moment und dem nächsten, einer Ebene des Gesellschaftsganzen und
der anderen literarisch zu erfassen. Machen wir es wie Pasolini damals
und beharren auf der Totalität der angegriffenen Lebenswelt, wie der
Autor auf der Fragmenthaftigkeit des Italiens der 50er Jahre? Halten
wir am Solidaritätsanspruch der bürgerlichen Welt fest und machen ihn
insoweit wahr, wie er gegen Identität und Autoritätsgeschwätz der
Neufaschisten gestellt werden kann? Was hieße das ästhetisch, von
welchem Menschen spräche man so und zu wem?, hat Stefan Schmitzer ein
ganzes Bündel weiterer Fragen im Köcher.
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Überlegungen zu "Ausweitung der Kampfzone" und "American Psycho"

David Salomon hatte sich um das Jahr 2000 in Marburg gemeinsam mit
Kommilitonen in einem Workshop unter dem Titel "Das Unbehagen in der
Postmoderne" auch mit Michel Houllebecqs Debütroman "Ausweitung der
Kampfzone" und "American Psycho" von Bret Easton Ellis
auseinandergesetzt. Beide Romane seien damals als Beschreibungen einer
spezifisch neoliberalen Form von Entfremdung interpretiert worden, als
Schilderung der sich zumindest den Protagonisten der Romane als
alternativlos darstellenden sozialen Realität. Sowohl die exzessive
Benennung der Designerlabels beinahe jedes erwähnten Kleidungs- oder
Möbelstücks bei Ellis als auch die bei Houllebecq ausgeführte These
der Parallelität sexuellen und wirtschaftlichen Erfolgs schienen
tendenziell die Herrschaft kapitalistischer Verwertung über alle
gesellschaftlichen Lebensbereiche zu beschreiben. Beide Autoren stehen
für eine Literatur, die den Neoliberalismus in Form einer Kulturkritik
dar- und bloßstellt.

In den nachfolgenden Überlegungen ging es Salomon darum, beide Romane
weniger als Ausdruck literarischer Analyse oder Kritik eines
bestimmten Zeitgeists, sondern stärker als Rekonstruktion einer
klassenspezifischen Problematik zu deuten. Patrick Bateman, der
Serienkiller bei Ellis, ebenso wie der namenlose Ingenieur und
Dramatiker bei Houllebecq, interessierten ihn als Verkörperungen
spezifischer sozialer Lagen im neoliberalen Kapitalismus der später
80er und frühen 90er Jahre. Sie stehen geradezu exemplarisch für eng
mit dem postfordistisch-neoliberalen Kapitalismus verbundene
Klassenfraktionen der oberen Mittel- und unteren Oberschichten, für
die ein antikapitalistischer Impuls die eigene ökonomische Existenz
radikal in Frage stellen würde.

Ellis' Roman spielt im New York der späten 80er Jahre und stellt eine
schillernde Yuppie-Welt aus, in der wirtschaftlicher Erfolg nicht nur
zum guten Ton gehört, sondern selbstverständlich zu sein scheint. Der
Protagonist faßt seine materielle Situation selbst im doppeldeutigen
Satz zusammen: "Ich bin reich - Millionen sind es nicht." Die Inhalte
der Arbeit an der Wall Street sind für Bateman Mittel und nicht Zweck
seines Handelns. Gezeigt wird ein sorgloses Leben in einer
Spaßgesellschaft, die im wesentlichen aus Besuchen in teuren
Restaurants, Mode, Fitneß und Gütern der Kulturindustrie besteht.
Allein, auch Spaß ist nicht Zweck des Handelns. Jedes einzelne Element
des Vergnügens, der Zerstreuung, des Konsums erweist sich selbst
wiederum als bloßes Mittel zur Anpassung an die Normen der Umgebung
und Selbstbehauptung im Statuskampf.
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Die Figuren des Romans bewegen sich permanent in der völligen
Sinnentleerung, unfähig selbst dazu, sich als heteronom bestimmte, als
unfreie zu erfahren oder zu empfinden. Wie sehr sie hierbei bloße
Charaktermasken sind, wird in der Erzählung immer wieder dadurch
gezeigt, daß sich Figuren verwechseln oder anderen ähnlich sehen, also
maximal austauschbar erscheinen. Das einzige, was Bateman von den
übrigen Personen seiner Umgebung zu unterscheiden scheint, ist seine
Mordlust. Daß hierbei nicht restlos geklärt bleibt, ob es sich um
reale Taten oder Gewaltphantasien handelt, gehört zum Verwirrspiel,
das Bateman mit seiner Umgebung treibt. Letztlich vermag ihn auch das
scheinbare Doppelleben nicht auszufüllen. In der Sinnlosigkeit des
Tötens und Quälens reproduziert er nur die Leere seines übrigen Stils.
Wie die Markennamen sind auch die Tötungs- und Foltertechniken bloße
Surrogate für einen fehlenden Sinn, letztlich für Scheitern der
Subjektiviät, die ihr eigenes Scheitern vor sich selbst im
Kannibalismus zu verschleiern sucht und am Ende doch in Lethargie und
Depressionen verfällt.

Weit entfernt davon, ein gelingender Individualismus oder Hedonismus
zu sein, erscheint der Neoliberalismus als radikale Zerstörung auch
des Individuums. Bateman und die Seinen sind weder fähig zur
Selbstbeherrschung noch dazu, als Klassensouverän über andere Klassen
zu herrschen, die ihnen bestenfalls in Gestalt von Bettlern oder in
Form von besonders erfolgreichen Repräsentanten ihres eigenen Schlags
begegnen. Nicht zufällig ist eines seiner Leitmotive die Ikone Donald
Trump, für Batemann der Inbegriff des Erstrebenswerten.

Die Welt, die Houllebecq in "Ausweitung der Kampfzone" enthüllt, ist
auf den ersten Blick eine gänzlich andere. Der namenlose Ich-Erzähler
und seine Kollegen sind weder so schön noch so reich wie die Yuppies
in New York. Als Informatiker geben sie Lehrgänge zur Einführung in
Computerprogramme für wechselnde Kunden, die sie aus Paris in die
französische Provinz führen. Die Illusion, zur herrschenden Klasse zu
gehören, ist den Figuren Houllebecqs versperrt. Sie changieren, nicht
schlecht bezahlt, doch weit davon entfernt, zu Reichtum kommen zu
können, eher im Mittelfeld der Mittelklasse. Und doch verweist der
Roman auf ein ganz ähnliches Problem wie der von Ellis. Auch hier
versucht ein Protagonist, seine Tage mit Leere zu füllen. Auch hier
scheitert ein Subjekt gerade dadurch, daß es eigentlich nichts tut,
was den Wertmaßstäben seines beruflichen und alltäglichen Lebens
wirklich zuwiderläuft. Wenn Houllebecq seinen Erzähler sagen läßt,
"die folgenden Seiten bilden einen Roman, ich verstehe darunter eine
Abfolge von kleinen Geschichten, deren Held ich bin", so ist dies
nicht einfach nur ein Bruch mit klassischer Poetik des Romans, sondern
entspricht zudem genau dem Lebensgefühl eines Protagonisten, der
unfähig ist, seinem Lebensvollzug so etwas wie Identität oder
Autonomie zugrunde zu legen.

Die Welt des Ich-Erzählers ist ähnlich eintönig wie das Leben
Batemans. Er schreibt Tiergeschichten, welche die Sinnlosigkeit der
menschlichen Verhältnisse auf den Begriff zu bringen versuchen. Es ist
ein intellektueller Ausflug, so etwas wie ein Versuch zur Eroberung
von Reflexionsräumen, die allerdings weder Resonanzräumen noch
Praxisräumen entsprechen. Auch daran scheitert Subjektivität, ein
Scheitern, daß sich bei Houllebecq wie bei Ellis in verschiedenen
Stadien vollzieht. Erscheint der Protagonist zunächst unglücklich und
zynisch, aber doch insofern souverän, als er das Ungemach der Welt
erkannt und seinen Platz darin gefunden hat, so wird der schrittweise
Verfall der letzten Reste von Selbstbestimmung dadurch markiert, daß
er in die Fänge der Medizin gerät.

Höhepunkt des Romans ist freilich jene Szene, in der der Ich-Erzähler
versucht, seinen in Liebesdingen unbeholfenen Kollegen zu einem
Abenteuer zu verhelfen. Der Plan scheitert kläglich. Auch das Mädchen,
das sich zunächst auf ein Gespräch mit ihm einließ, zieht mit einem
anderen von dannen. In dieser Konstellation nähert sich der
Ich-Erzähler Bateman maximal an, wenn er versucht, den enttäuschten
Kollegen dazu zu bringen, die Frau und ihren Liebhaber zu ermorden.
Der Kollege kneift jedoch im letzten Moment und stirbt noch in
derselben Nacht bei einem Autounfall, so daß der Mordplan ohne
Konsequenzen bleibt.

Ellis und Houllebecq beschrieben beide die Tragödie scheiternder
Subjektivität in einer spezifischen Klasse. Sie zeichnen dieses
Scheitern nicht bei den Abgehängten oder manifesten Verlierern des
Neoliberalismus nach, sondern gerade dort, wo die Anpassung an
neoliberale Normen mit einem gewissen Erfolg verbunden ist. Es ist
nicht zu weit hergeholt, angesichts der Mordlusts Batemans, die nicht
selten auch mit der Verwertung seiner Opfer einhergeht, eine
Verbindung von scheiternder bürgerlicher Subjektivierung und
Faschismus zu vermuten. Auch Houllebecqs Protagonist ist von solchen
Impulsen nicht frei. In beiden Fällen handelt es sich um ein
solidaritätsentfremdetes Milieu, das die Erfahrungen eigener
Wirkungslosigkeit in ein Oszillieren zwischen Autoaggression und
Sadismus zu kompensieren sucht, schließt Salomon seinen Vortrag.
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Erasmus Schöfer

Foto: © 2018 by Schattenblick




Kein Grund zur linken Melancholie

Nach einem solchen Parforceritt durch verschiedene Perioden der
Klassengesellschaft könne sich leicht linke Melancholie einstellen, so
Ingar Solty. Wir rezipieren Theorien der Niederlage, sei es die
Frankfurter Schule, Stuart Hall oder Foucault, die sich der Kultur
zuwenden, weil sie die Arbeiterklasse integriert wähnen. Die Klasse
kämpfe jedoch weiter, auch wenn es sich um demobilisierte
Auseinandersetzungen handelt. So zeugten die Kita-Streiks, die
IG-Metall-Tarifrunde für eine 28-Stunden-Woche, der Charité-Streik
oder die Organizer bei Amazon von anhaltendem Widerstand. Er schlage
dennoch vor, weiter in der Geschichte zurück bei Dickens oder der
Theoriebildung der Sozialdemokratie vor dem Ersten Weltkrieg
nachzuforschen, als sich die Klasse zu organisieren begann.

Wie Enno Stahl einwandte, finde er nichts Schlimmes dabei, sich mit
Niederlagenliteratur zu befassen. Auch wenn dies Melancholie auslöse,
bleibe die Utopie doch am Leben und die Idee arbeite weiter. Seien es
nicht gerade die Stimmen der einzelnen, die die Geschichte überdauern,
indem sie von einzelnen gehört und wieder aufgenommen werden? Erasmus
Schöfer hielt die Frage für entscheidend, ob der Widerstand erlahme
oder nicht. Er könne immer wieder Zeichen aufflammenden Widerstands
erkennen und rate Autorinnen und Autoren, diesen gemeinsam
darzustellen, um so eine Wirkung in der Gesellschaft zu erzielen.

Zuspruch fand die Anregung aus dem Publikum, sich im Kontext eines
postkolonialen Diskurses verstärkt jenen Menschen zuzuwenden, die wie
Geflohene keine Stimme haben, jedoch im Sinne eines transnationalen
Klassensubjekts einzubeziehen seien. Norbert Niemann verwies auf
einige großartige Texte über die Situation geflohener Menschen, die im
seit Jahrzehnten formierten Literaturbetrieb ausgeblendet würden. Es
herrschte Einigkeit darüber, daß diese Menschen ihre eigene Geschichte
schreiben sollten, dabei jedoch unterstützt werden könnten, wie das
bereits in manchen Projekten der Fall sei. Wie Stefan Schmitzer
warnend anmerkte, würden schreibende Flüchtlinge perfiderweise häufig
vereinnahmt und in identitäre Diskurse eingebunden.

Abschließend plädierte Ingar Solty dafür, die semiautobiographische
Neigung, aus dem eigenen Milieu heraus zu schreiben, zu überwinden.
Die starke Engführung auf urban-akademische Mittelklassen thematisiere
die Tragödie des Leistungsträgers und dessen sozialen Abstieg, doch
schreibe kaum jemand aus den nach wie vor existierenden
Klassenverhältnissen heraus. Es fehle am Austausch mit politisch
Aktiven, die in der Arbeiterklasse organisiert und an deren Kämpfen
beteiligt sind. Auch werde heute kaum noch darüber geschrieben, was in
den Kiezen stattfindet. Er widerspreche der Auffassung, daß die
Arbeitermilieus nicht mehr existierten, weswegen man darüber auch
nicht mehr schreiben könne. Erforderlich sei vielmehr, den Blick auf
neu entstehende Auseinandersetzungen zu richten.
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Wachstum gestern und heute 

Foto: © 2018 by Schattenblick




Fußnote:


[1] "Laokoon oder Über die Grenzen der Sprache." Rede anläßlich der
Entgegennahme des Lessingpreises der Freien und Hansestadt Hamburg am
23. April 1965. In: Rapporte. Frankfurt a. M.: Suhrkamp, 1968. S. 187.


Berichte und Interviews zum Symposium "Richtige Literatur im
Falschen 2018" im Schattenblick unter:

www.schattenblick.de / INFOPOOL → DIE BRILLE → REPORT

BERICHT/071: Richtige Literatur im Falschen - Besinnung auf den Klassenkampf ... (SB)

BERICHT/080: Richtige Literatur im Falschen - Industrieästhetik ... (SB)

INTERVIEW/090: Richtige Literatur im Falschen - getrennt arbeiten, vereint schlagen ...    Hans-Jürgen Urban im Gespräch (SB)


8. August 2018
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LESUNG/6136: Hamburg - Hilke Veth und Martina Bölck, "Deutsche Frauen in China", 16.09.2018


Literaturzentrum Hamburg - Programm im September 2018

Sonntag, 16.9.2018, 17.00 Uhr

Literaturhaus Hamburg

china time 2018: "Deutsche Frauen in China"

Hilke Veth und Martina Bölck stellen ihr Buchprojekt vor



Jährlich bereisen tausende von Deutschen China. Schon seit der Mitte
des 19. Jahrhunderts sind viele - allein oder mit ihren Familien -
nach dorthin gereist. Auch viele bekannte und unbekannte Frauen waren
in China unterwegs: u.a. Elisabeth von Heyking, Diplomatengattin und
Enkelin von Achim und Bettina von Arnim, Vicki Baum, Ruth Weiss, Lily
Abegg. Mit deren Aufzeichnungen und Fotodokumenten (z.T. aus
Privatarchiven) erzählen die Autorinnen von damaligen Erlebnissen im
zur Modernisierung durch Kolonialmächte gezwungenen Land.

Hilke Veth, geb. in Shanghai, Hörspieldramaturgin, studierte
Literaturwissenschaft und Soziologie in Berlin, Hamburg und Berkeley.
Danach Tätigkeit als Kulturjournalistin, Autorin und
Theaterdramaturgin. War lange Hörspielredakteurin beim NDR, daneben
div. Lehraufträge u.a. an der Fachhochschule für Gestaltung. Mit dem
Buch Shanghai: lucky city porträtierte sie ihre Geburtsstadt.

Martina Bölck studierte Germanistik und Psychologie in Saarbrücken.
Danach in Hamburg freie Journalistin für die taz Hamburg,
Tonassistentin bei Filmproduktionen und Dokumentarin im Hörfunkarchiv
des NDR. Seit 1996 auch Dozentin für Deutsch als Fremdsprache. Von
2003-2008 DAAD-Lektorin für deutsche Sprache und Kultur an einer
chinesischen Universität in Peking. Sie veröffentlichte u.a. Wie
überall und nirgendwo sonst. Fünf Jahre China.

Eintritt: 5,-

Literaturhaus Hamvurg

Kartentelefon: 040. 227 92 03

oder Mailto: lit@lit-hamburg.de

 * 

Quelle:

Newsletter Literaturzentrum Hamburg

Literaturzentrum e.V. im Literaturhaus Hamburg

Schwanenwik 38, 22087 Hamburg

Tel.: (040) 227 92 03, Fax: (040) 229 15 01

E-Mail: lit@lit-hamburg.de

Internet: www.lit-hamburg.de
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LESUNG/6135: Hamburg - Hamburger Lesefrühstück, Arno Camenisch, Der letzte Schnee, 08.09.2018


Literaturzentrum Hamburg - Programm im September 2018

Samstag, 8.9.2018, 12.00 Uhr, Einlass: 11.00 Uhr

Ort: Hotel Wedina, Gurlittstraße 23

Hamburger Lesefrühstück:

Arno Camenisch liest aus Der letzte Schnee



Wochenlang gehörte der neue Roman von Camenisch zu den TOP 5 der
Schweizer Bestseller. Es ist das Lieblingsbuch des Deutschschweizer
Buchhandels. Zwei alte Liftwarte, "herrlich närrisch" (NZZ)
räsonieren über das Ausfallen des Schnees und vertreiben sich die
Wartezeit auf Gäste, indem sie über das Leben in den Bergen, die
Liebe, Siege und Niederlagen, aber auch über das Glück reden. "Ein
Skilift als Metapher für den Gang der Welt ... ein starkes Werk auf
der Kante zwischen Tragik und Komik." (SRF).

Arno Camenisch ist ein Schweizer Schriftsteller aus Graubünden, der
auf Deutsch und Rätoromanisch schreibt. Er lebt in Biel und
veröffentlichte u.a. den Roman Sez Ner, Hinter dem Bahnhof,
Ustrinkata, Fred und Franz, Die Launen des Tages. Seine Performances
sind über die Schweiz hinaus bekannt, "seine Lesungen Kult".

Gefördert von Pro Helvetia

Anmeldung erforderlich: Fon 040.227 92 03

oder Mailto: lit@lit-hamburg.de

Eintritt: 20,00 (inkl. Buffet + Lesung)

 * 

Quelle:

Newsletter Literaturzentrum Hamburg

Literaturzentrum e.V. im Literaturhaus Hamburg

Schwanenwik 38, 22087 Hamburg

Tel.: (040) 227 92 03, Fax: (040) 229 15 01

E-Mail: lit@lit-hamburg.de

Internet: www.lit-hamburg.de
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AUSSICHTEN/8360: Und morgen, den 9. August 2018 (SB)


+++ Vorhersage für den 09.08.2018 bis zum 10.08.2018 +++






[image: Jean-Luc 8360 Wetterfrosch - © 2018 by Schattenblick]






Scharniere, die rosten,

Gewitter greift aus,

Schwachwind aus Südosten,

Jean-Luc bleibt zu Haus.
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AKTION/505: Hanau - Abenteuer mit Wildpferden, Fledermäusen und Heuschrecken ab 18. August


Stadt Hanau

Umweltzentrum Hanau bietet Abenteuer mit Wildpferden, Fledermäusen
und Heuschrecken



In die Fußstapfen großer Forscherinnen und Forscher können
Interessierte schlüpfen und die Natur mit viel Spaß und Freude
auskundschaften. Das Umweltzentrum Hanau bietet auf Campo Pond in den
kommenden Wochen vielfältige Angebote für Familien, Kitas und Schulen,
aber auch Kindergeburtstage, um gemeinsam auf Entdeckungsreise zu
gehen. Für alle Veranstaltungen ist eine Anmeldung unter 06181/3049148
oder umweltzentrum@hanau.de notwendig.

Zunächst geht es um die Fledermäuse. In der Dämmerung der Abendstunden
werden die geheimnisvollen nächtlichen Schädlingsjäger aktiv.
Erwachsene können für 6 Euro teilnehmen, Kinder für 2 Euro und
Familien für 14 Euro am Samstag, 18. August von 19.30 bis 21.30 Uhr.
Die Veranstaltung wird erneut am Freitag, 21. September, von 18.30 bis
20.30 Uhr angeboten. Die Fledermäuse werden beim Jagen gut zu sehen
und zu hören sein.

Neugierige können am Sonntag, 9. September, von 14 bis 16.30 Uhr die
biologische Vielfalt von Campo Pond entdecken, gemeinsam Aufgaben
lösen und vieles über das Leben der Wildpferde dort erfahren.
Erwachsene zahlen dafür 7,50 Euro, Kinder 2,50 Euro und Familien 17,50
Euro. Die Veranstaltung eignet sich für Kinder ab sechs Jahren.

Auf Campo Pond leben nicht nur die vierbeinigen Wildpferde, sondern
auch sechsbeinige Heuschrecken. Wiesen, Büsche, Wälder und Uferteiche
bieten vielfältige und ideale Lebensbedingungen für die mehr als 20
verschiedene Heuschreckenarten. Mit viel Spaß und Forscherdrang können
beispielsweise die winzige Dornschrecke oder die blauflügelige
Ödlandschrecke mit Becherlupe und Kescher eingefangen werden. Um die
kleinen Insekten besser kennenzulernen, finden Interessierte am
Sonntag, 12. August, von 14 bis 16.30 Uhr auf Campo Pond zusammen.
Zwischendurch ist Zeit und Gelegenheit für ein gemeinsames Picknick.
Getränke und Speisen müssen selbst mitgebracht werden, wobei besonders
auf das Abfallvermeiden zu achten sei. Erwachsene zahlen 9 Euro,
Kinder 3 Euro und Familien 21 Euro. Für Kinder gilt eine
Altersuntergrenze von sechs Jahren. Die Veranstaltung wird am Sonntag,
16. September, von 14 bis 16.30 Uhr wiederholt.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 7. August 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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FERIEN/920: Hanau - "Wild im Park" in den Herbstferien, 1.-5. Oktober 2018


Stadt Hanau

"Wild im Park" in den Herbstferien

Erlebnistage für Kinder von acht bis zehn Jahren



Natur, Abenteuer und jede Menge Spaß können 26 Hanauer Kinder im Alter
von acht bis zehn Jahren in den Herbstferien im Wildpark Alte
Fasanerie in Klein-Auheim erleben. Vom 1.10.2018 - 05.10.2018, jeweils
von 9 bis 16 Uhr, (aufgrund des Feiertags nicht am 3.10.2018)
verspricht die Aktionswoche "Wild im Park" die der Fachbereich
Bildung, Soziale Dienste und Integration der Stadt Hanau in
Kooperation mit dem Wildpark und dem Forstmuseum in den Herbstferien
anbietet, jede Menge spannende Erlebnisse. Organisiert wird das
Programm vom Team des Familien- und Jugendzentrums Wolfgang. Es reicht
von Bewegungsspielen über Kreativangebote bis hin zu kniffligen
Rätseln. Die Mädchen und Jungen lernen verschiedene Tiere kennen und
sind bei Fütterungen dabei. Sie werden Stockbrot am Lagerfeuer grillen
und können die Angebote des Spielmobils "Augustinchen" nutzen.

Anmeldeformulare erhalten gibt es im Familien- und Jugendzentrum
Wolfgang (Lehrhöfer Straße 45) sowie in der Alten Fasanerie.
Anmeldeschluss ist der 10. September 2018. Die Teilnahme kostet 40
Euro. Wenn mehr Anmeldungen eingehen als Plätze vorhanden sind
entscheidet das Los zwischen allen eingegangenen Anmeldungen. Nähere
Informationen telefonisch unter 06181 / 574105 (Fax 06181 / 3646943)
oder per Mail an victoria.maerz@hanau.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 7. August 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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MUSEUM/825: Münster - "Schatzsuche und Ritterspiele" am 14. August 2018


Stadt Münster

Schatzsuche und Ritterspiele



Münster (SMS) Am Dienstag, 14. August, geht es im Stadtmuseum auf
Schatzsuche. Dabei spüren Kinder von sechs bis zehn Jahren im Rahmen
des Ferienprogramms einen verborgenen Schatz auf und gelangen an
geheime Orte hinter den Kulissen des Museums. Wer mitmachen möchte,
sollte lesefähig sein. Die "Sommerhits für Kids" beschäftigen sich am
16. August mit dem Berufsfeld eines Ritters. Dann tauchen Kinder von
sechs bis zehn Jahren ein in die Zeit der mittelalterlichen Burgen,
Turniere und Feste. Beginn ist jeweils um 15 Uhr, Treffpunkt das
Museumsfoyer (je 3 Euro). Anmeldung ist nicht erforderlich.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 7. August 2018

Stadt Münster

Presse- und Informationsamt, 48127 Münster

Telefon: 0251 / 492 1301

Fax: 0251 / 492 7712

Internet: http://www.muenster.de/stadt/medien
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MUSEUM/824: Bielefeld - "Auf den Spuren von Kleopatra und Co." am 10. August


Stadt Bielefeld

Auf den Spuren von Kleopatra und Co.



Bielefeld (bi). Für Mädchen ab zwölf Jahren geht es am Freitag, 10.
August, auf eine Reise in die Vergangenheit. Die Geschichte der
Schönheitspflege von Kleopatra bis Madame Pompadour sind Themen der
Führung im Historischen Museum. Mit Tipps aus der Typen- und
Farbenlehre für das Styling geht es nach der Führung praktisch weiter.
Ob Puder, Rouge, Lidschatten oder Lip-Gloss: die Jugendlichen haben
außerdem die Möglichkeit, Kosmetik selber herzustellen. Die
Veranstaltung beginnt um 15 Uhr und kostet acht Euro. Anmeldungen
telefonisch unter 0521-51 36 35.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 7. August 2018

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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AUSSTELLUNG/9525: Leer - Von der Küste. Maritime Arbeiten aus dem Kunsthaus Leer, 12.8.-14.10.2018


Kunsthaus Leer zeigt maritime Werke

Eröffnung der Sommerausstellung am 12. August



Am Sonntag, den 12. August, eröffnet das Kunsthaus Leer um 11.30 Uhr
die Ausstellung "Von der Küste. Maritime Arbeiten aus dem Kunsthaus
Leer" mit Werken u. a. von Karl Dönselmann, Anne Dück-von Essen, Peter
Geithe, Marikke Heinz-Hoek, Ahlrich van Ohlen, Heinz Pahling und Emil
Rizek.

Das Küstengebiet Ostfrieslands mit seinem Wattenmeer nebst
vorgelagerter Inseln, mit malerischen Häfen sowie zahlreichen
Wasserläufen fasziniert Künstlerinnen und Künstler stets aufs Neue und
fordert sie zu bildnerischen Gestaltungen heraus. Mit mehr als 70
Kunstwerken widmet sich die Schau dem weiten Land am Meer und zeigt
maritime Motive der Kategorien Malerei, Graphik, Skulptur, Foto sowie
Video aus eigenem Sammlungsbestand.

Die Ausstellung dauert bis zum 14. Oktober und kann dienstags bis
donnerstags sowie sonntags von 14 bis 17 Uhr besucht werden. Der
Eintritt ist frei.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 8. August 2018

Landkreis Leer

Bergmannstraße 37, 26789 Leer

Telefon: +49 (0) 491 / 926-1254

Telefax: +49 (0) 491 / 926-1200

E-Mail: pressestelle@landkreis-leer.de
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TREFF/702: Kassel - Junge Kunst beim 1. City-Festival vom 20. bis 24. August


Junge Kunst beim 1. City-Festival vom 20. bis 24. August 



Die junge Kultur übernimmt die Kasseler Innenstadt. Auf dem
Friedrichsplatz steigt das 1. City-Festival, bei dem vom Montag, 20.
August, bis Freitag, 24. August, bunte und erlebnisreiche Aktivitäten
auf dem Programm stehen. Im Rahmen der innenstadtbelebenden
Aktivitäten haben sich die Bunte Wege gUG und KolorCubes mit dem
Citymanagement der Stadt Kassel abgestimmt und bringen gemeinsam junge
Kultur in die Innenstadt.

"Da das Pflaster am Friedrichsplatz im Frühjahr 2019 erneuert werden
muss, konnten wir die Fläche einmalig zur Gestaltung freigeben",
erklärt Stadtbaurat Christof Nolda. "Diese Gelegenheit ist einmalig
und aus dieser Möglichkeit haben sich flankierend mehrere spannende
und vielschichtige Aktivitäten entwickelt."

Gemäß dem Festivalslogan "FRIE MIND" wird das City-Festival das Thema
Freiheit aufgreifen. Von Montag, 20. August, bis Freitag, 24. August,
wird dieses Thema täglich zwischen 10 und 20 Uhr auf dem Kasseler
Friedrichsplatz künstlerisch mit Leben gefüllt. Die Schreibweise des
Mottos "FRIE MIND" ist angelehnt an das englische Wort "free"
(Freiheit) und soll zugleich auf den Veranstaltungsort Friedrichsplatz
hinweisen.

Ein Höhepunkt ist das "Urban-Art-Livepainting", bei dem täglich
internationale Graffti-Künstler eine Bemalung des Pflasters gegenüber
der Königsgalerie realisieren. Dabei entsteht zwischen dem Café Alex
und der Sommergastronomie Kassels größtes Bodenkunstwerk. Die
Besucherinnen und Besucher der Innenstadt können täglich den
Entwicklungsprozess live mit verfolgen.

Kassel zeigt sich, seine Bildungsstätten und seine Kultur mit
zahlreichen guten Ideen, denn im "Infodorf" des Festivals erhalten
Vereine, Organisationen, Schulen sowie jugend- und kulturrelevante
Einrichtungen die Möglichkeit, ihre Arbeit und ihre Philosophie an
Infoständen der Stadtöffentlichkeit näher zu bringen und sich zu
vernetzen. Die Teilnahme ist kostenlos.

Bereits vorangegangene Projekte mit Kasseler Kunst-, Kultur- und
Bildungseinrichtungen, die in diesem Jahr bereits entstanden sind,
werden präsentiert. Nach vorheriger Anmeldung können weitere Kasseler
Vereine, Verbände, Schulen sowie jugend- und kulturrelevante
Einrichtungen die Möglichkeit nutzen, ihre Arbeiten der Öffentlichkeit
vorzustellen. Anmeldungen zur Teilnahme bei den Projekten "Urban Art"
und "Networkspace" sind unter www.city-festival-kassel.com/mitmachen
möglich.

Der Friedrichsplatz wird außerdem zum Veranstaltungsort für anregende
und bewegte Musikkultur. Unter dem Motto "young meets old" teilen sich
Jugendliche der Kasseler Musikszene von Montag bis Donnerstag die
Bühne mit erfahrenen und etablierten Musikern.

Zum Abschluss am Freitag, 24. August, ab 15 Uhr, gibt es noch etwas
Besonderes zu feiern. Dann lädt der Klang Keller bekannte Kasseler
Bands und Künstler ein, um seinen 10. Geburtstag mit den Gästen in der
Innenstadt zu feiern.

"Kassel ist eine wunderschöne Stadt", so Falk Jacob, Organisator der
Veranstaltung und Geschäftsführer der Bunten Wege u G. "Es gibt hier
zahlreiche Menschen, die aus ganz unterschiedlichen Kulturkreisen
stammen. Vielfach geht der Alltag jedoch im jeweiligen Stadtteil über
die Bühne. Allerdings gibt es da einen Ort, an dem Mann und Frau sich
über den Weg laufen, sie bummeln oder schlendern und gehen den
verschiedensten Bedürfnissen nach - kurz gesagt - einen sozialen
Treffpunkt: Die Innenstadt."

Das City Festival Kassel greift diese Begegnungsfläche auf und möchte
sie mit einem kulturellen Mehrwert versehen. Alle Interessierten aus
Kassel und Nordhessen sind eingeladen, die Innenstadt Kassels - und in
diesem Jahr speziell den Friedrichsplatz - auf eine neue Art und Weise
kennenzulernen. Damit alle aktiven und passiven Besucher beim 
City-Festival partizipieren, soll gemäß dem Untertitel "Frie Mind" 2018 der
Friedrichsplatz als Begegnungsfläche mit "Urban Art" aktiv genutzt
werden, um neue, junge und etablierte künstlerische und kulturelle
Ideen öffentlich vorzustellen.

Weitere Informationen und das aktuelle Tagesprogramm sowie alle
Veranstaltungen im Detail gibt es bei Facebook und unter: 
www.city-festival-kassel.com.

Am Montag, 20. August, um 15 Uhr wird die Junge Kunst on Tour und
Networkspace auf dem Friedrichsplatz eröffnet.

Am Dienstag, 21. August, um 12 Uhr wird Stadtbaurat Christof Nolda das
City-Festival offiziell eröffnen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 8. August 2018

Stadt Kassel

Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus, Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@stadt-kassel.de

Internet: www.kassel.de
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TREFF/701: Duisburg - Programm des Lehmbruck Museums im August 2018


Lehmbruck Museum im August 2018



Der Sparda-Tag

Zusammen mit der Stiftung Kunst, Kultur und Soziales der Sparda-Bank
West, feiert das Lehmbruck Museum ein Sommerfest für Groß und Klein.
Im Museum und auf dem Skulpturenhof kann man Kunst und Künstler
kennenlernen und sich bei diversen Angeboten austoben.

Wann? Am 26. August, ab 11 Uhr

Wo? Auf dem Skulpturenhof am Lehmbruck Museum

 * 

Eröffnung: DAS CITY ATELIER

Das CITY ATELIER lädt alle Besucher dazu ein, im Lehmbruck Museum
kreativ zu werden! Neben klassischen Bildhauermaterialien können sich
die Besucher auch an neuartigen Werkstoffen versuchen. Außerdem gibt
es Rückzugsmöglichkeiten zum Lesen, Entspannen und Spielen.

Das CITY ATELIER eröffnet am 26. August, 15 Uhr, und hat jeden
Sonntag und jeden ersten Freitag im Monat ein Programm an.

 * 

AUSSTELLUNGEN

Xu Bing "Dragonfly Eyes"

Im Rahmen der Themenreihe "Postdigital"

10. Juni bis 2. September 2018

Reichtum: Schwarz ist Gold

Im Rahmen des Ausstellungsprojekts

"Kunst & Kohle" der RuhrKunstMuseen

3. Mai bis 7. Oktober 2018

Wilhelm Lehmbruck und Sally Falk

Ein Künstler und sein Mäzen

Begleitausstellung zu den Lehmbruck Lectures

Ab 22. März

 * 

Veranstaltungen

Carbon. Eine kleine Weltreise der Kohle

Figurentheater mit dem Dresdner Ensemble Cie. Freaks & Fremde

Sonntag, 12. August, 15 Uhr

Teilnahme: kostenfrei

Reservierung unter buchungen@ruhrkunstmuseen.com

Autorenlesung: Die Optimierer

Die Schriftstellerin Teresa Hannig liest aus ihrem Buch "Die
Optimierer".

Donnerstag, 9. August, 19 Uhr

Teilnahme: 9 Euro/ erm. 5 Euro

 * 

Führungen

Teilnahme: Pay What You Want - Legen Sie Ihren Eintritt selbst fest!
Kunst & Kaffee: Xu Bing. Dragonfly Eyes

Dr. Bettina Dunker führt durch Xu Bings Ausstellung "Dragonfly
Eyes".

Dienstag, 21. August, 15 Uhr

Teilnahme: 12 Euro

(inkl. Kaffee und Kuchen)

 * 

KUNSTVERMITTLUNG

Museumsspaß Kohlrabenschwarz

Schwarze Objekte aus Holz, Kohle und Farbe

6. bis 10. August, jeweils 10 bis 14 Uhr

Schwarz - Weiß - Bunt

Experimentieren mit unterschiedl. Materialien

(in syrischer und deutscher Sprache)

13. bis 17. August, jeweils 10 bis 14 Uhr

Zick Zack - Zeichnen im Raum

Arbeiten mit Stoff, Papier, Bändern und mehr...

13. bis 17. August 2018, jeweils 10 bis 14 Uhr,

Im Kiebitz in Marxloh

(dieser Workshop ist kostenfrei)

Bau dir deine Box

Ein Cajon mit dem Instrumentenbauer Ingo Stanelle bauen

20. bis 24. August 2018, jeweils 10 bis 14 Uhr

Von Hexen, Trollen und Feen...

Eigene Kostüme entwerfen und Geschichten erfinden

20. bis 24. August 2018, jeweils 10 bis 14 Uhr,

Im Kiebitz in Marxloh

(dieser Workshop ist kostenfrei)

Teilnahme: 50 Euro

Anmeldung unter 0203/283 2195 oder kunstvermittlung@lehmbruckmuseum.de

 * 

Quelle:

Newsletter vom 31. Juli 2018

Stiftung Wilhelm Lehmbruck Museum - Zentrum Internationaler Skulptur

Düsseldorfer Straße 51, 47049 Duisburg

T: +49 (0)203 283-2630 / -3294

F: +49 (0)203 283-3892
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DA/622: Ein Gespräch mit András aus Ungarn


DA - Direkte Aktion 

anarchosyndikalistische Zeitung der Freien ArbeiterInnen Union (FAU-IAA)

Ein Gespräch mit András aus Ungarn

Interview von Nikola Wittkowski - 25. Juli 2018



András ist aus Szeged, einer Großstadt ganz im Süden Ungarns, hat
CNC-Programmierer gelernt und studiert Industrial Engineering in
Deutschland. Seit einiger Zeit ist er aktiv in der linken Bewegung in
Ungarn.


Wittkowski: Kannst Du uns ein bisschen über die Gewerkschaften
in Ungarn erzählen?

András:
Es gibt einige Gewerkschaften, aber sonderlich eindrucksvoll sind sie
nicht. Die einzige Gewerkschaft, die meiner Meinung nach wirklich etwas
verändern will, ist VASAS, die Gewerkschaft für die Metallbranche. Sie
haben auch angefangen zu diskutieren, was eigentlich die Rolle einer
Gewerkschaft sein soll und schulen ihre Mitglieder. VASAS ist sehr präsent,
nicht nur in Betrieben, sondern auch bei Festivals, in den Schulen und Unis
versuchen sie besonders die jungen Leute zu erreichen. Darüber hinaus
streiken sie vergleichsweise oft.

Für viele junge Leute spielen Gewerkschaften jedoch keine Rolle. Manche
sehen, dass Gewerkschaften ihnen mehr Geld bringen, aber den Sinn dahinter -
die Solidarität - sehen sie nicht. Sie sehen nicht die Notwendigkeit sich
gegen Ausbeutung, gegen den Staat oder die Kapitalisten zu organisieren.
Aber zur Zeit können die Gewerkschaften im privaten Sektor einige kleinere
Erfolge erzielen. Zum Beispiel haben die ArbeiterInnen bei der
Supermarktkette Tesco einen Tag lang gestreikt und anschließend eine
spürbare Lohnerhöhung bekommen. Tesco hat zwar versucht Studierende als
Streikbrecher einzusetzen, das hat aber überhaupt nicht funktioniert. Den
Gewerkschaften kommt bei den Arbeitskämpfen zu gute, dass in Ungarn durch
Arbeitsmigration in die EU und anderswo momentan Arbeitskräftemangel
herrscht.

Ich war einmal bei einem Gewerkschaftstreffen, wo 7 oder 8 Gewerkschaften
vertreten waren. Ich habe von dem Treffen zwei Dinge mitgenommen. Erstens
waren die anwesenden GewerkschaftsrepräsentantInnen ziemlich alt und zum
anderen drehten sich alle Diskussionen nur darum, wie schlimm die Situation
ist. Es wurde aber nicht darüber nachgedacht, was Lösungen für diese
Probleme sein könnten.

Das ist auch der Grund warum Fidesz [1] so viele Stimmen bekommen hat. Denn
nur sie haben eine Agenda für die Arbeiterklasse und haben ihnen eine
Weltsicht angeboten, während die sogenannten Linken, die Liberalen, der
Arbeiterklasse überhaupt nichts anzubieten hatten.

Wittkowski:  Und was bieten sie der Arbeiterklasse an?

András: Am Anfang war ihr Angebot, dass sie ein Ende mit der
Korruption und Selbstbereicherung der politischen Klasse machen würden, wie
sie unter der Regierung der Ungarischen Sozialistischen Partei
vorherrschend wäre und so auch Geld für die Ärmeren bleibt. Allerdings ist
natürlich das Gegenteil eingetreten. Wahrscheinlich haben sie sich sogar
mehr bereichert, als die Clique der Sozialistische Partei. Sie behaupteten
auch, dass sie mit der Ausbeutung der multinationalen Konzerne Schluss
machen würden. Was sie allerdings gemacht haben ist, dass sie massiv dafür
gesorgt haben, dass die Konzerne ihrer Clique Marktanteile gewonnen haben.

Wittkowski: Kannst Du ein bisschen ausführen, wie sie sich selbst
bereichert haben?

András: Einen guten Teil der Wirtschaft machen ja Fördergelder der
EU aus. Die Regierung kann natürlich gucken, wie sie diese Gelder einsetzt.
Und so wird geguckt, dass die Gelder in die Taschen ihrer Vasallen wandern.
Zum Beispiel bauen sie mit EU-Geldern an den unnützesten Stellen Brücken.
Das regt natürlich einige Leute auf und Fidesz hat auch an Zustimmung
verloren. Aber dann kam die Flüchtlingskrise. Und so konnte Fidesz den
Leuten erzählen, dass es jetzt wichtigere Dinge gibt als Geld und dass wir
uns jetzt alle Sorgen um unsere Sicherheit machen sollen. Und die Medien,
die der Regierung nahe stehen, verbreiten die absurdesten Hetzgeschichten
um den Leuten Angst zu machen. Sie bauen ein Bild auf, dass Ungarn, Europa,
das Christentum von zwei Seiten belagert werden. Auf der einen Seite von
den muslimischen Flüchtlingen, auf der anderen Seite von den vermutlich
jüdischen Herren, die die ganze Welt kontrollieren. Aber wir, die echten
Ungarn, wir halten stand und retten das Christentum vor der Zerstörung. Und
für diesen Kampf musst Du die Regierung unterstützen, und sollst nicht die
Regierung kritisieren, wenn sich Politiker mal wieder selbst bereichern.

Um den Leuten Angst zu machen, hat Orban [2] anfangs eine Menge Flüchtlinge
ins Land gelassen, sie aber nicht weiterziehen lassen. In der Zeit wurde
dann von den Medien alles mögliche aufgegriffen, um die Flüchtlinge
schlecht dastehen zu lassen. Es gab zum Beispiel einen Fall, dass in einer
Schule eine Scheibe eingeschlagen wurde. In den Medien wurde der Fall
vollkommen aufgebauscht und zwei Wochen lang wurde gemutmaßt, ob vielleicht
Flüchtlinge die Scheibe eingeschlagen haben, und was als nächstes für
schreckliche Sachen passieren würden. In den Medien wird auch prominent
berichtet, wenn beispielsweise ein Flüchtling jemanden in den USA oder
sonstwo umbringt. So konnte die Regierung viele Leute verängstigen.

Wittkowski:  Was ist denn die Antwort der Linken darauf?

András: Also im Wörterbuch von Orban gibt es das Wort »Linke« nicht,
sondern lediglich »Linksliberale« und Kommunisten. Wenn Du zum Beispiel für
Rechte von Homosexuellen eintrittst, bist Du ein Kommunist. Und wenn Du ein
Kommunist bist, dann unterstützt Du nicht nur die Rechte von Homosexuellen,
sondern auch den Islam. Die Fidesz-Leute schmeißen da einfach alles in
einen Topf, was sie nicht leiden können. Aber der Hauptfeind ist natürlich
George Soros.

Wittkowski:  Wer ist George Soros?

András: Soros ist ein ungarischstämmiger US-amerikanischer Investor.
Er repräsentiert in den Augen von Fidesz die ganze Verdorbenheit des
Westens. Und sie behaupten, dass Ungarn von ihm permanent angegriffen wird.
Es gab eine riesige Plakatkampagne in Ungarn, mit riesigen Plakaten, auf
denen Soros Gesicht zu sehen ist mit dem Satz »Lass Soros nicht am Ende
lachen«. In jeder ungarischen Stadt findet man tausende dieser Plakate. Und
wem gehören diese Plakatständer? Den Freunden von Victor Orban.

Wittkowski:  Was für soziale Bewegungen gibt es zur Zeit in Ungarn?

András: Das Problem in Ungarn ist, dass die Linke neben den
Liberalen vollkommen verblasst. So gab es große Mobilisierungen für die
Verfassung. Das ist ja auch schön und gut, aber diese Verfassung hat die
Arbeiterklasse nicht vor der Krise 2008 beschützt, diese Verfassung hat
nicht ihre Jobs, ihre Wohnungen oder ihre Gesundheitsversorgung geschützt.
Wenn man sich das so ansieht, wundert man sich nicht, dass wenige aus der
Arbeiterklasse an den Protesten teilgenommen haben. Seit 8 Jahren gibt es
diese liberalen Proteste, die auch einige Leute auf die Straße bringen,
aber am Ende verändern sie nichts. Die zweitgrößte Mobilisierung überhaupt
war gegen die drohende Schließung der maßgeblich von Soros finanzierten
CEU-Universität durch die Regierung. Aber als sie 500 Schulen in den
Dörfern geschlossen haben, hat sich niemand darum gekümmert.

Wittkowski:  Gibt es auch soziale Proteste von links?

András: Das größte Problem für soziale Proteste in Ungarn ist nicht
etwa die Fidesz-Partei, sondern die Liberalen, die versuchen sich bei allen
Protesten an die Spitze zu drängen und sie in ihrem Sinne lenken.

Es gibt aber in Budapest und in der südungarischen Stadt Pécs die
Organisation 'Die Stadt gehört allen', die zum Beispiel Räumungen von
MieterInnen verhindert hat. Darüber hinaus gab es Mobilisierungen gegen
horrende Zinsen bei Krediten, die vor allem Leute hart getroffen haben, die
ihr Haus oder ihre Wohnung abbezahlen mussten. Zu der ersten Demonstration
kamen 50.000 Leute, leider ist das dann aber auch relativ schnell wieder im
Sand verlaufen und ist in verschiedene Gruppen zerfasert.

Außerdem wurde in Budapest ein Park für fast zwei Jahre besetzt. Dabei ging
es darum zu verhindern, dass dort prestigeträchtige Museen gebaut werden.
Wir hatten auch einen gewissen Erfolg damit und konnten den Bau der Museen
im Park verhindern. Dieser Kampf wurde auch von vielen BudapesterInnen
unterstützt, allerdings haben sie sich nicht aktiv beteiligt. Das Problem
in Ungarn ist, dass es praktisch kein Bewusstsein gibt, dass man kollektiv
Probleme angehen kann.

Wittkowski:  Hast Du Hoffnung, dass es mittelfristig in Ungarn zu
Veränderungen in einem progressiven oder gar revolutionären Sinne kommen
kann?

András: Ein bisschen Hoffnung habe ich, denn durch diese Lohnkämpfe
oder Wohnkämpfe steigt das Bewusstsein der Leute um ihre Lage. Um es mit
Margaret Thatcher zu sagen »There is no alternative.« Es gibt keine
Alternative zu Gewerkschaften und Klassenkampf. Die Mieten in den Städten
sind sehr hoch und ich bin mir sehr sicher, dass die Regierung dieses
Problem nicht lösen wird. Dafür müssen sich die Leute selbst organisieren,
genauso wie für bessere Löhne oder für bessere Lebensbedingungen. Wenn die
Leute in den Städten sich mit den Leuten auf den Dörfern vereinigen, dann
kann tatsächlich eine revolutionäre Bewegung entstehen. Wenn Leute
leidenschaftlich versuchen würden, eine sozialistische Bewegung in Ungarn
aufzubauen, dann wird es ihnen mittelfristig gelingen.

Wittkowski:  Können wir als Revolutionäre in Deutschland Euch
irgendwie unterstützen?

András: Ja schon. Ihr könnt uns viele Dinge beibringen. Was mich
allerdings wirklich stört, ist, dass viele Leute versuchen von außen das
System zu verändern, das funktioniert nicht. Aber wenn ihr uns beibringt,
wie man eine Bewegung aufbaut, wie man Demonstrationen organisiert, wie wir
Leute überzeugen können und so weiter, das wäre sehr hilfreich für uns.


Anmerkungen:

[1.] Fidesz ist die rechtspopulistische Regierungspartei in Ungarn; Siehe
dazu auch die Artikel von Leon Bauer in der DA 2011


[2.] Ministerpräsident von Ungarn und Parteivorsitzender von Fidesz


URL:

https://direkteaktion.org/ein-gespraech-mit-andras-aus-ungarn/

 * 
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GEGENWIND/767: Buchbesprechung - Erdöl und Erdgas aus Russland


Gegenwind Nr. 359, August 2018


Politik und Kultur in Schleswig-Holstein & Hamburg

Erdöl und Erdgas aus Russland

von Reinhard Pohl



In den letzten Monaten wird Deutschland öfter vom US-Präsidenten
verbal attackiert: er würde gerne die Erdgas-Pipeline "Northstream II"
verhindern, mit der Russland seine Exporte nach Deutschland erhöhen
will, ohne auf Transitländer wie die Ukraine und Polen angewiesen zu
sein. Kritik kommt deshalb auch von dort.



Die Autorin stellt die gesamten Energiebeziehungen der beiden Länder
dar. Diese Beziehungen werden zwar im Buchtitel "deutsch-russisch"
genannt, sie stellt aber die Geschäfte seit beginn der 60er Jahre dar.
Damals plante die Sowjetunion schon den Bau einer Pipeline in den
Westen, weil sie dringend Devisen brauchte, und es gab zeitweise das
"Röhrenembargo", um der Sowjetunion das Geschäft zu erschweren. Am
Ende klappte es aber doch.

Aber auch in den 80er Jahren gab es Konflikte, wieder ging es darum,
der Sowjetunion nicht allzu viele Möglichkeiten zur Geldverdienen und
zum Technologietransfer zu geben. Auch in den 80er Jahren gab es ein
Röhren-Embargo, um den Ausbau der Pipelines zu behindern, die durch
die Ukraine und Weißrussland in den Westen führen.

Aber auch nach dem Zerfall der Sowjetunion lief nicht alles
reibungslos. Insbesondere in Deutschland wurde weiter über die
Geschäfte und die Stellung von Gazprom diskutiert, der nach
anfänglicher Privatisierung wieder mehr und mehr zum Staatskonzern
wurde. Und seit Anfang des neuen Jahrtausends gab es dann Putins
Versuche, die alte Macht der Sowjetunion zurückzugewinnen, indem er
den Einfluss auf ehemalige Sowjetrepubliken wie Weißrussland und die
Ukraine zu erhöhen versuchte - und da waren Erdgas-Pipelines und
Erdgas-Lieferungen oft das Druckmittel.

Die Autorin liefert reichlich Material und Zahlen, kein Wunder, es war
auch ursprünglich eine Uni-Arbeit. Sie hält die Energiebeziehungen
zwischen Russland und Deutschland für robust und belastbar.

Sie untersucht nicht die Auswirkungen auf Russland, das sich über die
letzten Jahrzehnte und besonders unter Putin in eine sehr abhängige
Position als Rohstoff-Lieferant manövriert hat - das ist nicht ihr
Thema. Ebenfalls untersucht sie nicht die Auswirkungen auf
Deutschland, das eigentlich aus Gründen der Klimapolitik schneller auf
regenerative Energien umsteigen müsste, auch das ist nicht ihr Thema.

Eine gute Übersicht, eine solide Arbeit.



Franziska Lindner: Die deutsch-russischen Energiebeziehungen.
Kontinuitäten und Brüche im geopolitischen Umfeld. PapyRossa Verlag,
Köln 2018, 103 Seiten, 14 Euro.

 * 

Quelle:

Gegenwind Nr. 359, August 2018, Seite 66
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GLEICHHEIT/6699: US-Wirtschaftskrieg gegen den Iran versetzt den Nahen Osten und die internationale Politik in Aufruhr


World Socialist Web Site

Herausgegeben vom Internationalen Komitee der Vierten Internationale

US-Wirtschaftskrieg gegen den Iran versetzt den Nahen Osten und die
internationale Politik in Aufruhr

Von Keith Jones

8. August 2018



Am Montag unterzeichnete US-Präsident Donald Trump ein Dekret, das bereits
einen Tag später die umfassenden US-Wirtschaftssanktionen gegen den Iran
wieder in Kraft setzte, die im Januar 2016 im Rahmen des iranischen
Atomabkommens ausgesetzt wurden.

Washington fordert von allen anderen Ländern, die Sanktionen ebenfalls
durchzusetzen, obwohl sie rechtswidrig sind und einer Kriegshandlung
gleichkommen.

Gleichzeitig üben die USA immer größeren militärischen Druck auf den Iran
aus und verschärfen ihre Kriegsdrohungen. Ende letzten Monat hatte Trump
getwittert, der Iran werde "KONSEQUENZEN TRAGEN, DIE NUR WENIGE IN DER
GESCHICHTE ERTRAGEN MUSSTEN", wenn er es "JE WIEDER WAGT", die USA zu
bedrohen. In den letzten Tagen hatte das Pentagon immer wieder als
Warnungen getarnte Drohungen von sich gegeben, Washington werde alle
notwendigen militärischen Maßnahmen ergreifen, um die "Freiheit der
Seefahrt" in der Straße von Hormus zu sichern, durch die ein Großteil des
Öls aus dem Iran und dem Nahen Osten transportiert wird.

Im Gegensatz zur Europäischen Union weigerten sich die USA unter Obama, die
brutalen Wirtschaftssanktionen zurückzunehmen, die sie von 2011 bis 2015
gemeinsam gegen den Iran verhängt hatten. Stattdessen setzten sie die
Sanktionen nur aus und behaupteten, die Drohkulisse einer sofortigen
Wiedereinführung sei notwendig, um den Iran zur Einhaltung des Atomdeals zu
zwingen.

Allerdings hat Washington jetzt dreist gegen das Abkommen verstoßen. Trump
hat die Sanktionen gegen den Iran wieder eingeführt, obwohl die
Internationale Atomenergiebehörde (IAEA), die anderen am Atomabkommen
beteiligten fünf Großmächte und sogar das US-Außenministerium davon
überzeugt sind, dass Teheran seinen Verpflichtungen buchstabengetreu
nachgekommen ist.

Als Trump im Mai seine Entscheidung verkündete, das Abkommen mit dem Iran
zu torpedieren, rechtfertigte er dies noch mit dem unsinnigen Argument, der
Iran würde "gegen den Geist" des Abkommens verstoßen. Am Montag ließ er
auch diesen Vorwand fallen und erklärte schlicht, das Abkommen entspreche
nicht den "nationalen Sicherheitsinteressen" der USA. Weiter erklärte er,
Washington werde "maximalen wirtschaftlichen Druck ausüben", d.h. einen
Wirtschaftskrieg gegen den Iran führen, bis das Abkommen zur Zufriedenheit
der USA "neu verhandelt" ist.

Mit der Ernennung von John Bolton zum nationalen Sicherheitsberater und
Mike Pompeo zum Außenminister hat Trump zwei anti-iranische Falken in
Spitzenpositionen seiner Regierung gebracht. Sie und Trump erheben als
Bedingung für ein neues "Abkommen" Forderungen, die das 
bürgerlich-nationalistische Regime im Iran faktisch zur einseitigen
Abrüstung verpflichten, ihm die Entwicklung eines zivilen Atomprogramms für
immer verbieten und es zwingen, die uneingeschränkte Vorherrschaft der USA
über den Nahen Osten zu akzeptieren. Im einzelnen fordern sie: die
Einstellung des iranischen Raketenprogramms, uneingeschränkte und
jederzeitige Inspektionen der IAEA in allen iranischen Militäranlagen, den
Rückzug aller Einheiten der Iranischen Revolutionsgarde aus Syrien und die
Einstellung ihrer anderen "schädlichen" Aktivitäten sowie die Aufgabe der
logistischen Unterstützung für Gruppen, welche die USA als Hindernis für
ihre Außenpolitik im Nahen Osten ansehen, wie die Hisbollah, die Hamas oder
die Huthi-Rebellen im Jemen.

Bei der Unterzeichnung des Dekrets drohte Trump auch dem Rest der Welt,
darunter auch Washingtons angeblichen Verbündeten in Europa und Asien. Er
erklärte, wer sich nicht an Washingtons Sanktionen halte und weiterhin
Handel mit dem Iran betreibe und dort investiere, riskiere "schwerwiegende
Folgen".

Nach gültigem amerikanischem Recht drohen Unternehmen und Ländern, die sich
nicht an die einseitigen und rechtswidrigen Sanktionen der USA gegen den
Iran halten, massive Geldstrafen, der Ausschluss aus dem amerikanischen
Markt und, nicht minder bedrohlich, der Ausschluss aus dem US-dominierten
internationalen Finanzsystem.

Die Sanktionen, die am Dienstag in Kraft traten, verhängen ein Embargo
gegen den Iran beim Handel mit Verkehrsflugzeugen, Autos und Autoteilen,
Gold und anderen Edelmetallen, Kohle, Aluminium und Stahl wie auch den
iranischen Export von Teppichen und Pistazien.

Das Dekret vom Montag erfüllt zudem nach amerikanischem Recht alle
Voraussetzungen für die automatische Einführung einer zweiten Welle von
noch verheerenderen Sanktionen am 5. November. Diese würden sich gegen alle
ausländischen Transaktionen der iranischen Zentralbank richten und darauf
abzielen, den Außenhandel des Landes und die Ölexporte zum Erliegen zu
bringen. Letztere finanzieren den Großteil des iranischen Staatshaushalts.

Japan, Südkorea und Indien haben Ausnahmen von den drohenden US-Sanktionen
auf Ölimporte beantragt, wie sie bereits die Obama-Regierung erteilt hatte.
Dementsprechend würden sie die Ölimporte aus dem Iran zwar stetig
verringern, aber nicht gänzlich einstellen. Die Trump-Regierung lehnte dies
jedoch ab und betonte, die Länder müssten ihre Ölimporte aus dem Iran bis
Anfang November auf Null herunterfahren. Sie erklärte weiter, das Ziel der
USA sei es, die Ölexporte aus dem Iran möglichst bis zum Ablauf der Frist
für neue Sanktionen am 5. November völlig zum Erliegen zu bringen.

Laut der New York Times erklärten "hohe Regierungsvertreter" am
Montag bei einer Telefonkonferenz mit Reportern stolz, dass bereits die
Androhung von Sanktionen Auswirkungen auf die iranische Wirtschaft hatte.
Die iranische Währung Rial hat stark an Wert verloren, seit Trump im Mai
das Atomabkommen aufgekündigt hat. Sein Kurs gegenüber dem US-Dollar ist
heute nur noch halb so hoch wie im April.

Zunehmende Krise im Iran

Angesichts wachsender Proteste unterschiedlichster Gesellschaftsschichten,
u.a. von Arbeitslosen, schlecht bezahlten Lehrern, Basarhändlern und
bessergestellten Schichten, die wütend über die Devisenkontrollen sind,
entließ die iranische Regierung letzte Woche den Vorsitzenden der
Zentralbank. Am Sonntag gab sie ihren Versuch auf, den Handel mit dem Rial
auf einen festen Umtauschsatz festzulegen.

Der iranische Präsident Hassan Ruhani rief am Montagabend in einer
Fernsehansprache zur "Einigkeit" auf und warnte vor weiteren
wirtschaftlichen Schwierigkeiten. Trumps jüngstes Angebot an ihn und andere
Führer der islamischen Republik zu "Gesprächen" verurteilte er als Farce
und Provokation. Weiter bezeichnete er die Aufhebung aller Sanktionen und
Washingtons Rückkehr zu dem von der UN ausgehandelten Atomabkommen als
Voraussetzung für sinnvolle Gespräche.

Ruhani erklärte: "Wenn man jemandem ein Messer in den Leib sticht und dann
sagt, man will mit ihm reden, muss man erst das Messer herausziehen."

Der iranische Präsident, der 2013 als Befürworter einer Annäherung an
Washington an die Macht kam, erklärte weiter: "Wir sind immer offen für
Diplomatie und Gespräche. Aber dazu ist Ehrlichkeit erforderlich. Trumps
Forderung nach direkten Gesprächen ist nur ein innenpolitisches Manöver vor
der Wahl ... und um Chaos im Iran zu schaffen."

Die Bestrebungen der USA, die iranische Wirtschaft zu zerstören, sind eine
massive Eskalation der seit vier Jahrzehnten andauernden Kampagne des
US-Imperialismus mit dem Ziel, den Iran wieder der neokolonialen Herrschaft
zu unterwerfen, die unter dem Schah-Regime herrschte. Gleichzeitig sind sie
auch eine Fortsetzung der Serie verheerender Kriege, die Washington dem
Nahen Osten seit 1991 aufgezwungen hat, um die uneingeschränkte Herrschaft
über die wichtigste erdölexportierende Region der Welt zu erlangen.

Diese Kriege und die damit einhergehende Kampagne für einen Regimewechsel
in Teheran wurden von demokratischen Präsidenten ebenso geführt wie von
republikanischen. Heute unterstützen beide Parteien gleichermaßen eine
aggressivere Haltung gegenüber dem Iran.

Allerdings lehnen beträchtliche Teile des amerikanischen Militär- und
Geheimdienstapparats und der Demokraten Trumps Aufkündigung des
Atomabkommens ab. Sie glauben, den Interessen des US-Imperialismus sei eher
gedient, wenn er sich auf die militärisch-strategische Offensive gegen
Russland und die Vorbereitung auf einen Konflikt mit China konzentriert.
Gegen den Iran halten sie eine begrenzte Eskalation, vor allem in Syrien,
für ausreichend.

Geopolitische Schockwellen

Unabhängig davon hat die Einführung verheerender Wirtschaftssanktionen
gegen Teheran die USA direkt auf den Pfad einer schnellen militärischen
Konfrontation mit dem Iran gebracht. Dass die USA demonstrativ ihr
geopolitisches Prestige und ihre Macht ins Spiel gebracht haben, löste
weltweit Schockwellen aus.

Die diversen Großmächte müssen jetzt abwägen, wie sie auf Washingtons
Versuche reagieren, sie zur Durchsetzung von Sanktionen gegen den Iran zu
zwingen und damit offen gegen ein Abkommen zu verstoßen, das sie mit
ausgehandelt haben - und sie müssen überlegen, wie sie auf die wachsende
Wahrscheinlichkeit einer militärischen Konfrontation zwischen dem Iran und
den USA reagieren. Ein solcher Krieg würde sich schnell auf den gesamten
Nahen Osten ausdehnen und das Vorspiel für einen globalen Konflikt werden.
Denn damit stünden das Schicksal eines Großteils der weltweiten Ölvorkommen
und die Kontrolle über den Verbindungspunkt zwischen Europa, Asien und
Afrika auf dem Spiel.

Am Montag bekräftigten die Außenminister von Deutschland, Frankreich und
Großbritannien sowie die EU-Außenpolitikbeauftragte Federica Mogherini
erneut ihre Unterstützung für das Atomabkommen mit dem Iran. In einer
gemeinsamen Stellungnahme erklärten sie, es "erfüllt seinen Zweck,
sicherzustellen, dass das iranische [Atomprogramm] weiterhin ausschließlich
friedlichen Zwecken dient" und versprachen, "europäische Wirtschaftsakteure
zu schützen, die legitime Geschäfte im Iran machen".

Am Montag erklärte die von Deutschland und Frankreich dominierte EU zudem,
sie werde ein Gesetz gegen Sanktionen erlassen, das es europäischen
Unternehmen untersagt, sich an die extraterritorialen Sanktionen der USA zu
halten. Zudem soll europäischen Gerichten verboten werden, Strafen wegen
Verstößen gegen die US-Sanktionen durchzusetzen.

Die ablehnende Haltung der EU gegenüber den Sanktionen wird jedoch dadurch
zunichte gemacht, dass zahlreiche große und politisch gut vernetzte
europäische Firmen wie der Ölkonzern Total, das Reedereiunternehmen Maersk
und die Autobauer Peugeot und Daimler aus Angst vor Strafen durch die USA
bereits angekündigt haben, den iranischen Markt zu verlassen. Die
französische Bank BNP Paribas hatte erst vor drei Jahren eine Geldstrafe
von 8,9 Milliarden Dollar gezahlt, weil sie gegen amerikanische Sanktionen
gegen den Iran und Kuba verstoßen hatte.

Unbestreitbar ist jedoch, dass Washingtons Verhalten die Spannungen
zwischen den USA und Europa weiter verschärfen und den Kurs aller
imperialistischen Großmächte in Richtung Aufrüstung beschleunigen wird,
damit sie ihre eigenen räuberischen Interessen unabhängig und notfalls auch
gegen die USA durchsetzen können.

China, der größte Kunde für iranisches Öl, ist bereits in einen
eskalierenden Handelskrieg mit Washington verwickelt und hat deutlich
gemacht, dass man die chinesischen Ölimporte aus dem Iran weder verringern
noch einstellen wird. Laut Bloomberg hat China gegenüber den USA
letzte Woche nur das Zugeständnis gemacht, den Aufkauf von iranischem Öl
nicht zu erhöhen, wenn andere Länder ihn gemäß den Forderungen der USA
verringern.

Russland hat den Rücktritt der USA vom Iran-Abkommen verurteilt, und
amerikanische Kritiker von Trumps Politik warnen, seine Entscheidung könne
Teherans Beziehungen zu Moskau und Peking stärken. Doch in den letzten
Monaten hat Moskau die Bereitschaft angedeutet, den USA und Israel dabei zu
helfen, die iranischen Truppen aus Syrien zu verdrängen. So hat Russland
Israel im Rahmen der eigenen Versuche, sich mit Washington zu einigen,
grünes Licht für Luftangriffe auf iranische Truppen gegeben.
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Die Schildbürger der Justiz



Die Bürger Schildas waren gemeinhin als äußerst klug bekannt,
weswegen sie begehrte Ratgeber der Könige und Kaiser dieser Welt
waren. Da die Stadt auf diese Weise langsam aber sicher entvölkert
wurde, verlegte man sich auf eine List: Die Schildbürger begannen sich
dumm zu stellen, so dumm sogar, dass sie begannen, jede Aussage, auch
Metaphern, wörtlich zu interpretieren. Dies war so erfolgreich, dass
sie mit der Zeit in ihrer Dummheit verblieben und dafür genauso
bekannt wurden wie ehedem für ihre Klugheit. Die Legende um Schilda
ist bis heute Bestandteil der deutschsprachigen Kultur und hat Einzug
gehalten in den deutschen Wortschatz. Der Begriff Schildbürgerstreich
findet in der Umgangssprache für aberwitzige und irreführende
Regelungen (Beschilderungen) oder eine sich ins Gegenteil verkehrende
bürokratische Verwendung.


Bekannte Schildbürgerstreiche

Die Schildbürger bauen ein Rathaus: Als die Schildbürger ein
neues, pompöses Rathaus bauen, vergisst der Architekt die Einplanung
von Fenstern und das Rathaus ist innen stockfinster. Darauf hin
versuchen die Schildbürger, mit Eimern das Sonnenlicht einzufangen und
ins Innere zu tragen, was allerdings fehlschlägt.

Baumstämme in die Stadt tragen: Die Schildbürger fällen Bäume
und wollen nun die Stämme in ihre Stadt bringen. Sie stellen fest,
dass das Stadttor zu schmal ist: Die Baumstämme passen der Breite
(eigentlich der Länge, denn sie tragen sie parallel zur Mauer!) nach
nicht durch. Also reißen sie links und rechts vom Tor die Stadtmauer
ein, bis die Stämme hindurchpassen. Als die Schildbürger fertig sind,
merken sie, dass es doch viel einfacher gewesen wäre, die Baumstämme
der Länge nach durch das Tor zu tragen. Sie tragen nun also alle
Baumstämme wieder aus der Stadt, mauern die Stadtmauer links und
rechts wieder zu und tragen die Stämme abermals - nun der Länge nach
- durch das Tor in die Stadt.


Uns wurden auch neuere Streiche der Berliner Schildbürger
mitgeteilt.

Die Freistunden: Jeder Inhaftierte hatte bisher die Möglichkeit
in der JVA Tegel von 16 Uhr bis 17.30 Uhr den Freistundenhof zu
besuchen. Aufgrund eines Ausbruches aus der Anstalt, überlegte die
Berliner Justiz, wie man die Freistunden besser überwachen kann.
Angeblich könnten Inhaftierte über den Zaun des Freistundenhofes
springen. So überlegten sie, wer die dümmste Idee für eine Umsetzung
hat. Sie kamen zu folgender Entscheidung. Ein Mitarbeiter wird
abgestellt, er solle alle Inhaftierten, die in den Hof gehen, zählen.
In Abständen von 30 Minuten ist es jetzt möglich, in die Freistunde zu
gehen. Jeder kann in dieser Zeit auch wieder ins Haus zurück. Eine
spannende Aufgabe für jeden Beamten, wenn im Sommer bis zu 160
Inhaftierte in die Freistunde gehen. Clevere Menschen würden sich
überlegen den Zaun höher zu bauen oder einen Gitterzaun zu befestigen.
Das aber könne man nicht tun sagen die Schildbürger, denn die Vögel
könnten sich ja am Zaun verletzten.

Das Hochsicherheitsband:

Um die JVA Tegel wurde eine hohe Mauer gebaut. Hinter der Mauer wurde
ein zusätzlicher Metallzaun hochgezogen. Dahinter steht das Hafthaus 5
und 6 der JVA Tegel. An den beiden Häusern befindet sich ein
Freistundenhof. Um den Freistundenhof ist nochmals ein zusätzlicher
Zaun angebracht. Bei der Planung hatten die Schildis vergessen, dass
böse Menschen weit werfen können und so über die Mauern und Zäune
kleine Pakete gelangen können. Schlaue Inhaftierte bauen sich Angeln
und fischen so auf dem Hof nach Drogen oder anderen verbotenen
Gegenständen. So geht das nicht weiter sagten die Schildis. Eine
Lösung für dieses Problem muss her. Wie man das von unseren
Schildbürger gewohnt ist, wurde nicht die klügste Idee genommen. Es
wurde ein rotes Band, das auch für die Absperrung von Baustellen
benutzt wird, über den Hof gespannt. Somit wurde ein Drittel des Hofes
im Haus 6 und im Haus 5 abgesperrt. Die bösen Menschen überlegten
einige Minuten, was sie jetzt machen sollen. Da sie etwas cleverer wie
die Schildis waren, haben sie beschlossen, einfach etwas weiter zu
werfen. Und somit angelten die Inhaftierten fröhlich weiter. Zuletzt
wurde ein kleines Flugobjekt gesichtet, das sich den Spaß erlaubte
einen Salto um das Hochsicherheitsband zu machen.


Der Mitarbeitermangel:

Ein Mitarbeiter wurde vom Senat bestimmt, der die Aufgabe hatte,
extreme Sparmaßnahmen in den Berliner Strafanstalten umzusetzen.
Gesagt getan. Ruck Zuck wurden Arbeitsplätze gestrichen. Nach kurzer
Zeit stellten die Schildis fest, dass jetzt Mitarbeiter an allen Ecken
und Enden fehlen. Man kam auf die clevere Idee, neue Mitarbeiter
einzustellen. Kaum waren neue Praktikanten in der JVA Tegel, kam ein
Schildbürger auf die schlaue Idee, diese wieder abzuziehen und in die
JVA Moabit abzustellen, damit ein altes Hafthaus für ca. 80 Häftlinge
wieder aufgemacht werden kann. Schlaue Jungs hätten den offenen
Vollzug zusammengelegt und Mitarbeiter nach Moabit geschickt, um die
Mitarbeiter im geschlossenen Vollzug zu entlasten. Denn jetzt fehlen
Mitarbeiter im geschlossenen Vollzug.


Die Überwachungsanlagen:

Einer der Inhaftierten war schlauer als alle Schildbürger. Er legte
eine selbst gebastelte Puppe in sein Bett. Als die Freistunde
stattfand, sprang er unbemerkt über den Zaun des Freistundenhofes und
versteckte sich. An diesem Tag fand der Einkauf in der Anstalt statt.
Der Schlingel versteckte sich unter einem Laster und fuhr damit in die
Freiheit. Wer gedacht hatte, dass bei jeder Ein- oder Ausfahrt
Wärmebildkameras verwendet werden oder Herzdedektoren ist falsch
informiert. Überwachungskameras in der Anstalt haben die Schildbürger
nicht anbringen lassen. Zu ihren Gunsten muss gesagt werden, dass
jemand einen Spiegel unter den LKW gehalten hat. Wahrscheinlich hat
der Beamte erkannt, dass der Unterboden des LKW's dreckig ist.


Der Fahrradständer:

Es war einmal... So könnte das Märchen lauten. Ein LKW kam eines Tages
angefahren und hielt an der JVA Tegel. Vor der Anstalt waren
Fahrradständer angebracht. Diese wurden auf den LKW aufgeladen.
Wahrscheinlich haben die Schildbürger gedacht, die müssen repariert
werden. Aber sie kamen nicht mehr zurück. "Grübel, Grübel, was machen
wir jetzt", überlegten sich die Berliner Schildis. Daraufhin
befestigten sie die Fahrradständer in der Anstalt. Damit kann sie
niemand mehr klauen. Dazu schrieben sie noch eine Dienstanweisung:
"Wer mit einem Fahrrad zur Arbeit kommt, darf zuerst in die Anstalt
rein". Wer mit dem Auto kommt, hat eben Pech gehabt und muss warten
bis die Fahrradfahrer in der Anstalt sind. Ja, ja die Schildis und
ihre Streiche.

Fazit: Die Schildbürger und ihre Streiche. Solange niemand für
falsche Entscheidungen zur Rechenschaft gezogen wird, werden die
Streiche weitergehen. Darunter leiden Beamte und Inhaftierte
gleichermaßen. Der einzige Unterschied ist, dass viele Inhaftierte für
falsche Entscheidungen in Haft sitzen.

Redaktion
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2001: Odyssee im Weltraum

Von Ulrich Behrens, untergrundblättle [1], 7. August 2018
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Stanley Kubrick: The Exhibit, Los Angeles County Museum of Art.

By Matthew J. Cotter from Wigan, United Kingdom (DSC03409) [CC BY-SA 2.0 (https://creativecommons.org/licenses/by-sa/2.0)], via Wikimedia Commons



Sciencefiction ist mehr als "Star Wars". "2001: A Space Odyssey"
ist der schlagende Beweis

Für manche ein Sciencefiction mit zu wenig "Action", für andere
unverständlich geblieben, ist dieser Film in gewisser Hinsicht
Kubricks zentrales Werk. Zumindest bringt er sein zentrales Anliegen
deutlich und unverkennbar zum Ausdruck, um zugleich mehr Fragen
aufzuwerfen als Antworten zu geben. Gedreht in einer Zeit des
Umbruchs, in der sich "die 68er-Generation" anschickte, die Welt
umzukrempeln, zielen die zentralen Aussagen dieses Meisterwerks doch
auch und gerade auf eine kritische Reflexion der (wie immer gearteten)
Fortschrittsgläubigkeit. Die Raumfahrt schickte sich an, Menschen auf
den Mond zu bringen. Der Glaube an die Allmacht der technologischen
Möglichkeiten war auf einem Höhepunkt angelangt.

Im Mittelpunkt der Bilder, die uns Kubrick präsentiert, steht nicht
zuletzt und in vorderster Reihe die Aussage, dass primäre Anliegen des
"Projekts Aufklärung" auf einer illusionären Wahrnehmung beruhen.
"2001 ..." ist in vielerlei Hinsicht eine paradox anmutende und
wirkende Space-Opera. Sciencefiction und auch kein Sciencefiction, ein
geschlossenes Werk, doch zugleich über und über mit "geheimnisvollen"
Brüchen versehen, eine Reise (Odyssee) durch die Transzendenz
(Kubrick: "The God concept is at the heart of this film.") vor
mythologischem Hintergrund, gleichzeitig derart realistisch und
nüchtern offen, dass es einem die Sprache verschlägt, ein Film, in dem
jede Szene, die Ausstattung, die Dialoge, die Bilder und ihre Folge
für sich wie im Gesamtkonzept bedeutungsvoll sind, aber zugleich sich
weigern, Erklärungen per se zu liefern (Kubrick zur Frage der
Interpretation des Schlusses: "I don't mind discussing it."). Nicht
zuletzt ein Film, der konsequent mit den Wahrnehmungsgewohnheiten und
-erwartungen des Publikums spielt. Ein zyklisch angelegtes Opus
(Moonwatcher - Embryo), das die zeit-räumliche Ebene sprengt und sich
der stringenten Interpretation im Sinne christlich-abendländischer
Religion entzieht und doch transzendentaler Philosophie "das Wort
redet".

"2001 ..." ist offen für alle möglichen Interpretationen, doch
zugleich Kubricks deutlichster zivilisationskritischer Film, eine
permanente Herausforderung an die Reflexion, ein Werk, das bei jeder
erneuten Sicht neue Aspekte aufwirft und Empfindungen auslöst -
jedenfalls geht es mir so, der ich den Film vielleicht fünfmal
verschlungen habe. Ein Film, der massiv und radikal durch die Bilder
wirkt, der extrem manipuliert, doch zugleich diese Manipulation wieder
zurücknimmt, um zu fordern: Denke und fühle selbst und lass mich nicht
Deine Arbeit tun.

Ich gebe den gesamten Inhalt des Films wieder. Also aufpassen, wenn
man nicht alles wissen möchte:


The Dawn of Man

Ein schwarzer Bildschirm. Strauss "Also sprach Zarathustra". Die
Planeten. Ruhe. Die rote Sonne, eine weite steppenartige Landschaft.
Skelette. Affen, die essen und Tiere vertreiben, die ihnen die knappen
Nahrungsmittel nehmen. Affen, die sich lausen. Der Angriff eines
Raubtieres. Affen an einem Wasserloch, eine andere Gruppe, die die
erste vertreibt. Das Wasserloch muss geteilt werden. Affen, die
schlafen. Als sie erwachen, herrscht Aufregung. Ein schwarzer
Monolith, ein offenbar homogener und fein geschliffener Quader steht
in ihrem Lebensraum. Angst, Vorsicht, Lärm. Einer der Affen berührt
den Monolithen. Wenig später: Einer der Affen, Moonwatcher (Daniel
Richter) sitzt vor einem Tierskelett, spielt mit den Knochen, ergreift
einen der grösseren, hantiert mit ihm herum, bewegt ihn, schon halb
wie ein Werkzeug. Der Monolith im Zenit der Sonne. Moonwatcher haut
mit dem Knochen immer wieder auf den Boden. "Also sprach Zarathustra".
Der durch das Werkzeug verlängerte Arm des Affen ermöglicht das Töten
von Tieren, aber auch von Menschen, die einem das Wasser streitig
machen. Werkzeug, Waffe, Kultur, Schuld. Moonwatcher wirft den Knochen
in die Luft, der Knochen dreht sich im Himmel.

Die phantastischste Montage der Filmgeschichte führt uns "wie im Flug"
vier Millionen Jahre weiter in die Weiten des Alls. "An der schönen
blauen Donau". Die Raumfahrzeuge, das erste ein technologischer
"Knochen", und die Raumstation "tanzen" im Weltraum zwischen den
Planeten. Im Innern eines Raumschiffs "tanzt" ein Kugelschreiber oder
Füller schwerelos durch die Kabine. Wie ein Riesenrad im Prater bewegt
sich die kreisförmige Raumstation zu Johann Strauss Walzer.

Dr. Floyd (William Sylvester) vom National Council of Astronautics
befindet sich auf dem Weg zum Mond. Er geht durch einen hellen, grell
weissen länglichen Raum, in dem knallrote Sessel stehen, und nach
einem Telefonat mit seiner Tochter, die tags darauf Geburtstag hat,
trifft er auf eine Bekannte, Elena (Margaret Tyzack), und deren
russische Begleiter. Einer von ihnen, Dr. Smyslov (Leonard Rossiter),
fragt Floyd nach den Vorkommnissen auf der amerikanischen Mondbasis
Clavius. Man habe von einer Epidemie gehört, ob deshalb jegliche
Verbindung zu Clavius abgebrochen sei. Floyd erklärt, darüber nicht
sprechen zu dürfen. Sein Weg führt ihn in eine Konferenz auf Clavius,
auf der er die anwesenden Wissenschaftler und Experten nochmals um
Verschwiegenheit bittet. Floyd und einige andere machen sich auf den
Weg zu einem Krater, in dem sich der Monolith befindet. Aus seinem
Alter und der Tatsache, dass er ein Kraftfeld erzeugt, schliessen die
Experten auf ausserirdische Lebewesen. Daher die erfundene Geschichte
von der Epidemie. Wie die Affen vier Millionen Jahre zuvor stehen die
amerikanischen Experten nun vor dem Monolithen. Als einer von ihnen
die Gruppe fotografieren will, ertönt ein schriller Ton. Der Monolith
steht im Zenit der Sonne.


Jupiter-Mission (18 Months Later)

Ein längliches Raumschiff, das von der Form her einer riesigen Keule
ähnelt, die Discovery, befindet sich auf dem Weg zu Jupiter. Einer der
Astronauten joggt durch das Schiff wie ein Hamster in seinem Laufrad.
An Bord: Commander Dr. Dave Bowman (Keir Dullea), sein Assistent Dr.
Frank Pole (Gary Lockwood) sowie drei in Tiefschlaf versetzte, in
sargähnlichen Kabinen liegende Wissenschaftler, deren Lebensfunktionen
durch den Sechsten an Bord, das Computersystem HAL 9000, überwacht
werden. Dave und Frank essen sich offenbar nur farblich
unterscheidbaren Astro-Frass, sehen sich im Fernsehen ein mit ihnen
und HAL aufgezeichnetes Interview an. HAL berichtet den
Fernsehzuschauern, dass er 100%ig sicher sei und gerne mit Menschen
arbeite. Er sei ständig in Anspruch genommen und arbeite voll im
Dienst des Unternehmens. Als der Reporter fragt, ob HAL wie ein Mensch
sei, antwortet Dave: Ja, er reagiere so, als ob er Gefühle habe, er
sei darauf programmiert.

Frank ruht auf einer Liege. Über TV hört er sich lustlos und
teilnahmslos die Geburtstagsglückwünsche seiner Eltern an. Während
Frank mit HAL Schach spielt und verliert, zeichnet Dave die drei
Tiefschläfer. HAL möchte die Bilder durch sein "rotes Auge" mit gelber
Pupille sehen.

HAL stellt Dave eine Frage: Ob er mit der Mission im Einklang stehe.
Ihm, HAL, käme alles etwas merkwürdig vor: ein Monolith auf dem Mond,
Wissenschaftler im Tiefschlaf, absolute Geheimhaltung. HAL meldet den
Astronauten, dass in 72 Stunden die Alpha-5-Einheit einen Totalausfall
haben werde. Doch Frank findet beim Ausstieg keinen Fehler. Ob er sich
nicht geirrt haben könne, wird HAL gefragt.

Frank und HAL begeben sich in eine Raumkapsel und stellen die
Funkverbindung zu HAL ab, um ungehört reden zu können. Sie zweifeln an
HALs Funktionsfähigkeit. Sie beschliessen, wenn sich herausstelle,
dass er fehlerhaft arbeite, müssten sie ihn notfalls abstellen. HAL
aber liest die Worte der beiden über sein Auge von den Lippen ab.


Intermission

Kubrick versetzt nun das Publikum zwei Minuten vor eine schwarze
Leinwand. Musik von Ligeti. Dann hört man das schwere Atmen von Frank,
der sich ein weiteres Mal ausserhalb der Raumfähre im All bewegt. HAL
lässt ihn ins Bodenlose stürzen, Frank treibt regungslos davon. Dave
begibt sich in einen Raumgleiter und versucht Frank mit den Greifarmen
des Gleiters zu retten. Inzwischen stellt HAL die Lebensfunktionen der
drei Tiefschläfer ab und verweigert Dave die Rückkehr in das
Raumschiff. HAL sagt Dave, der würde das Unternehmen gefährden, weil
Dave beabsichtige, ihn abzustellen. "Das Gespräch hat keinen Zweck
mehr. Es führt zu nichts. Leb wohl." Dave schafft es, durch die
Notschleuse in das Raumschiff zu gelangen.

HAL fragt Dave, was er vorhabe. Er räumt ein, dass er nicht ganz in
Ordnung war, versichert jedoch, bald wieder ganz normal zu
funktionieren. Ohne darauf zu reagieren, nimmt Dave einen Schlüssel
und stellt HAL nach und nach ab. HAL sagt, er habe Angst. Sein
Gedächtnis schwindet. HAL reagiert zunehmend wie ein Kind. Er kennt
ein Lied, dass ihm sein Schöpfer beigebracht habe. "Ich möchte es gern
hören", sagt Dave. HAL singt "Hänschen klein". Seine Stimme wird
langsamer und dunkler. Nach der letzten Zeile "läuft nach Haus
geschwind" ist HAL völlig abgestellt.

Die Bodenstation gibt Dave den Zweck der Reise zum Jupiter bekannt.
Die Strahlung des Monoliths sei auf Jupiter gerichtet. Man rechne mit
ausserirdischem Leben.


Jupiter and Beyond the Infinite

Der Monolith schwebt durch den Raum. Die Planeten des Sonnensystems
reihen sich wie Perlen in einer Geraden auf. Der Monolith reiht sich
ein. Dave wird in einen undefinierbaren "Strudel" gerissen, durch eine
farbige Schleuse im All. Er sieht, ohne einen Laut von sich zu geben,
bei rasender Geschwindigkeit farbige Sternhaufen, Spiralen, Farbtupfer
und Farbkleckse, Schlieren, Kristalle. Ganze Landschaften in grellen,
künstlich wirkenden Farben tun sich auf, erste hellblau und braun,
dann gelb, grün, Inseln, ein violetter Himmel. Nach einer ganzen Weile
steht seine Raumkapsel plötzlich in einem Raum, mit gläsernem Boden
und barocker Einrichtung, grünen Möbeln und hellblauen Wänden,
Skulpturen und einigen alten Gemälden. Dave steht da in seinem roten
Raumanzug und geht ins das nächste Zimmer, das Bad. Er betrachtet sich
im Spiegel, scheint gealtert zu sein.

Als er sich zum ersten Raum zurückwendet, sieht er einen ergrauten
alten Mann, schwarz gekleidet. Es ist Dave selbst, der isst und
trinkt. Ein Glas fällt ihm zu Boden. Als er danach schaut, sieht er
sich selbst, steinalt, ohne Haare, im Bett liegen, sterbend. Der
sterbende Dave hebt die Hand und zeigt mit dem Finger auf den
Monolith, der im Raum steht. Es ist still. Auf dem Bett liegt ein
Embryo in der Fruchtblase.

Das All. "Also sprach Zarathustra." Der Embryo schwebt durch den
Weltraum, die Augen geöffnet, mit reglosem Gesicht, den Blick auf den
Mond gerichtet. Zweifelnd?


"An der schönen blauen Donau."

Kaum ein Film hat so viel Diskussionen ausgelöst wie Kubricks
Space-Opus. Kubrick lässt dem Betrachter enorm viele Möglichkeiten zur
Interpretation, vor allem stellt er mit "2001: ..." einen "Raum der
Empfindung" zur Verfügung. Die Dialoge sind spärlich und zumeist dem
äusseren Anschein nach arm an Inhalt. Umso mehr manipulieren die
Bilder im Verein mit der Musik. Trotz allen "Mangels" an "Erklärung",
trotz aller Zurückhaltung Kubricks in bezug auf Botschaften oder
eigener Sinngebung des Geschehens enthält "2001: ..." eine Dichte an
Bedeutung wie kaum ein anderer Film. Dieses Paradoxon erklärt sich
durch eine in dieser Form einmalige Bildersprache und Bilderabfolge -
gepaart mit gezieltem Einsatz von Musik -, die den grundlegenden
Zweifel an dem, was gemeinhin als Summe von Zivilisation + Fortschritt
+ Aufklärung = soziale Evolution im positiven Sinn charakterisiert
wird, zum Ausdruck bringt.

Es wird darum gestritten, ob der Monolith Zeichen einer
übernatürlichen Kraft (Gott) oder einer ausserirdischen Intelligenz
sei. Ich halte diese Frage - trotz oder gerade wegen Kubricks eigenem
Einwurf ("The God concept is at the heart of this film.") für relativ
belanglos. Der Monolith ist der "Anstoss" für die Entwicklung von
Kultur, manifestiert zuerst im Gebrauch von Gegenständen als Werkzeug
und Waffe und auch Objekt der Reflexion. Die Berührung des Monolithen
kann als auslösendes Moment betrachtet werden, ebenso aber als
mythologisches Bild analog zur Vertreibung aus dem Paradies: Der Biss
in den Apfel, der Mensch wird schuldig.

Moonwatcher sitzt vor dem Skelett und "sinniert", "überlegt", "denkt"
und reflektiert den Knochen in seiner Nutzung als Nicht-Knochen: Zum
Jagen von Tieren und zum Töten von Menschen. Das ist der Beginn von
Kultur - wie auch immer man ihn sehen will: "realistisch",
mythologisch, religiös.

Er modifiziert den Knochen in seiner ursprünglichen Eigenschaft. Der
Knochen wird zur ersten "Technologie", zum Gebrauchsgegenstand
jenseits seiner ursprünglichen Funktion. Das, was Moonwatcher dabei
"vergisst", ist die Reflexion über die "Folgen" dieses Gebrauchs.
Schon in dieser Anfangsszene spaltet sich der allererste
Erkenntnisprozess des "neuen Menschen", der noch Affe ist, in "Tun"
und "Folgen", in Ursache und Wirkung, in kausales Denken, in das
Auseinanderklaffen einer "an sich", bis dahin praktischen Einheit.
Eine Ethik wird daher erst im nachhinein denkbar, sozusagen als
Reaktion "nach den Folgen", als Katalog hehrer Grundsätze, statt als
Ergebnis praktischer Überlegung bzw. mit-gedachtes Resultat eines
einheitlichen Prozesses von Praxis und Denken im praktischen Vorgang.
Das Denken spaltet sich von der Erfahrung, die Reflexion von der
Praxis, der Kopf vom Körper.

Das ist genau das - ja, "Problem" wäre zu gelinde gesagt -
strukturelle Moment dessen, was wir heute als Zivilisation bezeichnen.
In der denkmöglichen Trennung von Denken und Erfahrung liegt der Keim
für eine sehr spezifische Denkweise. Wenn ich die Welt denken kann,
kann ich sie mir zunutze machen. Wenn ich sie mir zunutze machen kann,
kann ich mich ihrer bemächtigen. Folge: Der Mensch, der sich zur
"Krone der Schöpfung" erklärt mit dem Recht, sich die Welt untertan zu
machen - nach uns die Sintflut. (Theorien über "ganzheitliches Denken"
in "Netzwerkstrukturen", wie sie in den 70er Jahren aufkamen,
versuchten diesen strukturellen "Mangel" allen bisherigen Denkens und
Handelns zu kritisieren und Gegenentwürfe zu entwickeln.)

Der gewaltigste Film-Schnitt der Filmgeschichte - vom in die Luft
geworfenen Knochen zum Raumschiff vier Millionen Jahre später -
versinnbildlicht auf eindrucksvolle Weise die Kontinuität einer
Kultur, in der sich in dieser Hinsicht tatsächlich so gut wie nichts
geändert hat. Die "verbliebene Kommunikation" der Menschen in den
Raumstationen und -schiffen in "2001: ..." besteht in einer Mischung
aus formalen Freundlichkeiten und technizistischer "Sprache", gepaart
mit einer extrem ausgebildeten kontrollierten Unterdrückung von
Emotionen. Der defizitäre, kontrollierte, technizistische "Sprache"
ist die Anpassung des emotionsbeladenen Menschen an das Denken der
Herrschaft über die Welt. Gefühle stören.

Man schaue in das Gesicht von Dave, als ihm der Weltraum-Tod droht,
weil HAL ihn nicht wieder in die Raumfähre hinein lassen will: er
beherrscht seine Gefühle bis zum "rationalistischen Exzess" - was ihm
allerdings (ausgerechnet!) in dieser Situation das Leben rettet. Auch
der Vortrag Floyds vor den versammelten Wissenschaftlern, der Anruf
bei seiner Tochter, das "Gespräch" über das Essen oder Franks
teilnahmsloses Aufnehmen der Geburtstagsglückwünsche seiner Eltern
repräsentieren einen fast schon "maschinellen", durchrationalisierten
zwischenmenschlichen Umgang als aber eben zu Ende gedachte Herrschaft
eines Rationalismus, der keine Emotionalisierung menschlicher
Beziehungen mehr kennt.

Ganz im Gegensatz dazu und wiederum in paradoxer Weise reagiert HAL
9000, ein Computersystem, dem auch "Gefühle beigebracht" wurden. Als
Frank und Dave überlegen, ihn notfalls abzuschalten, reagiert HAL
"emotional": Bevor er "getötet" wird, tötet er lieber das Team an
Bord. Als Dave einen Schaltkreis nach dem anderen bei HAL abstellt,
bekommt HAL "Angst" und endet in einer kindlich-naiven, fast schon
spielerisch anmutenden Weise. Er singt "Hänschen klein". Dieses
Kinderlied kann auch als eine Art Hilferuf an die verloren gegangene
Durchdringung menschlichen Handelns durch Emotionalität verstanden
werden - ein Rekurs auf die Vergangenheit vier Millionen Jahre zuvor.

"2001: ...", das soll hier nochmals betont werden, entstand in einer
Zeit ungebändigten Fortschrittsglaubens - trotz der kritischen
Stimmen, die sich aus der Erfahrung des Faschismus beispielsweise in
den Schriften von Adorno und Horkheimer Geltung verschafften. Die
"Studentenbewegung" wollte davon - entgegen aller gegenteiligen
Behauptungen - in ihrer Wortführerschaft nicht sehr viel wissen. Es
wurde "Position" bezogen, nicht in Form eines Gegenentwurfs zum
zivilisatorischen "Konzept", sondern als Pseudo-Alternative in dessen
Rahmen: Marxismus-Leninismus oder bestimmte Abarten davon. War die
Aufklärung einerseits "der Ausgang des Menschen aus seiner
selbstverschuldeten Unmündigkeit" (Kant), so eben andererseits auch
das Robespierre'sche "Tugend durch Terror", ein in die Brutalität zu
Ende gedachter Rationalismus.

Die Menschen an Bord der Raumschiffe und -stationen in "2001: ..."
sind keine Mörder, keine Hitler und keine Stalin, aber eiserne
Verfechter des Prinzips "Der Zweck heiligt die Mittel" - und deshalb
eben doch potentielle "Zerstörer" und Hilflose ihrer Spezies zugleich.

Kubrick selbst "pendelt" in der Inszenierung zwischen tiefgreifender
Zivilisationskritik hier und Bewunderung für die (technologischen)
menschlichen Errungenschaften dort. Der "Tanz" der Raumschiffe vor dem
Hintergrund des Planetensystems ist zum einen ein Tanz der Vampire.
Aber zugleich drückt sich in diesen Bildern etwas Feierliches aus, ein
Staunen vor den Leistungen der menschlichen Gemeinschaft. Es ist diese
Sicht der menschlichen Entwicklung zwischen Barbarei und Humanität die
"2001: ..." zu einem zutiefst ehrlichen Film hat werden lassen, einen
Film ohne das Pathos der simplen Botschaften oder äusserlichen Appelle
an die Menschlichkeit. Das Bild des Menschenkindes am Schluss
widersetzt sich irgendeinem wirklichen Ende, Schluss, der
Abgeschlossenheit. "2001: ..." ist wie eine Oper komponiert - die
Ouvertüre in "The Dawn of Man", der Hauptteil im Jahre 2001 und der
tragische Schluss -, doch zugleich so offen und verletzlich wie eine
tiefe Wunde.

Es entbehrt daher nicht nur eines Fazits. Es gibt kein Fazit. Oder wie
sich Arthur C. Clarke ausdrückte: "Wenn Sie 2001 vollständig
verstanden haben, haben wir versagt: Wir wollten viel mehr Fragen
stellen, als wir beantwortet haben." Try it again, man.


2001: Odyssee im Weltraum

GB 1968 - 143 min.

Regie: Stanley Kubrick

Drehbuch: Stanley Kubrick, Arthur C. Clarke

Darsteller: Keir Dullea, Gary Lockwood, William Sylvester

Produktion: Stanley Kubrick

Musik: Aram Khatchaturian, György Ligeti, Johann Strauss, Richard
Strauss

Kamera: Geoffrey Unsworth

Schnitt: Ray Lovejoy


Anmerkung:

[1] Erstveröffentlicht im untergrundBlättle:

http://www.untergrund-blättle.ch/kultur/film/odyssee_im_weltraum_a_space_odyssey_stanley_kubrick_4881.html


Der Text steht unter der Lizenz Creative Commons 4.0

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
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MELDUNG/926: WDR öffnet virtuelles Bergwerk im Netz (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 7. August
2018

Einmal Kumpel sein

WDR öffnet virtuelles Bergwerk im Netz

Realisation: Stefan Domke, David Ohrndorf

Leitung: Stefan Moll

glueckauf.wdr.de



Wie fühlt es sich an - 1200 Meter unter Tage? Im Jahr der
Zechenschließungen in NRW setzt der WDR den Bergleuten und der
Bergbaukultur ein einzigartiges Denkmal: Mittels hochmoderner
Virtual-Reality-Technologie können User in die Welt des Bergwerks
Prosper-Haniel in Bottrop eintauchen. Wenn dort am 21. Dezember 2018
endgültig Schicht im Schacht ist, geht in Nordrhein-Westfalen eine Ära
zu Ende.

Deshalb lässt der WDR den Bergbau virtuell weiterleben - ob mit einer
Seilfahrt in Echtzeit, einem Rundgang mit Steiger Andy, einer Tour mit
der berühmten "Dieselkatze" durch das weit verzweigte Stollennetz oder
einem exklusiven Konzert: Über und unter Tage singt der legendäre
Ruhrkohle-Chor an unterschiedlichen Zechenorten das "Steigerlied".
User können außerdem in die Kluft eines Bergmanns vor hundert Jahren
schlüpfen und hautnah erleben, welchen Strapazen die Kumpel in dieser
Zeit ausgesetzt waren.


Tom Buhrow: "Den Menschen ein Stück Ruhrgebietsgeschichte
näherbringen."

"Ich hatte das Gefühl, wirklich unter Tage gewesen zu sein", sagt
WDR-Intendant Tom Buhrow. "Das Virtual-Reality-Projekt lässt den
Bergbau auch für nachfolgende Generationen weiterleben. Ich bin froh,
dass wir mit dieser Technologie den Menschen ein Stück
Ruhrgebietsgeschichte näherbringen können."

Über ein Jahr hat das WDR-Team an dem 360°-Erlebnis gearbeitet und
mehr als 15 Tage über und unter der Erde gedreht. Für den Einsatz von
elektronischen Kameras musste aus Sicherheitsgründen eine
Sondergenehmigung eingeholt werden. Das Ergebnis der aufwändigen
Dreharbeiten ist ein beeindruckendes zeitgeschichtliches Dokument.


Das virtuelle Bergwerk im Netz

Das "Bergwerk 360° VR" bietet unterschiedliche immersive Erlebnisse,
die mit Hilfe des Einsatzes von VR-Brille und Controller an
unterschiedlichen Orten präsentiert werden können. Nach der Premiere
auf Prosper-Haniel, wo die Bergleute als erste die Gelegenheit haben,
das Projekt zu erleben, geht das "Bergwerk 360° VR" auf Tour - unter
anderem zur Gamescom nach Köln, zur Internationalen Funkausstellung
nach Berlin und zum NRW-Tag nach Essen. Geplant ist außerdem, die
Bergwerks-Experience mit einem Truck an Schulen, Museen und
öffentliche Plätze in NRW zu bringen.


Auch als 360°-Rundumsicht im Netz erlebbar

Natürlich kann das "Bergwerk 360° VR" auch im Netz erlebt werden.
Unter glueckauf.wdr.de hat der Betrachter die Möglichkeit, das
Bergwerk als 360°-Rundumsicht interaktiv zu erleben - und zwar auch
ohne VR-Brille.

Redaktion: Thomas Hallet
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MELDUNG/925: Werbestudie - Männer erobern die Küche (idw)


Hochschule der Medien Stuttgart - 07.08.2018

Werbestudie: Männer erobern die Küche



In der Werbung werden Männer häuslicher und weniger autoritär gezeigt als
vor 20 Jahren. Zu diesem Ergebnis kommt eine Studie der Hochschule der
Medien (HdM) in Stuttgart. Die Studie untersucht, wie Männer in der
Werbung dargestellt werden. Insgesamt wurden dafür 560 TV-Spots der Jahre
1997 und 2017 analysiert, um Veränderungen im Zeitverlauf aufzuzeigen.

Männer sind heute in der Werbung häufiger im häuslichen Umfeld zu sehen -
und hier insbesondere in der Küche. Waren im Jahr 1997 nur fünf Prozent
der Männer in der Küche, sind es 20 Jahre später 18 Prozent. Dabei werden
Männer allerdings nicht immer selbstverständlich beim Kochen und Essen
gezeigt, sondern es ist ein Männertyp zu sehen, der auf die Einbauküche so
stolz wie auf sein Auto ist, der seine Frau am Abend mit Eiscreme verführt
oder statt mit seinen Kumpels das Bier mit der Freundin trinkt. "Das
vermeintlich überraschende Moment dieser Spots besteht darin, mit dem
männlichen Stereotyp von Stärke und Dominanz zu brechen, um so die
beworbenen Produkte als progressiv erscheinen zu lassen", so Dr. Andreas
Baetzgen, Professor im Studiengang Werbung und Marktkommunikation an der
HdM.

Der Mann in der Werbung - weniger nackt und autoritär

Der sexualisierte Mann ist in der Werbung auf dem Rückzug. Hierzu zählt
insbesondere eine sexuell-erotische Form physischer Attraktivität,
sexuelles Verhalten oder Nacktheit. Spielten im Jahr 1997 noch 21 Prozent
der Männer in der Werbung verführerisch mit ihren Reizen oder waren leicht
bekleidet, sind es 2007 noch 14 Prozent. Am höchsten ist der Anteil
traditionell im Bereich Kosmetik. Hier werden 43 Prozent aller Männer
sexualisiert dargestellt.

Weiterhin zeigt die Studie, dass der Mann in der Werbung heute seltener
als Autoritätsperson gezeigt wird. Eine wachsende Mehrzahl (78 Prozent) an
Männern begegnet Interaktionspartnerinnen und -partnern heute auf
Augenhöhe. 1997 waren es 70 Prozent. Der Anteil dominanter Männer, die das
Interaktionsgeschehen bestimmen, ist leicht rückläufig. Waren es 1997 noch
11 Prozent, sind es 20 Jahre später neun Prozent. Gleichzeitig sinkt der
Anteil an Männern, die sich der Frau unterordnen - etwa in der
Haushaltsführung - von zwölf auf zehn Prozent. Auch dies ist ein Zeichen
für die wechselseitige Begegnung der Geschlechter auf Augenhöhe, so die
Verfasser der Studie. Am höchsten ist der Anteil sich unterordnender
Männer im Bereich Lebensmittel mit 20 Prozent aller Männer. Trotz der
zunehmenden Präsenz von Männern in der Küche behält die Frau demnach
weiterhin das Sagen.

Die Studie wurde von Lena Euchenhofer unter Leitung von Prof. Dr. Andreas
Baetzgen am Institut für Creative Industries & Media Society der
Hochschule der Medien in Stuttgart durchgeführt. Im Jahr 2017
veröffentlichte das Institut eine Analyse zur Darstellung der Frau in der
Werbung im Zeitverlauf.




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution420
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THEMENREIHE/388: WDR - Unser Land in den 80ern, 10.8.-12.10.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Keine Atempause - 1980

aus der Reihe "Unser Land in den 80ern"

Ein Film von Lukas Hoffmann, erzählt von Annette Frier

Freitag, 10.08.2018, 20.15 - 21.00 Uhr, WDR Fernsehen

Wiederholung: So 13.16 Uhr



"Unser Land in den 80ern": Neue zehnteilige WDR-Reihe mit prominenten
Sprechern widmet jedem Jahr einen Film

Neon-Leggings, Zauberwürfel und Neue Deutsche Welle von Aachen bis
Bielefeld. Die 80er waren ein buntes Jahrzehnt, das
Nordrhein-Westfalen geprägt, bewegt und oft genug auch erschüttert
hat. Hier Disco-Fieber, schrille Mode und schräge Frisuren, dort
leidenschaftliche Proteste, politische Umbrüche und Skandale. Der WDR
widmet diesem stürmischen Jahrzehnt eine zehnteilige Reihe und bietet
einen exklusiven Blick auf die Ereignisse des Landes. Dabei bekommt
jedes Jahr seine eigene Dokumentation: ab dem 10. August 2018 immer
freitags um 20.15 Uhr im WDR Fernsehen.

Die 1980er waren das Jahrzehnt, in dem sich Hunderttausende auf den
Weg machten, um gegen Nachrüstung und in NRW stationierte Atomwaffen
zu protestieren. Ein neues Umweltbewusstsein erwachte - ausgelöst
durch die Angst vor "Saurem Regen" und "Waldsterben". In den 80ern
wurde im Westen leidenschaftlich darüber gestritten, wie sich das Land
auf den Weg in die Zukunft machen sollte.

Wieder hat der WDR zehn prominente Persönlichkeiten aus NRW als Paten
und Sprecher der Filme gewonnen. Jede und jeder von ihnen erzählt die
Geschichte eines Jahres, zu dem er oder sie eine besondere Beziehung
hat. Damit wird die Reihe "Unser Land in den 80ern" auch zu einer ganz
persönlichen und unterhaltsamen Zeitreise zurück in ein turbulentes
Jahrzehnt. Mit dabei sind u.a. Annette Frier, Ann-Kathrin Kramer,
Dietmar Bär, Frank Goosen, Mariele Millowitsch und Jörg Hartmann.


Material aus öffentlichen und privaten Archiven

Die Filmemacher haben nach den großen und kleinen Geschichten des
Jahrzehnts gesucht. Monatelang haben sie öffentliche und private
Archive im ganzen Land nach Geschichten und Material aus den 1980ern
durchforstet. Dabei sind sie auf zum Teil unveröffentlichte
Filmaufnahmen gestoßen.

Die Filme sind weit mehr als eine Chronologie der Ereignisse im
Westen. Sie beantworten Fragen wie: Worüber diskutierten die Menschen
in Nordrhein-Westfalen im Jahr 1981, 1985 oder 1989? Was fand abseits
der Metropolen im Bergischen Land, in der Eifel oder in Ostwestfalen
statt? Was bewegte die Politik, gegen was liefen die Menschen Sturm?
Welche kleinen und großen Dramen schafften es in die Schlagzeilen? Und
was war der Soundtrack dazu?


Bewegende Geschichten im Mittelpunkt

Menschen, für die dieses Jahr zu einem Meilenstein in ihrem Leben
wurde, erzählen bewegende Geschichten - auch Prominente wie
Leichtathletin Brigitte Holzapfel, die sich für die Olympiade in
Moskau qualifiziert hatte und dann wie ihre Teamkollegen fassungslos
vor dem deutschen Olympiaboykott stand. Oder wie der ehemalige Kölner
Zoodirektor Gunther Nogge: Er wurde 1985 von dem Schimpansen Petermann
angegriffen, den er selbst aufgezogen hatte. Nogge kam damals knapp
mit dem Leben davon - und begann danach sich für eine artgerechtere
Haltung der Menschenaffen im Zoo einzusetzen.

Den Auftakt macht am 10. August Annette Frier mit 1980, dem Jahr, in
dem sie eingeschult wurde - und ihre Oma Irma in der Mülltonne vor dem
großen Rheinhochwasser in Sicherheit gebracht werden musste.


Keine Atempause - 1980


Ein Film von Lukas Hoffmann

Erzählt von Annette Frier

1980. Aufbruch in ein neues Jahrzehnt, das turbulent startete. Papst
Johannes Paul II. fuhr in seinem Papamobil durch Köln, während
Elisabeth II., Königin von England, im schwarzen Rolls Royce nach
Lemgo brauste. Ein kleiner bunter Würfel verzauberte eine ganze
Generation und man tanzte Pogo zum Sound der Neuen Deutschen Welle.

Die erste Folge der neuen WDR Reihe "Unser Land in den 80ern" erzählt
von einem Jahr, in dem der Gesundheitsminister den Diskotheken im Land
den Saft abdrehen wollte und sich "Theo gegen den Rest der Welt"
stellte. Die Ruhrgebiets-Komödie wurde zum Kassenknüller. Und Marius-
Müller Westernhagen spielte sich als prolliger Truckfahrer Theo in die
Herzen der Zuschauer.

Im Essener Grillo-Theater hatte man diese bereits erobert. Denn unter
der Regie von Walter Bockmayer feierte dort im Januar die erste
deutsche Rocky Horror Show Premiere. Schauspielerin Rotraut Rieger -
die erste deutsche Janet - erinnert sich an einen fulminanten Abend
voller Freaks und freigelegter Pobacken.

Doch das Land erlebte 1980 auch dunkle Stunden: In den Bergischen
Wäldern versteckte sich ein Polizistenmörder und hielt die Bevölkerung
und Polizei wochenlang in Atem. Bei Hoesch kämpften tausende
Stahlarbeiter für ein neues Stahlwerk und den Erhalt ihrer
Arbeitsplätze. Und in Leverkusen besetzten Greenpeace-Aktivisten den
Rheinanleger der Bayer-Werke um zu verhindern, dass weiter giftige
Dünnsäure in die Nordsee verklappt wurde.

Menschen, für die dieses Jahr zu einem Meilenstein in ihrem Leben
wurde, erzählen bewegende Geschichten - auch Prominente wie
Leichtathletin Brigitte Holzapfel, die sich für die Olympiade in
Moskau qualifiziert hatte und dann wie ihre Teamkollegen fassungslos
vor dem deutschen Olympiaboykott stand.

Auch für Manfred Vowinkel aus Düsseldorf war 1980 ein Schicksalsjahr.
Gemeinsam mit seinem Lebensgefährten Günter Schotte-Natscheff landete
er einen Riesen-Coup. Die beiden erleichterten die Düsseldorfer Metro
durch simple Unterschriftsfälschungen um 36 Millionen. Und lebten für
einige Wochen in Saus und Braus - erst daheim auf der Düsseldorfer Kö,
dann an der Copacabana.

1980 drohte die Luft zum Atmen knapp zu werden. Und um ein Zeichen
gegen Wohnungsnot und Spekulanten zu setzen, wurden überall in NRW
Abrisshäuser besetzt. Bis auf den schiefen Turm von Krefeld, den zwar
alle bestaunen wollten, sich aber gewiss keiner traute zu besetzen.

Erzählt wird der Film von Annette Frier, die 1980 in Köln eingeschult
wurde. Als Tochter einer Religionslehrerin war sie natürlich auch beim
Papstbesuch mitten drin statt nur dabei.

Produziert werden die Filme im Auftrag des WDR von BROADVIEW TV. Die
Filmproduktionsgesellschaft ist bereits im vergangenen Jahr mit der
Dokumentationsreihe "Unser Land in den 70ern" in die Vergangenheit
gereist.


YouTube-Zwillinge Dennis und Benni

Ob Musiklegenden, Fashion-Trends oder historische Ereignisse: In der
zehnteiligen Serie "Das waren die 80er" lassen die YouTube-Zwillinge
Dennis und Benni Wolter eines der beliebtesten Jahrzehnte mit spitzem
Humor und genauen Beobachtungen der prägendsten Ereignisse Revue
passieren. Die einzelnen Folgen sind ab sofort immer montags auf dem
WDR YouTube-Kanal zu sehen.


Talk mit Daniel Aßmann

Im Anschluss an zwei Folgen der Reihe "Unser Land in den 80ern" wird
Moderator Daniel Aßmann das bunte Gefühl der 80er im Gespräch mit
prominenten Zeitzeugen wie Wolfgang Niedecken, Birgit Schrowange oder
Marijke Amado weiter erforschen. (10. August und 5. Oktober, 21.00 Uhr
WDR Fernsehen)


Die 80er im aktuellen Programm

Die Lokalzeiten bilden das Lebensgefühl der Zeit in den Regionen
Nordrhein-Westfalens ab. Von schrillen Trends in der Modestadt
Düsseldorf bis hin zum Höhepunkt der Neuen Deutschen Welle im
Ruhrgebiet. Die Aktuelle Stunde blickt unter anderem auf den Beginn
ihrer Erfolgsstory in den 1980er-Jahren und lässt Moderatoren der
ersten Jahre zu Wort kommen. Auch der WDR Hörfunk wird sich mit den
80ern beschäftigen.


So schmeckte das bunte Jahrzehnt

Bihunsuppe aus der Dose, Tiefgefrorenes oder selbst geschrotetes
Müsli: Kaum ein Jahrzehnt war kulinarisch gesehen so gegensätzlich wie
die 1980er Jahre. Was genau damals auf den Tellern landete, welche
Innovationen, Kochsünden und Küchenklassiker das Jahrzehnt
hervorbrachte, zeigt Vorkoster Björn Freitag gemeinsam mit Johann
Lafer und Ernährungsexpertin Anja Tanas.

(17. August, 21.00 Uhr, WDR Fernsehen)

Auch das Team von "Hier und heute" widmet sich den kulinarischen
Highlights des Jahrzehnts. Von Eintöpfen bis Windbeuteln zaubern die
Experten Gerichte im Studio, mit denen man auch heute noch punkten
kann.

(10. August, 16.15 Uhr, "Backen wie in den 80ern, 15. August, 16.15
Uhr, "Kochen wie in den 80ern", WDR Fernsehen)


Jugend in den 80ern: Die Generation Walkman

Die WDR-Sendung "Generation Walkman - unsere Jugend in den 80ern"
taucht ein in den Kosmos der jungen Erwachsenen in den 80ern - mit
E.T. Friedensbewegung, Boris Becker, der Maueröffnung und dem
unentbehrlichen Walkman. Frank Goosen, Sissi Perlinger, Patricia
Kelly, Steve Blame, Arnd Zeigler u.a. erzählen von ihren Erfahrungen
und schwelgen in Erinnerungen an ihre aufregende Jugend.

(11. August, 20.15 Uhr, WDR Fernsehen)


Comedy-Spielshow mit Guido Cantz

Moderator Guido Cantz und zwei prominent besetzte Rateteams begeben
sich in "Für immer Kult" in spannenden Quizrunden, verrückten
Aktionsspielen und mit persönlichen Anekdoten auf eine nostalgisch-
witzige Zeitreise in die 70er, 80er, und 90er Jahre. In sechs Folgen
kämpfen die Team-Captains Sabine Heinrich und Ingolf Lück mit
wechselnder Promi-Unterstützung um den Sieg. Mit dabei sind u.a.
Henning Krautmacher, Isabel Varell, Lisa Feller, Bastian Bielendorfer,
Marco Schreyl, Caroline Frier, Hugo Egon Balder, Joachim Llambi, Frank
Buchholz (Sechs Folgen ab dem 24. August, freitags, 21.00 Uhr, WDR
Fernsehen).


Die Sendetermine im Überblick (jeweils 20.15 Uhr im WDR
Fernsehen): 

10.08.2018: Keine Atempause - 1980

17.08.2018: Jede Menge Kohle - 1981

24.08.2018: Ein bisschen Frieden - 1982

31.08.2018: Jetzt wird wieder in die Hände gespuckt - 1983

07.09.2018: Jetzt oder nie - 1984

14.09.2018: Zurück in die Zukunft - 1985

21.09.2018: Alles Lüge - 1986

28.09.2018: Hinterm Horizont geht's weiter - 1987

05.10.2018: Tausend gute Gründe auf unser Land stolz zu sein - 1988

12.10.2018: Freiheit - 1989

 * 

Quelle:
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FEATURE/1074: Deutschlandfunk - Der Schriftsteller Dogan Akhanli, 10.6.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

"Ich flüchte mich ins Schreiben"

Der Schriftsteller Dogan Akhanli

Von Birgit Morgenrath

Deutschlandfunk 2018

Das Feature

Freitag, 10. August 2018, 20.10 - 21.00 Uhr, Deutschlandfunk



Er wurde vier Mal verhaftet und in den 80er-Jahren im Gefängnis auch
schwer gefoltert. Er floh mit seiner Familie nach Deutschland. Bis
dahin hatte er seinen Lebensunterhalt als Fischer und
Instrumentenbauer verdient. Im Exil begann Dogan Akhanli zu schreiben,
um sich seiner Geschichte zu stellen und Heilung zu finden, wie er
bekennt. Völkermorde und wie wir uns ihnen stellen sind sein
Lebensthema geblieben. Dafür wird er bis heute verfolgt. Als er 2010
und zuletzt 2017 erneut willkürlich verhaftet wurde, rettete er sich
wieder in die Literatur. Heute ist Dogan Akhanli ein mehrfach
ausgezeichneter Schriftsteller und Menschenrechtler.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 31. Juli 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln
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HÖRSPIEL/1795: WDR 3/WDR 5 - "Fischgründe" von Dieter Hirschberg, 10./11.8.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Fischgründe

Von Dieter Hirschberg

Technische Realisation: Gertrudt Melcher und Barbara Göbel

Regie: Angeli Backhausen

Produktion: WDR 2009/46'

WDR 3 Hörspiel

Freitag, 10.08.2018, 19.04 - 20.00 Uhr, WDR 3

Samstag, 11.08.2018, 17.05 - 18.00 Uhr, WDR 5



Der junge Mediziner Markus Steinberger soll für zwei Monate eine
Ärztin in der Nähe der Walfängerstadt Nantucket vertreten. Doch bei
seiner Ankunft erfährt er, dass die Frau umgebracht wurde.

Ihre Sprechstundenhilfe Jennifer vermutet, dass der Mord an der Chefin
etwas mit dem erhöhten Auftreten von Leukämie bei den Kindern des
Ortes zu tun hat. Immerhin wurden zeitgleich mit dem Mord alle
Patientenakten und der Computer gestohlen. Die junge Ärztin hatte sich
für Reihenuntersuchungen eingesetzt, die jedoch vom Stadtrat abgelehnt
wurden, um dem Tourismus nicht zu schaden. Gemeinsam versuchen Markus
und Jennifer auf eigene Faust Nachforschungen anzustellen. Und die
sind nicht ganz ungefährlich.

Besetzung:


Markus: Fabian Gerhardt

Jenny: Effi Rabsilber

Dr. Sorensen: Klaus Herm

Schwalb: Andreas Grothgar

Peggy: Sybille Jacqueline Schedwill

Wirt: Michael Oenicke

Fischer: Martin Zuhr

Mrs. Hummel: Yara Blümel

Empfangsdame: Julia Wolff

Redaktion: Thomas Leutzbach

Das Hörspiel steht nach der Sendung befristet zum Download zur
Verfügung.

 * 

Quelle:

Programmtip vom 6. August 2018
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MUSIK/2658: Deutschlandfunk Kultur - Let's do the Stumpfkonsonanz, 10.6.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Let's do the Stumpfkonsonanz

Von Frieder Butzmann

Deutschlandfunk Kultur 2018/ca. 54'30

(Ursendung)

Klangkunst

Freitag, 10. August 2018, 0.05 - 1.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



In seiner Jugend las Frieder Butzmann die "Tonpsychologie" von Carl
Stumpf. Er war fasziniert, denn er lernte dabei die Zusammensetzung
der Sprachlaute kennen. Da tauchte die Frage auf: Wie wird Musik?
Forschend wühlt Butzmann sich 2018 durch die Täler und Höhen der
gesungenen, gesprochenen, menschlichen, synthetischen, obertonarmen,
obertonreichen Sprachlaute, um sodann im Tonspiel "Let's do the
Stumpfkonsonanz" der sich wiederholenden und überlappenden Musik zu
begegnen.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 31. Juli 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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KURSUS/1790: Hanau - Erstellung von Internetseiten & Blogs mit "Jimdo", 30.8.-20.9.2018


Erstellung von Internetseiten & Blogs mit Jimdo

Einführungskurs für Senioren



Das Seniorenbüro Hanau bietet vom 30. August - 20. September 2018 -
jeweils dienstags um 10 Uhr - einen Kurs zur Jimdo-Software an, mit
der man eigene Internetseiten und/oder Blogs erstellen kann. Er
umfasst vier Einheiten von je zwei Stunden. Wer gerne wissen möchte,
wie man geschäftliche oder persönliche Informationen im Internet
bereitstellen kann, erhält in diesem Kurs die Starthilfe.

Die Software Jimdo besteht aus einem Baukastensystem und bietet für
eine Vielzahl von Arbeitsschritten vorgefertigte Module, die durch
eigene Texte und Bilder ergänzt und zu einem ansprechenden
Erscheinungsbild zusammengesetzt werden können. Man braucht keine
Programmiererfahrung. Die Basisversion von Jimdo ist kostenlos, so
dass man das Produkt in Ruhe kennenlernen kann, ehe man sich
entscheidet weitere Zeit und eventuell Geld zu investieren.

Die ehrenamtliche Mitarbeiterin Beatrix Wehner wird diesen Kurs
leiten. Kursort ist das Seniorenbüro Hanau, Raum 106, 1. OG,
Steinheimer Straße 1, 63450 Hanau. Der Kurs kann mit sechs
Teilnehmer*innen belegt werden. Die Gebühr beträgt 20 Euro. Anmeldung
telefonisch bei Inge Gach unter der Telefonnummer 06181- 66 820-41.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 7. August 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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ONKOLOGIE/1930: Verborgene Hinweise im Krebsgewebe (idw)


Eidgenössische Technische Hochschule Zürich (ETH Zürich) - 06.08.2018

Verborgene Hinweise im Krebsgewebe



Wissenschaftler der ETH Zürich analysierten grosse Mengen an genetischen
Krebsdaten. Dabei fanden sie bisher unerforschte molekulare Veränderungen.
Diese könnten helfen, neue personalisierte Krebstherapien zu entwickeln.

Forschende unter der Leitung von Gunnar Rätsch, Professor für
Biomedizininformatik an der ETH Zürich, haben den grössten genetischen
Datensatz der Krebsmedizin ausgewertet: den amerikanischen Cancer Genome
Atlas (siehe Kasten). Der Atlas vereint die genetische Information von
Tumorzellen mehrerer Tausend Krebspatienten und 33 verschiedener
Krebsarten auf den Ebenen der DNA und der RNA. Durch ihre Analyse
entdeckten die ETH-Wissenschaftler neue krebsspezifische molekulare
Veränderungen, die sich potenziell auch in der Krebstherapie nutzen
lassen.

Viele bisherige genetische Analysen von Krebs konzentrierten sich auf die
DNA, also auf die «Stammversion» der genetischen Information. Es wurde
dabei untersucht, ob die Gene tumorspezifische Mutationen enthalten. Auch
wurde untersucht, ob die Gene tumorspezifisch besonders aktiv oder inaktiv
sind.

Die ETH-Forschenden gingen nun einen Schritt weiter und nahmen die
RNA-Moleküle genauer unter die Lupe. Dabei handelt es sich um Abschriften der
DNA, die sich in der Zelle finden. Bevor diese dort als Bauplan für die
Biosynthese von Proteinen dienen, werden sie von verschiedenen zellulären
Prozessen verändert: Beim sogenannten Spleissen schneiden spezialisierte
Enzyme ganze Abschnitte aus dem RNA-Molekül heraus und fügen die davor und
danach liegenden Abschnitte wieder zusammen.

Ein RNA-Molekül kann auf mehrere unterschiedliche Arten «gespleisst»
werden. Fachleute sprechen dann von «alternativem Spleissen». Mit anderen
Worten: Ein RNA-Molekül kann als Kopie eines Gens den Bauplan für
unterschiedliche Proteinformen liefern, und die Weichen dazu werden beim
Spleissen gestellt.

Alternatives Spleissen ist häufig

Rätsch und seine Kollegen analysierten genetische Krebsdaten in einem
bisher nicht erreichten Umfang auf tumorspezifisches alternatives
Spleissen. Die Forschenden nutzen dazu Sequenzen von RNA-Molekülen von
8700 Krebspatienten. Sie fanden darin mehrere zehntausend bisher nicht
beschriebene Varianten von alternativem Spleissen, die bei vielen
Krebspatienten immer wieder auftauchen.

In ihrer Analyse konnten die Forschenden ausserdem zeigen, dass bei der
Mehrheit der untersuchten Krebsarten alternatives Spleissen in
Tumorgeweben deutlich stärker ausgeprägt ist als in gesundem Körpergewebe.
Besonders ausgeprägt ist dies bei Lungen-Adenokarzinomen, wo das
alternative Spleissen im Vergleich zu gesundem Gewebe 30 Prozent häufiger
vorkommt.

Die Studie ermöglichte auch neue Einsichten, welche molekularen Faktoren
die hohe Rate an alternativem Spleissen im Krebs hervorrufen. Einige
Genmutationen, welche alternatives Spleissen begünstigen, sind zwar schon
bekannt, die Wissenschaftler konnten nun jedoch noch vier zusätzlich
involvierte Gene identifizieren.

Neue Andockstellen für die Immuntherapie

«Krebs führt zu molekularen und funktionellen Veränderungen von Zellen.
Man könnte sagen, dass in Krebszellen sehr viel Sand im Getriebe ist»,
sagt André Kahles, Postdoktorand in Rätschs Gruppe und einer der beiden
Erstautoren der Studie. «Auf molekularer Ebene handelt es sich bei den
Veränderungen nicht nur wie schon seit langem bekannt um einzelne
DNA-Mutationen, sondern zu einem grossen Teil auch um unterschiedliches
Spleissen der RNA, wie wir in unserer umfassenden Analyse zeigen konnten.»

Nicht alle der neuentdeckten molekularen Veränderungen auf RNA-Ebene
führten auch zu funktionellen Veränderungen in Krebszellen, sagen die
Wissenschaftler. Allerdings sind die molekularen Unterschiede für
neuartige Therapieansätze nutzbar: Man könnte Zellen, die krebstypische
Formen des Spleissens aufweisen, mittels Immuntherapie behandeln.

Bei der «gezielten Krebsimmuntherapie» wird das körpereigene Immunsystem
so aktiviert, dass es krebstypische molekulare Erkennungsmerkmale erkennt
und Krebsgewebe spezifisch angreift und abtötet. Gesundes Köpergewebe wird
hingegen nicht angegriffen.

Derzeit lässt sich nur eine Minderheit der Krebspatienten mit diesem
Ansatz behandeln, zumal bisher in bestimmten Krebstypen, in denen das
untersucht wurde, nur in rund 30 Prozent der Fälle tumorspezifische
Erkennungsmerkmale bekannt waren, die für die Immuntherapie genutzt werden
können. Die neuentdeckten Varianten des alternativen Spleissens führen zu
Proteinveränderungen, welche ebenfalls als tumorspezifische
Erkennungsmerkmale dienen können: In den untersuchten Krebstypen sind neu
in bis zu 75 Prozent der Fälle Erkennungsmerkmale vorhanden, die
potenziell für die Entwicklung von spezifischen Medikamenten genutzt
werden können.

Aufwendige Analyse grosser Datenmengen

Auch die blosse Information über die Häufigkeit des alternativen
Spleissens hat eine grosse Aussagekraft. Die Wissenschaftler vermuten
nämlich, dass Tumorgewebe mit vielen Spleissvorgängen für eine andere
Immuntherapieform - die ungerichtete Immuntherapie - besonders empfänglich
ist. Dieser Hypothese möchten sie nun im Rahmen des Forschungsprogramms
«Personalized Health and Related Technologies» (PHRT) des ETH-Bereichs
nachgehen.

Für die vorliegende Studie analysierten die Wissenschaftler Rohdaten im
Umfang von mehreren hundert Terabytes. «Um so grosse Datenmengen zu
analysieren, braucht es enorm viel Rechenzeit und schnelle
Speichersysteme. Ohne einen Hochleistungsrechner wäre die Studie nicht
möglich gewesen», sagt ETH-Professor Rätsch. Als er und seine Kollegen vor
zwei Jahren vom Memorial Sloan Kettering Cancer Center in New York, wo sie
mit dieser Studie begonnen hatten, an die ETH Zürich kamen, bauten sie
zunächst gemeinsam mit den ETH-Informatikdiensten das Computersystem
«Leonhard Med» auf. Damit können grosse Mengen genomischer und anderer
medizinischer Daten auf sichere Weise verarbeitet werden.


Kastentext: Cancer Genome Atlas

The Cancer Genome Atlas (TCGA) ist ein Grossprojekt der amerikanischen
National Institutes of Health. Im Rahmen der Studie wurden in den letzten
13 Jahren genetische Daten von Tumorgewebe und gesundem Köpergewebe von
mehreren Tausend amerikanischen Patienten gesammelt und ausgewertet. Das
Projekt ist Ende vergangenen Jahres zu seinem planmässigen Ende gekommen,
wobei die Initianten betonen, dass Nachfolgeprojekte auf dem Cancer Genome
Atlas und den damit gewonnenen Erkenntnissen aufbauen werden. Ziel des
Projekts war es, die Vielzahl an molekularen Veränderungen, welche mit
verschiedenen Krebsarten in Zusammenhang stehen, zu sammeln und zu
analysieren, um auf dieser Grundlage Früherkennung, Prävention und
Therapie von Krebs zu verbessern.


Originalpublikation:

Kahles A, Lehmann KV, Toussaint NC, Hüser M, Stark S, Sachsenberg T,
Stegle O, Kohlbacher O, Sander C, 

The Cancer Genome Atlas Research
Network, Rätsch G: Comprehensive Analysis of Alternative Splicing Across
Tumors from 8,705 Patients. Cancer Cell 2018, 

doi: 10.1016/j.ccell.2018.07.001

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.ethz.ch/de/news-und-veranstaltungen/eth-news/news/2018/08/verborgene-hinweise-im-krebsgewebe.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution104

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Eidgenössische Technische Hochschule Zürich (ETH Zürich) - 06.08.2018
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ONKOLOGIE/1929: Forschung - Aggressive Tumore ... Neuer Regulator in Brustkrebszellen entdeckt (idw)


Leibniz-Institut für Alternsforschung - Fritz-Lipmann-Institut e.V. (FLI) - 06.08.2018

Aggressive Tumore - Neuer Regulator in Brustkrebszellen entdeckt



Das triple-negative Mammakarzinom ist eine besonders aggressive Form von
Brustkrebs. Da wichtige Rezeptoren als Angriffspunkte für Therapien
fehlen, kann dieser Tumor bisher kaum behandelt werden; die Prognosen für
den Erkrankungsverlauf sind schlecht. Forscher vom Leibniz-Institut für
Alternsforschung (FLI) in Jena haben nun in einer aktuellen Studie das
Protein TRPS1 identifiziert, das in diesem Tumor vermehrt vorkommt. Wird
TRPS1 herunterreguliert, dann sinkt das Tumorwachstum und die
Überlebenschancen steigen; ein möglicher Therapieansatz zur Behandlung
dieser aggressiven Brustkrebsform. Die Ergebnisse wurden jetzt in der
Fachzeitschrift Nature Communications veröffentlicht.

Jena. In unserem Körper werden jeden Tag Milliarden von "alten" Zellen
durch "neue" ersetzt. Die Aufrechterhaltung der Balance zwischen
Zellteilung und Zelltod ist dabei enorm wichtig, denn bereits kleinste
Dysbalancen in der Gewebshomöostase können früher oder später zur
Entstehung von Krebs oder zum vorzeitigen Altern führen. Der
Hippo-Signalweg spielt bei der Regeneration von Geweben, aber auch bei der
Krebsentstehung, eine wichtige Rolle. Über das YAP-Protein
(Yes-assoziiertes Protein) wird das Gewebewachstum und die Organgröße
gesteuert. YAP agiert als Koaktivator und steuert das Auslesen
(Transkription) von bestimmten Genen von der DNA zur Boten-RNA (mRNA).
In Studien wurde bisher vor allem die krebsfördernde Rolle des
YAP-Proteins festgestellt, die zu einer unkontrollierten Zellteilung führt. Es
gibt allerdings auch Tumorarten, wie z.B. beim Brust- oder Darmkrebs, wo
eine erhöhte YAP-Aktivität überraschenderweise die Überlebenschancen von
Krebspatienten erhöht. Warum die Aktivität des YAP-Proteins variiert und
in bestimmten Geweben und Tumorarten verringert ist bzw. welche
Mechanismen diesem Phänomen zugrunde liegen, war bisher nicht bekannt.

Forscher um Dr. Björn von Eyss, Juniorgruppenleiter am Leibniz-Institut
für Alternsforschung - Fritz-Lipmann-Institut (FLI) in Jena, haben
zusammen mit Kollegen vom Francis Crick Institute in London, UK und der
Universität Würzburg in einer aktuellen Studie untersucht, wie die
Aktivität des YAP-Proteins beim Brustkrebs gesteuert wird. Die Ergebnisse
wurden jetzt in der Fachzeitschrift Nature Communications veröffentlicht.

TRPS1 reguliert YAP-Aktivität

Bei der Regulation der YAP-Aktivität spielen - unabhängig vom
Hippo-Signalweg - auch viele andere Signalpfade eine wichtige Rolle. "Wir
führten deshalb ein genomweites CRISPR-Screening durch, um neue
Regulatoren der YAP-Aktivität uneingeschränkt identifizieren zu können",
erklärt Dana Elster, Doktorandin in der Forschungsgruppe von Eyss. Mit
dieser Methode konnte das Protein TRPS1 (Trichorhinophalangeal Syndrome 1)
identifiziert werden. Beim YAP-abhängigen Ablesen der Gene fungiert es als
Repressor und unterdrückt die Expression vieler YAP-Zielgene in den
Brustkrebszellen. "Das TRPS1 setzt sich quasi auf bestimmte Bereiche der
DNA, die eigentlich durch das Protein YAP reguliert werden und blockiert
somit das Ablesen der DNA", erläutert Dr. Björn von Eyss die
Forschungsergebnisse. YAP-abhängige Funktionen, wie z.B. die
Transkriptionsaktivität von Genen, werden somit unterdrückt.

Ist TRPS1 in Tumoren erhöht, wie beispielsweise beim triple-negativen
Mammakarzinom, einer besonders aggressiven Form von Brustkrebs, dann
sinken die Überlebenschancen der Patienten. Das deutet auf eine onkogene
Wirkung des Proteins hin. Die Ergebnisse weisen außerdem einen
Zusammenhang zwischen den beiden Proteinen TRPS1 und YAP auf: Ist in den
Tumorzellen die Aktivität von TRPS1 erhöht, wird die YAP-Aktivität nach
unten reguliert. Das Tumorwachstum wird begünstigt und eine geringere
Überlebenswahrscheinlichkeit der Brustkrebspatienten ist die Folge.

TRPS1 überlistet Immunsystem

Des Weiteren stellten die Forscher fest, dass durch diesen Mechanismus
weniger Immunzellen in den Tumoren vorhanden sind. Diese Zellen sind
jedoch wichtig, um Tumore auch von "innen heraus" bekämpfen zu können.
TRPS1 überlistet quasi das Immunsystem und der Tumor entgeht somit der
Immunabwehr. Wird TRSP1 herunterreguliert, dann wird das Immunsystem
wieder aktiv, erkennt den Tumor und kann ihn bekämpfen.

Die Forscher gehen davon aus, dass die Brustkrebszellen ein bestimmtes Maß
an YAP-Aktivität benötigen: einerseits hoch genug, um die krebsfördernden
Funktionen von YAP aufrechtzuerhalten, andererseits aber gering genug, um
der Immunabwehr zu entgehen. "Die Rolle von TRPS1 könnte also darin
liegen, die YAP-Aktivität auf einem gewissen Level zu halten", so Dr.
Björn von Eyss. Dies unterstreicht die wichtige Rolle des Proteins für die
Brustkrebsbehandlung.

"Wir überprüfen nun, ob unsere Ergebnisse zu neuen Therapieansätzen bei
Brustkrebspatienten führen können, deren Prognosen eher schlecht sind",
unterstreicht von Eyss die Ergebnisse. Ein erster wichtiger Schritt in
diese Richtung ist die Entwicklung eines Mausmodells, um den neu
entdeckten Mechanismus weiter zu erforschen. Auch für andere Gebiete ist
der eingeschlagene Weg vielversprechend: Erste Ergebnisse der Gruppe
deuten darauf hin, dass TRPS1 auch beim Alternsprozess eine wichtige Rolle
spielen könnte. Welche alternsassoziierten Veränderungen durch diesen
Faktor beeinflusst werden, soll nun genauer untersucht werden. Vielleicht
lassen sich dadurch bald unsere Gewebe im Alter fitter machen.


Publikation

TRPS1 shapes YAP/TEAD-dependent transcription in breast cancer cells.

Elster D, Tollot M, Schlegelmilch K, Ori A, Rosenwald A, Sahai E, von Eyss
B, 

Nature Communication 2018, 9, 3115. 

DOI: 10.1038/s41467-018-05370-7.

https://www.nature.com/articles/s41467-018-05370-7


Hintergrundinformation

Das Leibniz-Institut für Alternsforschung - Fritz-Lipmann-Institut (FLI)
in Jena widmet sich seit 2004 der biomedizinischen Alternsforschung. Über
330 Mitarbeiter aus 30 Nationen forschen zu molekularen Mechanismen von
Alternsprozessen und alternsbedingten Krankheiten. 

Näheres unter 

www.leibniz-fli.de

Die Leibniz-Gemeinschaft 

verbindet 93 selbständige
Forschungseinrichtungen. Ihre Ausrichtung reicht von den Natur-,
Ingenieur- und Umweltwissenschaften über die Wirtschafts-, Raum- und
Sozialwissenschaften bis zu den Geisteswissenschaften. Leibniz-Institute
widmen sich gesellschaftlich, ökonomisch und ökologisch relevanten Fragen.
Sie betreiben erkenntnis- und anwendungsorientierte Forschung, auch in den
übergreifenden Leibniz-Forschungsverbünden, sind oder unterhalten
wissenschaftliche Infrastrukturen und bieten forschungsbasierte
Dienstleistungen an. Die Leibniz-Gemeinschaft setzt Schwerpunkte im
Wissenstransfer, vor allem mit den Leibniz-Forschungsmuseen. Sie berät und
informiert Politik, Wissenschaft, Wirtschaft und Öffentlichkeit.
Leibniz-Einrichtungen pflegen enge Kooperationen mit den Hochschulen - u.a. in
Form der Leibniz-WissenschaftsCampi, mit der Industrie und anderen
Partnern im In- und Ausland. Sie unterliegen einem transparenten und
unabhängigen Begutachtungsverfahren. Aufgrund ihrer gesamtstaatlichen
Bedeutung fördern Bund und Länder die Institute der Leibniz-Gemeinschaft
gemeinsam. Die Leibniz-Institute beschäftigen rund 19.100 Personen,
darunter 9.900 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler. Der Gesamtetat
der Institute liegt bei mehr als 1,9 Milliarden Euro 

(www.leibniz-gemeinschaft.de).

Weitere Informationen finden Sie unter

www.leibniz-fli.de 

Webseite Leibniz-Institut für Alternsforschung - Fritz-Lipmann-Institut (FLI) Jena

Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter der WWW-Adresse:

http://idw-online.de/de/attachment66257

FLI-Pressemitteilung [pdf]

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution517
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STUDIE/529: Auslaufmodell Sommerzeit? Bis 16. August können die Europäer Online abstimmen (DAK-Gesundheit)


DAK-Gesundheit - 6. August 2018

Zeitumstellung: DAK-Gesundheit begrüßt EU-Befragung

Auslaufmodell Sommerzeit? Bis 16. August können die Europäer Online abstimmen



Auslaufmodell Sommerzeit? Die DAK-Gesundheit begrüßt den Vorstoß der
Europäischen Kommission, die gesamte Bevölkerung der Europäischen
Union nach deren Meinung zur Zeitumstellung zu befragen. Die
Online-Abstimmung mit einer Millionen-Beteiligung läuft noch bis zum
16. August, um dann das Ergebnis europaweit umzusetzen. Forsa-Umfragen
im Auftrag der DAK-Gesundheit zeigen seit Jahren, dass ein Großteil
der Deutschen eine Abschaffung wünscht. Ferner klagen viele der
Befragten über gesundheitliche Probleme im Zuge der Zeitumstellung.

Nach der jüngsten repräsentativen DAK-Umfrage im März 2018 sind 73
Prozent der Befragten für ein Ende der Zeitumstellung. Bei den
gesundheitlichen Beschwerden wurden vor allem Schlafstörungen genannt.
Vor diesem Hintergrund begrüßt die DAK-Gesundheit den Schritt der
Europäischen Kommission als richtungsweisend. "Der halbjährliche Dreh
an der Uhr steht schon längere Zeit zur Diskussion. Unsere Umfragen
zeigen, dass die Menschen mehrheitlich für eine Abschaffung sind" sagt
Andreas Storm, Vorsitzender des Vorstands der DAK-Gesundheit. "Deshalb
begrüßen wir ausdrücklich die Befragung der europäischen Bevölkerung
durch die Kommission und hoffen auf eine Neuregelung, bestenfalls
bereits zum Jahr 2020."

Laut jüngster Forsa-Befragung gehören zu den häufigsten Beschwerden im
Nachgang der Zeitumstellung Einschlafprobleme oder Schlafstörungen, an
denen 63 Prozent der Frauen und 53 Prozent der Männer leiden. Knapp
ein Drittel konnte sich nach eigenen Angaben schlechter konzentrieren,
26 Prozent fühlten sich gar gereizt. Depressive Verstimmungen gaben
zehn Prozent der Befragten an. Menschen mittleren Alters gaben dabei
weit häufiger an, in Folge der Zeitumstellung Probleme gehabt zu
haben.

"Es gibt neben diesen Umfragen inzwischen verschiedene Untersuchungen
zu den gesundheitlichen Belastungen und Gefahren durch die
Zeitumstellung. Die Mehrheit der Studien sieht Zusammenhänge zwischen
der Zeitumstellung und Themen wie Schlafstörungen, Müdigkeit oder
Depressionen" erklärt Prof. Dr. Volker Nürnberg, Mitglied des
BGM-Beirats der DAK-Gesundheit, Experte für Gesundheitsmanagement und
Partner bei der Wirtschaftsprüfergesellschaft BDO. "Es ist zu
wünschen, dass sich möglichst viele Menschen an der Abstimmung über
die Abschaffung der Zeitumstellung beteiligen, damit die Belange der
Mehrheit der Bevölkerung Berücksichtigung finden."

Die Bevölkerungsbefragung der Europäischen Kommission geht die Frage
nach der Zeitumstellung nun umfassend an: Über 500 Millionen EU-Bürger
können sich daran zu beteiligen, ebenso wie Behörden und Unternehmen.
Dabei wird abgefragt, ob sich die Teilnehmer eine Abschaffung der
Zeitumstellung wünschen und wieso. Darüber hinaus lässt sich angeben,
ob eine Beibehaltung der Sommerzeit oder der Winterzeit - eigentlich
die Normalzeit - gewünscht wäre. Ziel der Kommission ist eine
einheitliche Handhabung innerhalb der gesamten Union, um einen
Flickenteppich an unterschiedlichen Zeiten zu vermeiden. Das Ergebnis
der Umfrage soll dann bei einer zukünftigen Regelung umgesetzt werden.
Daneben soll den Mitgliedsländern eine nationale Zeitumstellung
ausdrücklich verboten werden. Die Konsultation dauert noch bis zum 16.
August. Die Bürger der EU können online ihre Präferenz abgeben unter:


https://ec.europa.eu/info/consultations/2018-summertime-arrangements_de

In der Bundesrepublik Deutschland wurde die Sommerzeit im Jahr 1980
als Reaktion auf die Ölkrise zwei Jahre zuvor eingeführt. Ziel dieser
Maßnahme war es, Energie zu sparen. Da auch die DDR zur damaligen Zeit
plante, die Uhren vorzustellen, musste Bonn nachziehen, um das Land
und Berlin nicht auch noch zeitlich zu teilen. Seit 1996 gilt die
Sommerzeit EU-weit und beginnt jeweils am letzten Sonntag im März. Am
letzten Sonntag im Oktober werden die Uhren dann in allen Staaten der
EU wieder auf die Winterzeit - also die Normalzeit - zurück gedreht.


Folgen Sie uns auch auf Twitter:

www.twitter.com/dakgesundheit

 * 

Quelle:

DAK-Gesundheit - Zentrale

Pressemitteilung vom 6. August 2018
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UMWELT/321: Dieselskandal - Ultrafeinstaub deutlich schädlicher als Stickoxide (DGAUM)


Deutsche Gesellschaft für Arbeitsmedizin und Umweltmedizin e.V. - 6. August 2018

Dieselskandal: Ultrafeinstaub deutlich schädlicher als Stickoxide



München, 6. August 2018 - Seit bekannt ist, dass Automobilhersteller
die Motorsteuerung ihrer Fahrzeuge durch illegale
Abschalteinrichtungen manipulierten um Abgasnormen zu umgehen, kocht
die Debatte um den Dieselskandal immer wieder hoch. 11 Millionen
Dieselfahrzeuge weltweit wurden mit einer Software ausgestattet, die
sie sauberer erscheinen lässt als sie sind. In Wirklichkeit
überschreiten ihre Abgase deutlich den gesetzlich vorgegebenen
Grenzwert für Stickoxide. Es gibt Studien, die meinen den Nachweis
erbringen zu können, dass europaweit jährlich etwa 5.000 Menschen
vorzeitig sterben, weil Dieselautos im realen Straßenverkehr diese
Grenzwerte überschreiten. Neuste Erkenntnisse weisen nun allerdings
darauf hin, dass vermutlich nicht Stickoxide, sondern ultrafeine
Partikel die Ursache für Gesundheitsgefahren sind. Dabei sind diese
Feinstäube besser zu beseitigen.

Was ist Stickstoffdioxid?

Stickstoffdioxid (NO2) entsteht beim Verbrennen von Brenn- und
Treibstoffen, insbesondere bei hohen Verbrennungstemperaturen, wie in
Dieselmotoren. Als Hauptquelle für die Bildung von NO2 gilt der
Straßenverkehr. NO2 ist stark gesundheitsgefährdend - insbesondere für
Asthmatiker, Kinder oder ältere Menschen. In der EU gilt daher seit
2010 ein Jahresmittel-Grenzwert von 40 Mikrogramm NO2 pro Kubikmeter
Luft. Zum Vergleich: Der Grenzwert in den USA liegt etwa bei 100
Mikrogramm, in der Schweiz dagegen sind nur 30 Mikrogramm erlaubt.

Was ist an Dieselabgasen so gefährlich?

Feinstaub dringt tief in Lunge und Herzkreislaufsystem ein und kann
Krankheiten wie Schlaganfall, Herzerkrankungen, Lungenkrebs oder
Atemwegsinfekte verursachen. Laut jüngsten Berichten der
Weltgesundheitsorganisation WHO erleiden jährlich ca. 7 Millionen
Menschen schwerwiegende gesundheitliche Beeinträchtigungen durch
Feinstaub. In diesem Bericht wird NO2 als Schadstoff allerdings nicht
explizit erwähnt, sondern vielmehr auf ultrafeine Partikel (UFP) und
Metallabrieb aus dem Motor hingewiesen, die für die lebensbedrohenden
Gesundheitsschäden verantwortlich sein sollen.

Medizin und Umweltschutz haben den technischen Fortschritt übersehen 

Wenn nicht NO2 die tödlichen Gesundheitsschäden auslöst sondern
ultrafeine Partikel, haben dann Umweltmedizin und Umweltschutz den
technischen Fortschritt und neuesten Stand der Forschung übersehen?
Dieser Auffassung ist Dr. Heinz Fuchsig, Arbeitsmediziner und
Umweltreferent der Tiroler und Österreichischen Ärztekammer. In der
aktuellen Ausgabe der ASU - Zeitschrift für Prävention fasst er die
aktuellen Kenntnisse zusammen. Fuchsig erklärt darin, dass durch
technische Weiterentwicklung und Erhöhung des Motorendrucks die
erzeugten Partikel in den letzten Jahrzehnten immer kleiner geworden
sind. Diese "neuen", ultrafeinen Partikel seien bei aktuelleren
Vermessungen nicht erfasst und in der medizinischen Forschung daher
schlicht übersehen worden. Aber auch das Verkennen von Emissionen
durch mechanischen Motorenabrieb oder die starke Emissionserhöhung
infolge der Schwefelentfernung aus Schiffsdiesel hätten zu der
"Täuschung" beigetragen, NO2 sei der gesundheitsschädigende Übeltäter
statt ultrafeine Partikel.

Die Lösung: Partikelfilter müssen unbedingt nachgerüstet werden

In der weiteren Dieseldebatte muss unbedingt diesen ultrafeinen
Partikeln die Hauptaufmerksamkeit gelten, so Heinz Fuchsig. Eine
Nachrüstung großer Schwerfahrzeuge mit entsprechenden Filtern wäre
daher wesentlich wichtiger als die Nachrüstung von PKWs mit Hardware
zur Verminderung der weniger relevanten Stickoxide aus Auspuffabgasen.
Die Technik ist dabei nicht nur erheblich günstiger, sondern auch
wirksamer: Studien ergeben eine Partikel-Reduktion um 99,99%. Die
Schweiz hat 95% der öffentlichen Busse mit Filtern nachgerüstet und
kann dadurch einen Grenzwert von 12 Mikrogramm pro Kubikmeter Luft
vermutlich bald einhalten. In Deutschland werden währenddessen doppelt
so hohe Grenzwerte sogar überschritten. Notwendig wird auch ein
zielgerichtetes Handeln in der Politik, sei es durch steuerliche
Vergünstigungen nachgerüsteter Fahrzeuge, die Förderung von
Elektromobilität oder das Schaffen höherer Anreize, ein autofreies
Leben zu führen - zum Schutz der Gesundheit in der Bevölkerung.


Mehr zu diesem Thema erfahren Sie im Beitrag 

"Dieselskandal: Sind Stickoxide das geringere Übel?" 

von Dr. Heinz Fuchsig in der aktuellen Ausgabe der Zeitschrift
Arbeitsmedizin | Sozialmedizin | Umweltmedizin (ASU) unter: 

https://www.asu-arbeitsmedizin.com/Archiv/ASU-Heftarchiv/article-831861-110576/dieselskandal-sind-stickoxide-das-geringere-uebel-.html


Über ASU - Zeitschrift für medizinische Prävention:

Die Zeitschrift Arbeitsmedizin Sozialmedizin Umweltmedizin ist das
Leitmedium der deutschsprachigen Arbeitsmedizin. Das Publikationsorgan
der Fachinstitutionen DGAUM, ÖGA, SGARM, VDBW, Vereinigung Deutscher
Staatlicher Gewerbeärzte e.V. sowie der arbeitsmedizinischen Akademien
und richtet sich an Betriebsärzte, Arbeitsmediziner und Akteure in
wichtigen Schnittstellenbereichen zur Arbeitsmedizin. Die Zeitschrift
ist peer reviewed. 1965 gegründet, erscheint ASU monatlich und
erreicht nahezu alle arbeits- und präventionsmedizinisch orientierten
Akteure im deutschsprachigen Raum. Weitere Informationen unter 

www.asu-arbeitsmedizin.com

Über DGAUM:

Die DGAUM wurde 1962 gegründet und ist eine gemeinnützige,
wissenschaftlich-medizinische Fachgesellschaft der Arbeitsmedizin und
der klinisch orientierten Umweltmedizin. Ihr gehören heute über 1000
Mitglieder an, die auf dem Gebiet der Arbeitsmedizin und Umweltmedizin
arbeiten, vor allem Ärztinnen und Ärzte, aber auch Angehörige anderer
Berufsgruppen wie etwa Natur- und Sozialwissenschaftlerinnen und
-wissenschaftler. Die Mitglieder der Fachgesellschaft engagieren sich
nicht nur in Wissenschaft und Forschung, um so bereits bestehende
Konzepte für die Prävention, die Diagnostik und Therapie
kontinuierlich zu verbessern, sondern sie übernehmen die ärztliche und
medizinische Beratung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern an der
Schnittstelle von Individuum und Unternehmen. Darüber hinaus beraten
die Mitglieder der DGAUM alle Akteure, die ihren Beitrag zu der
medizinischen Versorgung leisten und auf Fachwissen aus der
betrieblichen Gesundheitsförderung und Prävention, der arbeits- und
umweltbezogenen Diagnostik und Therapie, der Beschäftigungsfähigkeit
fördernden Rehabilitation sowie aus dem versicherungsmedizinischen
Kontext angewiesen sind. 

Weitere Informationen unter 

www.dgaum.de

 * 

Quelle:

Deutsche Gesellschaft für Arbeitsmedizin und Umweltmedizin e.V.
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INFEKTION/1750: Überraschender Fund in Nervenzellen - Sind Viren Auslöser von psychiatrischen Krankheiten? (idw)


Julius-Maximilians-Universität Würzburg - 06.08.2018

Überraschender Fund in Nervenzellen



Sind Viren Auslöser von psychiatrischen Krankheiten? Diesen Schluss legt
eine neue Studie Würzburger Wissenschaftler nahe. Demnach gehen spezielle
Störungen mit einer erhöhten Infektionsrate eines Herpesvirus einher.

Purkinje-Zellen sind ein wichtiger Bestandteil des menschlichen Kleinhirns
- dem Teil des Gehirns, das in erster Linie für motorisches Lernen und die
Feinsteuerung von Muskelspannung und Bewegungen zuständig ist, das aber
auch Gefühle, Wahrnehmung, Gedächtnis und Sprache beeinflusst.

Wissenschaftler vom Institut für Virologie und Immunbiologie der
Universität Würzburg haben jetzt gemeinsam mit Kollegen in den USA eine
überraschende Entdeckung in diesen Nervenzellen gemacht: Bei Patienten mit
bipolaren und schweren depressiven Störungen fanden sie erstmals in
Purkinje-Neuronen eine hohe Infektionsrate mit dem menschlichen
Herpesvirus HHV-6. Verantwortlich für diese Studie war Dr. Bhupesh Prusty,
Gruppenleiter am Lehrstuhl für Mikrobiologie; die Ergebnisse ihrer Studie
haben die Wissenschaftler jetzt in der Fachzeitschrift Frontiers in
Microbiology veröffentlicht.

Virenbedingte Entzündungen im Gehirn

"Es ist schon seit Längerem bekannt, dass erbliche Faktoren das Risiko
erhöhen, an verschiedenen Arten psychiatrischer Störungen wie
beispielsweise bipolaren Störungen, schwere Depressionen und Schizophrenie
zu erkranken", erklärt Bhupesh Prusty. Daneben habe es allerdings immer
wieder auch Hinweise darauf gegeben, dass Umweltfaktoren in dem
Krankheitsgeschehen eine Rolle spielen können - vor allem, wenn sie in
jungen Jahren eine Entzündung im Nervensystem verursachen. Viren sind
solch ein Umweltfaktor.

"Viren können die Entwicklung von Nervenzellen stören und die Interaktion
mit dem Immunsystem in wichtigen Entwicklungsstadien behindern", erklärt
Prusty. Wenn solch eine Infektion in der frühen Kindheit auftritt, geht
sie zwar in den meisten Fällen spurlos vorüber. Allerdings verharren die
Viren in verschiedenen Organen und Geweben, einschließlich des zentralen
Nervensystems und der Speicheldrüsen, und werden unter bestimmten
Umständen auch nach Jahren wieder aktiv.

Erhöhte Infektionsrate bei zwei psychischen Störungen

Prusty und sein Team hatten den Verdacht, dass menschliche Herpesviren vom
Typ HHV-6A und HHV-6B eine Schlüsselrolle bei der Entstehung
psychiatrischer Störungen spielen könnten. Sie haben deshalb zwei der
größten menschlichen Hirnbiopsie-Kohorten des Stanley Medical Research
Institute (USA) unter die Lupe genommen und wurden tatsächlich fündig:
"Wir konnten bei Patienten mit bipolaren und schweren depressiven
Störungen eine erhöhte Rate von aktiven Infektionen mit humanen
Herpesviren vorwiegend in Purkinje-Zellen des menschlichen Kleinhirns
nachweisen", fasst Prusty das zentrale Ergebnis der Studie zusammen. Es
handele sich damit um den ersten wissenschaftlichen Hinweis, dass Viren
des Typs HHV-6 Nervenzellen infizieren und möglicherweise kognitive
Störungen verursachen können, die zu Stimmungsstörungen führen.

Die Annahme, dass beim Menschen häufig vorkommende Viren, die unerkannt in
Organen und Geweben "schlummern", nie für eine Krankheit verantwortlich
sind, ist nach Ansicht der Wissenschaftler damit widerlegt. "Studien, wie
unsere aktuelle, beweisen, dass dieses Denken falsch ist", sagt Prusty.
Passend dazu zeige eine andere aktuelle Studie, dass ein Zusammenhang
zwischen einer Alzheimer-Erkrankung und humanen Herpesviren existiert.

In einem nächsten Schritt wollen die Würzburger Wissenschaftler nun den
molekularen Mechanismus entschlüsseln, mit dem die Herpesviren Schäden an
Purkinje-Neuronen verursachen.


Originalpublikation:

Active HHV-6 infection of cerebellar Purkinje cells in mood disorders.

Bhupesh K. Prusty, Nitish Gulve, Sheila Govind, Gerhard R. Krueger, Julia
Feichtinger, Lee Larcombe, Richard Aspinall, Dharam V. Ablashi and Carla
T. Toro, Front. 

Microbiol. doi: 10.3389/fmicb.2018.01955

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.frontiersin.org/articles/10.3389/fmicb.2018.01955/abstract Zur Originalpublikation

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution99

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Julius-Maximilians-Universität Würzburg - 06.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FORSCHUNG/1268: Kleiner Unterschied, deutlicher Effekt - Auswirkungen monoklonaler Antikörper auf die Infektabwehr (idw)


Paul-Ehrlich-Institut - Bundesinstitut für Impfstoffe und biomedizinische Arzneimittel - 06.08.2018

Kleiner Unterschied, deutlicher Effekt: Auswirkungen monoklonaler Antikörper auf die Infektabwehr



Bei bestimmten Autoimmunerkrankungen werden zur Behandlung erfolgreich
monoklonale Antikörper (mAK) eingesetzt, die gezielt die Freisetzung des
entzündungsfördernden Botenstoffes (Zytokin) Tumornekrosefaktor alpha
(TNFα) hemmen. TNFα ist aber auch wichtig für die Abwehr von
Krankheitserregern. Forscher des PEI haben den Einfluss verschiedener mAK
auf die Fähigkeit menschlicher Immunzellen zur Abwehr des Parasiten
Leishmania verglichen. Es zeigte sich, dass bereits eine kleine molekulare
Veränderung (PEGylierung) ausreicht, um die Immunabwehr gegen
Krankheitserreger deutlich zu verbessern. Über die Ergebnisse berichtet
Frontiers in Immunology in seiner Online-Ausgabe vom 31.07.2018.

Autoimmunerkrankungen sind chronisch-entzündliche Erkrankungen, bei denen
Immunzellen fälschlicherweise körpereigene Zellen oder Gewebe angreifen.
Bei diesen Erkrankungen, zu denen beispielsweise die rheumatoide
Arthritis, die Psoriasis oder auch chronisch-entzündliche Darmerkrankungen
wie Morbus Crohn gehören, spielt TNFα eine wichtige Rolle. Es vermittelt
u.a. die klassischen Entzündungssymptome Schwellung, Rötung und Schmerz.
TNFα ist jedoch ein vielseitiges Zytokin, das als ein zentraler Regulator
des Immunsystems auch für die Abwehr von Krankheitserregern bedeutsam ist.
So gibt es Hinweise, dass die Behandlung mit mAK, die TNFα blockieren, mit
einem erhöhten Risiko von Infektionskrankheiten einhergehen kann, wobei
bisherige Daten hierzu nicht einheitlich sind. Auch wurde über ein
vermehrtes Auftreten der parasitären Erkrankung Leishmaniose bei Patienten
berichtet, die mit bestimmten mAK behandelt werden. Die Leishmaniose wird
durch den einzelligen Parasiten Leishmania ausgelöst, der von Sandmücken
übertragen wird. Die Erkrankung kommt vor allem in den Tropen, im
Mittelmeerraum und Asien vor. An ihr erkranken jedes Jahr weltweit etwa
eine Millionen Menschen.

Unterscheiden sich TNFα-blockierende mAK in ihrem Einfluss auf die
Immunabwehr des Körpers? Forscher um Prof. Ger van Zandbergen, Leiter der
Abteilung Immunologie, und Dr. Katharina Arens haben den Einfluss
verschiedener TNFα-blockierender mAK auf die Immunantwort menschlicher
Immunzellen gegen Leishmanien untersucht. Die Untersuchungen führten die
Wissenschaftler in vitro - außerhalb des Körpers - durch. Hierzu
infizierten sie Makrophagen, bestimmte Immunzellen des Körpers, die
bevorzugt von Leishmanien befallen werden, mit dem Parasiten. Im Anschluss
gaben sie unterschiedliche mAK und T-Lymphozyten hinzu. Die T-Lymphozyten
sind als wichtige Immunzellen normalerweise in der Lage, von Parasiten
befallene Makrophagen zu erkennen, sich infolge dieses Kontakts zu
vermehren und den Erreger direkt zu bekämpfen. Die Reaktion der T-Zellen
auf den Parasiten fiel in Gegenwart der verschiedenen mAK sehr
unterschiedlich aus. Während einige mAK die T-Lymphozytenaktivität
deutlich herabsetzten und sich die Parasiten vermehren konnten, fiel
dieser Effekt bei einem anderen mAK geringer aus - die Vermehrung der
Leishmanien wurde verhindert.

Im nächsten Schritt verglichen die PEI-Wissenschaftler die Molekülstruktur
der unterschiedliche Wirkprofile zeigenden mAK . Dabei machten sie das
Polymer Polyethylenglykol (PEG), als den kleinen, aber feinen Unterschied
aus. Es verlängert hauptsächlich die Halbwertzeit der Antikörperwirkung,
weil es gegen die körpereigene Verdauung des Antikörpers schützt.Die
PEGylierung, das Anheften des PEG an den mAK an definierten Stellen,
reduzierte den hemmenden Effekt TNFα-blockierender mAK auf die Immunabwehr
gegen Leishmanien.

Die Forscher folgern aus den Ergebnissen, dass bereits kleine
PEG-Modifikationen von TNFα-hemmenden mAK Immunabwehr-schwächende Effekte
reduzieren können. Nach Einschätzung der Wissenschaftler sollten die
Unterschiede der mAK im Hinblick auf die Infektionsabwehr weiter
untersucht werden, um Erkenntnisse auf dem Weg zu wirksamen und noch
sichereren Arzneimitteln zu gewinnen.


Das Paul-Ehrlich-Institut 

in Langen bei Frankfurt am Main ist als
Bundesinstitut für Impfstoffe und biomedizinische Arzneimittel eine
Bundesoberbehörde im Geschäftsbereich des Bundesministeriums für
Gesundheit (BMG). Es erforscht, bewertet und lässt biomedizinische
Human-Arzneimittel und Veterinär-Impfstoffe zu und ist für die Genehmigung
klinischer Prüfungen sowie die Pharmakovigilanz - Erfassung und Bewertung
möglicher Nebenwirkungen - zuständig. Die staatliche Chargenprüfung,
wissenschaftliche Beratung/Scientific Advice und Inspektionen gehören zu
den weiteren Aufgaben des Instituts. Unverzichtbare Basis für die
vielseitigen Aufgaben ist die eigene experimentelle Forschung auf dem
Gebiet der Biomedizin und der Lebenswissenschaften. Das
Paul-Ehrlich-Institut mit seinen rund 800 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern nimmt zudem
Beratungsfunktionen in nationalem (Bundesregierung, Länder) und
internationalem Umfeld (Weltgesundheitsorganisation, Europäische
Arzneimittelbehörde, Europäische Kommission, Europarat und andere) wahr.


Originalpublikation:

Originalpublikation: Arens K, Filippis C, Kleinfelder H, Goetzee A,
Crauwels P, Reichmann G, Waibler Z, Bagola K, van Zandbergen, G (2018):

Anti-TNFα therapeutics differentially affect Leishmania infection of human
macrophages. 

Front. Immunol., 31 July 2018 

https://doi.org/10.3389/fimmu.2018.01772

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.frontiersin.org/articles/10.3389/fimmu.2018.01772/full 

Text der Publikation

https://www.pei.de/DE/infos/presse/pressemitteilungen/2018/14-kleiner-unterschied-deutlicher-effekt-auswirkungen-monoklonaler-antikoerper-auf-infektabwehr.html 

Diese PM auf den Seiten des Paul-Ehrlich-Instituts

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution430

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Paul-Ehrlich-Institut - Bundesinstitut für Impfstoffe und biomedizinische Arzneimittel - 06.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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AKTION/936: Hamburg - Leistungen der Pflegeversicherung für Menschen mit Demenz, 27.11.2018


Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V. - August 2018

Die Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V. lädt herzlich ein zu einer
Informationsveranstaltung für Erkrankte, Angehörige, Freunde und
Betreuer von Demenzerkrankten und für weitere Interessierte:

Leistungen der Pflegeversicherung für Menschen mit Demenz



Leistungen der Pflegeversicherung für Menschen mit Demenz

Referentin: Berend Schultz

Termin: Dienstag, 27.11.2018

17:00 bis 19:00 Uhr

Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V.

Ort: Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V.

Wandsbeker Allee 68

22041 Hamburg

Teilnahme: Die Teilnahme ist kostenfrei.

Um Anmeldung wird gebeten.

Weitere Informationen und Anmeldung:

Tel.: 040 / 881 41 77-0, Mo. - Do. 10 bis 15 Uhr

 * 

Alzheimer-Telefon (Beratung)

Telefon: 040 - 47 25 38

Die Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V. wurde
1994 als Selbsthilfeorganisation von Angehörigen, Fachleuten sowie
engagierten Bürgerinnen
und Bürgern gegründet; die Arbeit wird überwiegend ehrenamtlich
geleistet.
Wir wenden uns an Demenzerkrankte, Angehörige, ehrenamtlich und
beruflich Interessierte. Wir bieten Information,
Unterstützung und Entlastung durch:


	Alzheimer-Telefon

	Persönliche Beratung

	Angehörigengruppen

	Angebote für Menschen mit beginnender Demenz

	Betreuung für Erkrankte

	Klöncafé mit Musik und Tanz

	WG-Begleitung

	Kurse und Veranstaltungen

	Infothek



 * 

Quelle:

Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V.

Presseinformation August 2018

Wandsbeker Allee 68, 22041 Hamburg

Telefon: 040 - 68 91 36 25, Fax: 040 - 68 26 80 87

E-Mail: info@alzheimer-hamburg.de

Internet: www.alzheimer-hamburg.de
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AKTION/935: Alzheimer Gesellschaft Hamburg - Info-Veranstaltungen, Kurse für Angehörige, Klöncafés, Aug.-Okt. 2018


Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V. - August 2018

Veranstaltungsübersicht

Info-Veranstaltungen, Kurse für Angehörige, Klöncafés

August bis Oktober 2018

(wir bitten um telefonische Anmeldung)



Mo., 20.08.

16:15 bis 18:00 Uhr

Entspannte Momente im Alltag - Es gibt nichts Gutes, außer man tut es!

Referentin: Maike Frömming (Motopädagogin)

Ort: ASB-Tagespflege Rissen, Am Rissener Bahnhof 17, 22559 Hamburg

Sa., 25.08.

15:00 bis 17:00 Uhr

Klöncafé mit Musik und Tanz

Ort: Seniorenzentrum Dr. Carl Kellinghusen, Saarstr. 2, Ecke Wentorfer Str., 21029 Hamburg

Di., 04.09.

16.30 bis 18:30 Uhr

Hart an der Grenze - Wege zur Selbstsorge

Leitung: Silke Steinke (Dipl. Pädagogin)

Ort: DRK Tagespflege, Hausbrucher Str. 121a. 21147 Hausbruch

Wochenendkurs:

Fr., 14.09.

16:00 bis 19:30 Uhr und Sa., 15.09. 10:00 bis 16:00 Uhr

"Wenn die vertraute Welt im Vergessen versinkt"

Leitung: Lina Sommer (M. Sc. Gerontologie)

Ort: Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V., Wandsbeker Allee 68, 22041 Hamburg

Di., 18.09.

14:00 bis 20:00 Uhr

Im Rahmen der Aktionswoche Demenz vom 17. - 23.09.2018

Alte und Neue Welten entdecken!

Ein Nachmittag für Menschen mit Demenz, Angehörige, Fachkräfte und Interessierte

Ort: Museumsdorf Volksdorf, Im Alten Dorfe 46 - 48, 22359 Hamburg

Eintritt frei!

Um Anmeldung wird gebeten!

Mi., 19.09.

15:00 bis 16:00 Uhr

Infocafé im Tagestreff für Menschen mit beginnender Demenz

Ort: Litzowstr. 20, 22041 Hamburg

Fr., 21.09.

15:00 bis 16:00 Uhr

Infocafé im Tagestreff für Menschen mit beginnender Demenz

Ort: Litzowstr. 20, 22041 Hamburg

So., 23.09.

10:00 bis 11:15 Uhr

"Die alte(n) Geschichte(n)... in Kirche und Museum"

Ort: Gottesdienst in der Hauptkirche St. Michaelis, Englische Planke 1, 20459 Hamburg

So., 23.09.

15:00 bis 17:00 Uhr

Klöncafé mit Musik und Tanz

Ort: "In der Wohnanlage am Mühlenteich",

Wandsbeker Königstraße 67, 22041 Hamburg

Di., 02.10.

17:00 bis 19:00 Uhr

Engagement als WG-Begleiter/in Angehörigengruppen in Wohngemeinschaften für
Menschen mit Demenz unterstützen

Infoabend

Leitung: Anya Freese, Jörn Wieking

Ort: Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V., Wandsbeker Allee 68, 22041 Hamburg

Di., 23.10. - 27.11.

17:00 bis 19:00 Uhr

6 Termine

"Wenn die vertraute Welt im Vergessen versinkt"

23.10., 30.10., 06.11., 13.11., 20.11., 27.11.2018

Lina Sommer

Ort: Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V., Wandsbeker Allee 68, 22041 Hamburg

Fr., 26.10. - 14.12.

15:00 bis 17:00 Uhr

6 Termine

"Hart an der Grenze" Wege zur Selbstsorge

26.10., 09.11., 16.11., 30.11., 07.12., 14.12.2018

Leitung: Silke Steinke (Dipl. Pädagogin)

Ort: Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V., Wandsbeker Allee 68, 22041 Hamburg


Eine aktuelle Übersicht finden Sie unter:

www.alzheimer-hamburg.de/Termine oder rufen Sie uns an:

Tel.: 040 - 47 25 38

 * 

Alzheimer-Telefon (Beratung)

Telefon: 040 - 47 25 38

Die Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V. wurde
1994 als Selbsthilfeorganisation von Angehörigen, Fachleuten sowie
engagierten Bürgerinnen
und Bürgern gegründet; die Arbeit wird überwiegend ehrenamtlich geleistet.
Wir wenden uns an Demenzerkrankte, Angehörige, ehrenamtlich und
beruflich Interessierte. Wir bieten Information,
Unterstützung und Entlastung durch:


	Alzheimer-Telefon

	Persönliche Beratung

	Angehörigengruppen

	Angebote für Menschen mit beginnender Demenz

	Betreuung für Erkrankte

	Klöncafé mit Musik und Tanz

	WG-Begleitung

	Kurse und Veranstaltungen

	Infothek



 * 

Quelle:

Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V.

Presseinformation vom August 2018

Wandsbeker Allee 68, 22041 Hamburg

Telefon: 040 - 68 91 36 25, Fax: 040 - 68 26 80 87

E-Mail: info@alzheimer-hamburg.de

Internet: www.alzheimer-hamburg.de
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LIEDER/1799: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Weiherer - Bayerischer Liedermacher, Kabarettist und Radikal-Poet, 27.9.2018


Kulturcafé Komm du - September 2018

Weiherer | Bayerischer Liedermacher, Kabarettist und Radikal-Poet

Konzert am Donnerstag, den 27. September 2018, 20:00 bis 22:00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer für das Konzert mit dem bayerischen Liedermacher, Kabarettisten und Radikal-Poeten Weiherer am Donnerstag, den 27.9.2018 um 20 Uhr im 'Komm du' in Hamburg-Harburg mit einem Foto des Musikers - Foto im Flyer: © by Christian Kaufmann]

[image: Plakat zum Konzert mit dem bayerischen Liedermacher, Kabarettisten und Radikal-Poeten Weiherer am Donnerstag, den 27.9.2018 um 20 Uhr im 'Komm du' in Hamburg-Harburg mit einem Foto des Musikers - Foto: © by Christian Kaufmann]





Das Komm du lädt ein zum Liedermacher-Kabarett

am Donnerstag, den 27.09.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Weiherer - Bayerischer Liedermacher, Kabarettist und Radikal-Poet

Seit über 15 Jahren tourt Christoph Weiherer mit Gitarre,
Mundharmonika und einer trefflich gelungenen Mischung aus
Liedermacherei und Kabarett quer durch den deutschsprachigen Raum.
Der vor Lebendigkeit sprühende "Liederbombenleger", "bayerische Bob
Dylan" und "Radikal-Poet" ist ein faszinierender Sturschädel mit
intelligenten Texten, mitreißender Musik und grandios bissigem
Humor. Sein Auftritt im Herbst 2016 auf dem Liedermacherfestival
Kloster Banz vor vielen tausend Zuschauern, bei dem er u.a. seine
Kampagne "25541 Brunsbüttel" gegen die Datensammelwut beim Einkaufen
vorstellte, ist legendär. Das millionenfach geklickte gleichnamige
Facebook-Video machte ihn schlagartig zum bundesweiten Medienstar.
Auf seiner großen Herbsttour präsentiert Weiherer neue Lieder
und Geschichten ebenso wie seine Klassiker - tiefsinnig und absurd
zugleich, kantig und verquer, ehrlich und direkt.

Mitschnitt vom 1. Juli 2016 bei "Songs an einem Sommerabend" auf Kloster Banz. 

Weiherer erhält den Förderpreis der Hanns-Seidel-Stiftung für junge Liedermacher. 

https://www.youtube.com/watch?v=nu-_AJjPp7A


Das Konzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 20.00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Weiherer. Der niederbayerische Brutalpoet live in concert am Donnerstag, 27.9.2018 im 'Komm du' in Hamburg-Harburg - Foto: © by Christian Kaufmann]

Der Weiherer - seit mehr als 15 Jahren tingelt der 38jährige Niederbayer mit Gitarre, Mundharmonika 

und seiner trefflich gelungenen Mischung aus Liedermacherei und Kabarett quer durch den deutschsprachigen Raum

Foto: © by Christian Kaufmann




Weiherer - über den Künstler

Dank ihm und seinem millionenfach geklickten Internet-Video kennt
mittlerweile ganz Deutschland die Postleitzahl von Brunsbüttel. Doch
Weiherer ist weit mehr als der "25541-Kasperl":

Ein Querkopf mit dem hinterhältigen Kichern des Boandlkramers,
intelligenten Texten, mitreißender Musik und grandios bissigem
Humor. Unermüdlich tourt der "niederbayerische Brutalpoet" mit
seiner mehrfach preisgekrönten Mischung aus Liedermacherei und
Kabarett durch den deutschsprachigen Raum. Ganz alleine mit Gitarre
und Mundharmonika oder zusammen mit seiner exzellenten Band geizt
Weiherer dabei nicht mit scharfzüngiger Kritik und deftigen
Sprüchen. Kompromisslos, respektlos, meist politisch unkorrekt, oft
gnadenlos komisch, aber immer beherzt.

Mit seiner langjährigen Bühnenerfahrung zeigt sich Weiherer
gewohnt spontan, witzig und schnörkellos. Berührungsängste hat er
keine. Ein Volkssänger in bester bayerischer Hau-Drauf-Manier, denn
ohne Zweifel ist Weiherer ein Meister im Derblecken und ein
Poet des derben Dialekts. Der mutige Musiker mit einem Herz für
Irrsinn und Wahnwitz hat eine riesengroße Klappe und jede Menge zu
sagen. Weiherers Auftritte sind mehr grob geschnitztes
Handwerk als fein geschliffene Kunst und seine saukomischen
Alltagsgeschichten sind längst Kult. Der ungezügelte Redeschwall
wird nur unterbrochen von ein paar Liedern, die einen bis ins Mark
durchdringen. Vorgetragen mit einer dringlich näselnden Stimme in
breitestem Dialekt, frei von Selbstgerechtigkeit, aber voller
Herzblut. Tiefsinnig und absurd zugleich, kantig und verquer, immer
ehrlich und direkt, jedoch nie verbittert.

Jedem alternativ geprägten Geist dürfte das Herz aufgehen bei diesen
Songs. Lieder mit viel Engagement und nicht selten mit richtig
ehrlicher Wut, stets heimatverbunden und für ein bewusstes und
respektvolles Miteinander einstehend. Pamphlete gegen dumm-dreiste
Stammtisch-Politiker und ignorante Landschaftsverschandelung, gegen
verblödende Touchscreen-Wischerei und für echte Kommunikation. Oder
von der selbstkritischen Bilanz des Scheiterns an den eigenen
Idealen. Und in bester Liedermacher-Tradition beherrscht
Weiherer auch die leisen Töne, in denen er immer eine große
Portion Menschenfreundlichkeit und Liebe durchblicken lässt. Ihn
interessiert das große Ganze, das Hinschauen und Hinlangen, auch
wenn's mal weh tut. Als Zuhörer sitzt man mit ihm in einem Boot und
bestaunt seine Navigationskünste durch diesen ganzen Wahnsinn. Durch
eine Welt voller Fragen und ohne Antworten. Ein faszinierender
Sturschädel!


Weitere Informationen:

Weiherer - Homepage 

http://www.weiherer.com

Weiherer bei Facebook

http://www.facebook.com/weiherer


Zum Reinhören & Anschauen:

Weiherer - A neis Liad - Offizielles Musikvideo 2011

https://www.youtube.com/watch?v=szv-EBRUxj0

Weiherer bei "Vereinsheim Schwabing" im Bayerischen Fernsehen

https://www.youtube.com/watch?v=w8GouVZy8R0




[image: Eingang des Kulturcafés Komm du mit Gästen - Foto: © 2013 by Schattenblick]

Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97
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AUSLAND/8788: Aus aller Welt - 08.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



US-Sanktionen gegen Iran - EU macht nicht mit

Nach dem einseitigen Ausstieg der USA aus dem internationalen
Atomabkommen und Drohungen gegen Handelspartner mit dem Iran hält
Teheran Verhandlungen mit der US-Regierung für sinnlos. Niemand
könne Amerika mehr vertrauen, sagte der iranische Außenminister
Mohammed Dschawad Sarif in Hinblick auf den Schlingerkurs des
US-Präsidenten im Fernsehsender Irinn. Nach Inkrafttreten der
US-Sanktionen hatte Trump der iranischen Führung angeboten, über
ein neues umfassenderes Atomabkommen zu sprechen. Israels
Ministerpräsident Benjamin Netanjahu begrüßte die US-Sanktionen
gegen den Iran und rief Europa auf, dem Beispiel Washingtons zu
folgen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/8788: Kriminalität und Rechtsprechung - 08.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



Leiche im Keller gefunden

Im Rahmen einer Vermißtensuche haben Polizeibeamte in Oberhausen
am Mittwochmorgen eine männliche Leiche gefunden. Der Tote lag im
Keller einer Baufirma. Die genauen Todesumstände müssen noch
geklärt werden. Bei der Leiche soll es sich um den Firmeninhaber
handeln. Laut Behördenangaben wurden zwei Tatverdächtige im Alter
von 35 und 69 Jahren festgenommen. Dem 69jährigen gehört das
Gebäude, in dem sich die Baufirma des Verstorbenen befindet. Eine
Mordkommission übernahm die Ermittlungen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/8785: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 08.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



NATO-Kampfflugzeug feuert scharfe Rakete über Estland ab

Nach einem Raketenzwischenfall in Estland hat Moskau die
Regierung in Tallinn aufgerufen, nicht die russischen
Luftstreitkräfte, sondern die NATO-Flugzeuge zu beobachten. Ein
Eurofighter der spanischen Luftwaffe hatte am Dienstagnachmittag
nahe der südestnischen Stadt Otepää irrtümlicherweise eine
scharfe Luft-Luft-Rakete vom Typ Amraam abgefeuert. Unmittelbar
nach dem Zwischenfall startete die estnische Armee eine
Suchaktion mit mehreren Hubschraubern. Es seien mehrere Hinweise
zu dem Flugkörper eingegangen, die nun überprüft würden, teilte
ein Armeesprecher mit.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/8787: Aus Parlament und Gesellschaft - 08.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



Solidaritätszuschlag: FDP fordert Abschaffung ab 2020

Die Bundesregierung plant eine stufenweise Abschaffung des
Solidaritätszuschlags ab 2021, mit 10 Milliarden Euro Entlastung,
die 90 Prozent der Zahler vom Zuschlag befreien soll. Der FDP
gehen die Pläne der großen Koalition indes nicht weit genug.
Angesichts starker Steuereinnahmen fordert der Vorsitzende der
Liberalen, Christian Lindner, den Solidaritätszuschlag zum 1.
Januar 2020 komplett abzuschaffen. Nur so können Binnenkonsum und
private Investitionen gestärkt werden, sagte Lindner der
Funke-Mediengruppe.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/8786: Tragisches und Kurioses - 08.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



Taucher finden antikes Holzschiff im Schwarzen Meer

Eine russische Tauchexpedition hat vor der Küste der Krim ein
hölzernes Segelschiff entdeckt, das wahrscheinlich aus den Zeiten
des Römischen Reiches stammt. Das in 84 Metern Wassertiefe in der
Nähe von Balaklawa, einem Stadtteil von Sewastopol am Schwarzen
Meer, gefundene Wrack sei in einem sehr guten Zustand, sagte der
Leiter der Neptun-Expedition, Roman Dunayev, der Agentur Tass.
Durch eine Analyse des Ankers soll nun das genaue Alter des
Schiffes bestimmt werden. Die Römer kontrollierten die
Schwarzmeerhalbinsel Krim von 47 vor Christus bis etwa 340 nach
Christus.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/7871: Aus Forschung und Technik - 08.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



Marsstaub stammt aus einem einzigen Gebiet

Im Juni tobte ein gigantischer Staubsturm auf dem Mars, der sich
über den gesamten Planeten ausweitete und die
NASA-Forschungsrover Opportunity und Curiosity in einen Ruhemodus
zwang. Eine Arbeitsgruppe um Lujendra Ojha von der Johns Hopkins
University in Baltimore vermutet, daß ein Großteil der
Staubmassen aus nur einem einzigen Gebiet stammt, der
Gesteinsformation Medusae Fossae in der Nähe des Marsäquators.
Analysen der chemischen Zusammensetzung des Staubs und des
Gesteins ergaben charakteristische Übereinstimmungen. Nur die
Formation in diesem Gebiet habe ähnlich extreme Schwefel- und
Chloridwerte wie der Marsstaub, berichten die Forscher in der
Fachzeitschrift Nature Communications.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/7883: Aus aller Welt - 08.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Neuer Präsident Kolumbiens riskiert inneren Frieden

Kolumbiens neuer Präsident Iván Duque hat am Dienstag (Ortszeit) vor
dem Kongreßgebäude in Bogotá seinen Amtseid abgelegt. Der Zeremonie
wohnten zehn meist konservative lateinamerikanische Staats- und
Regierungschefs sowie Delegationen aus insgesamt 17 Ländern bei. Die
Staatsoberhäupter Venezuelas und Kubas waren ausdrücklich nicht
eingeladen worden. Der 42jährige Duque von der rechtskonservativen
Partei Demokratisches Zentrum (Centro Democrático, CD) gilt als
politischer Zögling des früheren Präsidenten Álvaro Uribe, einem
entschiedenen Gegner der von seinem Amtsnachfolger Juan Manuel Santos
mit der Guerilla Revolutionäre Streitkräfte Kolumbiens (Farc)
getroffenen Friedensvereinbarung. Duque kündigte unter anderem an,
daß er das Abkommen mit den Farc aufkündigen bzw. zu deren Nachteil
ändern will. Mit der kleineren marxistischen Guerillagruppe Nationale
Befreiungsarmee (ELN) hatte Santos während seiner Präsidentschaft
keinen Frieden schließen können. Die Verhandlungen in Havana waren
jedoch fast abgeschlossen gewesen. Duque wird mit der ELN neu
verhandeln müssen, falls diese dazu bereit ist. Der Präsident
verlangt von der ELN vor Beginn der Gespräche, daß sie einseitig auf
Kampfhandlungen verzichtet. Gegen die Amtseinführung Duques
protestierten Anhänger des Bündnisses Humanes Kolumbien (Colombia
Humana) in der Hauptstadt sowie anderen Städten des Landes. Der
CH-Spitzenkandidat Gustavo Petro unterlag Duque bei der
Präsidentschaftswahl.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/7843: Medizin und Gesundheitswesen - 08.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Kongo beginnt große Impfkampagne gegen Ebola

Kaum hatte die Weltgesundheitsorganisation WHO bekanntgegeben, daß
der Ebolaausbruch in der Demokratischen Republik Kongo beendet ist,
fängt das Sterben in dem Land schon wieder an. Wie das Deutsche
Ärzteblatt berichtete, sind aus der Provinz Nord-Kivu bis letzten
Freitag 43 Ebola-Verdachtsfälle gemeldet worden. In 33 Fällen
verstarben die Patienten. Labortechnisch bestätigt wurden aber
bislang erst 13 Ebolaerkrankungen; drei der fieberkranken Menschen
starben an Ebola. Damit der Ausbruch nicht wieder zu einer
Katastrophe wie 2013 wird, als in den drei westafrikanischen Ländern
Guinea, Sierra Leone und Liberia 11.300 Menschen ihrer
Ebolaerkrankung erlagen, hat die Regierung der Demokratischen
Republik Kongo eine großangelegte Impfkampagne angekündigt. Die
Impfungen sollen in der Provinz Nord-Kivu im Osten des Landes
beginnen. Helfer sind bereits vor Ort, um Menschen ausfindig zu
machen, die mit Ebolakranken in Kontakt gekommen sind.
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JUSTIZ/7871: Kriminalität und Rechtsprechung - 08.08.2018 (SB)




VOM TAGE



EuGH-Urteil zur Wiederveröffentlichung von Fotos im Internet

Der Europäische Gerichtshof (EuGH) in Luxemburg hat für den
Bundesgerichtshof (BGH) am Dienstag geklärt, daß die erneute
Veröffentlichung eines Fotos, welches vom Fotografen einer bestimmten
Website im Internet zur Verfügung gestellt wurde, eine
Urheberrechtsverletzung darstellen kann, wenn der Fotograf die
Weiterveröffentlichung nicht genehmigt hat.

Im vorliegenden Fall hatte die Schülerin einer Spanisch-AG an der
Gesamtschule im nordrhein-westfälischen Waltrop eine Aufnahme von
Córdoba von einem Reiseportal heruntergeladen und in ein Referat
eingefügt, welches die Schule wiederum über ihre Homepage zugänglich
machte, ohne damit ein kommerzielles Interesse zu verfolgen. Das Foto
war als Quellenangabe mit einem Link auf die Herkunftsseite versehen
worden. Ein Berufsfotograf hatte dem Betreiber des Reiseportals die
Veröffentlichung ohne Nennung seines Namens erlaubt gehabt.
Nichtsdestotrotz verklagte er das Land Nordrhein-Westfalen und die
Stadt Waltrop auf 400 Euro Schadenersatz. Außerdem sollte das Land
die Veröffentlichung der Aufnahme untersagen.

Der EuGH befand, daß es sich nach der Datenschutzgrundverordnung
(DSGVO) der Europäischen Union um eine öffentliche Wiedergabe
gehandelt hat, weil das Bild einem neuen Publikum zugänglich gemacht
wurde. Wäre nur ein Link auf das Reiseportal der Homepage der
Gesamtschule erschienen, hätte die Rechtslage anders ausgesehen.
Links sind nach Auffassung der Luxemburger Richter für die gute
Funktion des Internets erforderlich.

Der europäische Generalstaatsanwalt hatte dem EuGH empfohlen, die
Verwendung des Fotos, welches allen Internetnutzern frei und
kostenlos zugänglich gewesen war, auf der Internetseite der Schule
nicht als eigene Wiederveröffentlichung zu werten, zumal damit keine
Gewinnerzielungsabsicht verbunden war und die Quelle angegeben wurde.
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KULTUR/7795: Sprache, Kunst und Medium - 08.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Hermann-Kesten-Preis des PEN-Zentrums geht nach Nicaragua

Das Deutsche PEN-Zentrum vergibt in diesem Jahr den
Hermann-Kesten-Preis an die in Deutschland wenig bekannte
nicaraguanische Autorin Gioconda Belli ("Bewohnte Frau", "Mondhitze").
Zur Begründung hieß es aus Darmstadt, die 69jährige sei eine der
bedeutendsten lateinamerikanischen Schriftstellerinnen und zugleich
"eine beeindruckende Persönlichkeit, die sich seit Jahrzehnten für die
Rechte von Frauen und für soziale Gerechtigkeit einsetzt". Sie sei
eine mächtige Stimme für die Freiheit des Wortes, so die
Schriftstellervereinigung.

Die Auszeichnung, die den Namen des Schriftstellers und früheren
PEN-Präsidenten Kesten trägt, ist mit 10.000 Euro dotiert.

Laut Deutschlandfunk Kultur geht der mit 3.000 Euro verbundene
Kesten-Förderpreis an die regierungskritische ungarische
Online-Zeitschrift Direkt36. Beide Auszeichnungen sollen Mitte
November in Darmstadt überreicht werden.
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MILITÄR/7861: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 08.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Eurofighter feuert über Estland Luft-Luft-Rakete ab

In einem Luftkampfübungsgebiet in Estland hat ein spanischer
NATO-Eurofighter am Dienstagnachmittag eine scharfe Luft-Luft-Rakete
vom Typ Amraam abgeschossen. Das gaben estnisches und spanisches
Militär bekannt. Demnach wird die Lenkwaffe von Hubschraubern aus in
der Region der südestnischen Stadt Otepää gesucht. Möglicherweise hat
die Selbstzerstörungsfunktion nicht gegriffen. Die Militärs wollen
ermitteln, wie es zu dem versehentlichen Abschuß kommen konnte.

Der estnische Ministerpräsident Juri Ratas äußerte über Facebook die
Erwartung, daß sich der extrem bedauernswerte Vorfall mit den
Verbündeten aufklären läßt, damit dafür Sorge getragen werden kann,
daß sich so etwas nie wieder ereignet.

Die NATO fliegt über Estland, Lettland und Litauen Patrouille, um
Rußland von einem Einmarsch abzuschrecken.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/7875: Aus Parlament und Gesellschaft - 08.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Berlin und Madrid treffen Abkommen zur Flüchtlingsrückführung

Die Bundesregierung hat am Montag mit Spanien eine Vereinbarung zur
Rücknahme von Migranten getroffen. Eine Sprecherin des
Bundesinnenministeriums in Berlin berichtete, ab diesem Samstag
könnten Menschen, die bereits in Spanien als Flüchtlinge registriert
worden seien, innerhalb von 48 Stunden von Deutschland nach Spanien
zurückgeschickt werden. Madrid habe keine Gegenleistungen gefordert.

Entsprechende Verhandlungen mit Griechenland und Italien laufen zur
Zeit. Die Rückführungsabkommen werden von CDU, CSU und SPD getragen.

Am Wochenende kommt Bundeskanzlerin Merkel mit Spaniens
Ministerpräsidenten Sánchez zu einem informellen Treffen an dessen
Urlaubsort in Andalusien zusammen, um über das Thema Migration zu
sprechen. Der Sozialist Sánchez unterstützt ausdrücklich die
Flüchtlingspolitik der CDU-Politikerin.
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SONSTIGES/7845: Tragisches und Kurioses - 08.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Amsterdam droht Touristen mit saftigen Geldbußen

Amsterdam ist zweifellos für Touristen eine der gefragtesten
europäischen Städte. Das bringt zwar eine Menge Geld in die knapp
800.000 Einwohner zählende Metropole, aber offenbar auch viel Verdruß;
besonders dann, wenn die Besucher zu viel von dem guten Bier oder
den leicht erreichbaren Drogen konsumieren. Dann werden viele von
ihnen laut oder schlagen anderweitig über die Stränge.

Da die Polizei offenbar überfordert ist, hat Amsterdams Magistrat
einen Katalog mit Ordnungsstrafen aufgesetzt. Die Beamten sind
angewiesen, auch bei vermeintlich kleinen Vergehen streng
durchzugreifen und eventuelle Geldbußen sofort zu kassieren. Die
Aktion steht unter dem Motto: "Schlechtes Benehmen hat einen hohen
Preis".

Wie die Deutsche Welle (DW) berichtet, wird Alkohol-Genuß auf der
Straße mit 95 Euro geahndet. Wildpinkeln, das bekanntlich häufig mit
unmäßigem Trinken zusammenhängt, kostet 140 Euro. Für Grölen auf der
Straße und achtlosem Zurücklassen von Müll in der Öffentlichkeit
werden ebenfalls 140 Euro kassiert.

Da die Innenstadt chronisch überlaufen ist, behält sich die Polizei
auch vor, einzelne Straßenzüge zeitweilig zu sperren und Fußgänger
umzuleiten.

8. August 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/7872: Arbeit, Soziales und Familie - 08.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Streik bei Ryanair

Die Pilotengewerkschaft Cockpit hat für Freitag zu 24 Stunden Streik
bei der irischen Billigfluglinie Ryanair aufgerufen. Das in
Deutschland stationierte Kabinenpersonal schließt sich
Arbeitsniederlegungen in Irland, Schweden und Belgien an. Die
hiesigen Mitarbeiter von Ryanair fordern von ihrem Unternehmen neben
einer besseren Entlohnung und besseren Arbeitsbedingungen für das
Cockpitpersonal einen Tarifvertrag. Weitere Streiks auch in der
Ferienzeit sind nicht ausgeschlossen. Ryanair muß wegen der Streiks
nach eigenen Angaben europaweit 400 Flüge streichen, darunter 250 von
und nach Deutschland. Die Unternehmensleitung hält die
Arbeitsniederlegungen für unnötig. Außerdem wurden sie zu kurzfristig
angekündigt.

8. August 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/7854: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 08.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Großes Fischsterben in Deutschlands Flüssen

Im überhitzten Deutschland findet gerade ein Fischsterben statt. So
meldete dpa, daß rund eine Tonne toter Fische allein aus dem Rhein
geborgen wurden. Betroffen sollen vor allem Äschen sein, die
Temperaturen unter 23 Grad bevorzugen. Große Bereiche des Rheins sind
aber über 27 Grad warm. Und angesichts des weiter erwarteten
Hitzewetters ist ein Ende des Fischsterbens nicht abzusehen.
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WIRTSCHAFT/7860: Märkte und Finanzen - 08.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Samsung kündigt Milliardeninvestitionen an

Der südkoreanische Technologiekonzern Samsung wird nach eigenen
Angaben in den kommenden drei Jahren umgerechnet rund 138 Milliarden
Euro investieren, davon fast 19 Milliarden in Wirtschaftsbereiche wie
künstliche Intelligenz, autonomes Fahren und 5G-Mobilfunk-Netzwerke.
Samsung wolle führende Kraft beim Aufbau und der Belebung des
Ökosystems innovativer Unternehmen für die digitale Wirtschaft
werden, hieß es am Mittwoch. Knapp drei Viertel der geplanten
Investitionen sollen in Südkorea getätigt werden. In- und außerhalb
des Konzerns könnten insgesamt 700.000 neue Arbeitsplätze entstehen.

8. August 2018
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WISSENSCHAFT/7877: Aus Forschung und Technik - 08.08.2018 (SB)




VOM TAGE



EU will gegen Ladekabel-Chaos bei Smartphones vorgehen

Während sich bei den Highend-Geräten das induktive Laden immer mehr
durchsetzt, herrscht bei den Smartphone-Anschlüssen fürs Ladekabel
noch immer ein heilloses Durcheinander. Dabei versucht die EU seit
zehn Jahren, die Hersteller zu einem einheitlichen Standard zu
zwingen. Wie t-online.de gerade meldete, will die EU-Kommission
erneut versuchen, das Ladekabel-Chaos auf dem Mobilgerätemarkt
aufzulösen. Grund: Jedes Jahr landen etwa 51.000 Tonnen Ladekabel im
Müll, weil sich die Hersteller noch immer nicht auf einen gemeinsamen
Standard einigen konnten. So soll in Kürze eine Studie in Auftrag
gegeben werden, die mögliche Lösungen für das Ladekabel-Chaos
aufzeigen soll. Unter anderem soll eine Kosten-Nutzen-Rechnung
aufgestellt werden, wie sich ein einheitlicher Standard bei den
Smartphone-Buchsen auswirken würde.

8. August 2018
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ZOOLOGIE/1563: Wild gefangene Elefanten haben eine verkürzte Lebensspanne (idw)


Forschungsverbund Berlin e.V. - 07.08.2018

Wild gefangene Elefanten haben eine verkürzte Lebensspanne



Die Menschheit fängt seit mehr als 3000 Jahren wildlebende asiatische
Elefanten, und sie als Arbeitstiere oder zur Unterhaltung eingesetzt.
Wilde Elefanten werden bis zum heutigen Tag gefangen, obwohl der Bestand
asiatischer Elefanten im Freiland rückläufig ist. Ein internationales Team
von Wissenschaftlern hat jetzt detaillierte Aufzeichnungen über asiatische
Elefanten, die in der Forstwirtschaft in Myanmar eingesetzt wurden,
analysiert und die langfristigen Auswirkungen des Fangs untersucht,
einschließlich der Rolle verschiedener Fangmethoden.




[image: Fotograf/©: Alexandre Courtiol]

Wild gefangene Elefanten in Myanmar verbringen ihre Freizeit in
nahegelegen Wäldern

Fotograf/©: Alexandre Courtiol



Die Ergebnisse zeigen, dass Wildfänge noch ein Jahrzehnt nach ihrem Fang
eine erhöhte Sterblichkeitsrate aufweisen und ihre Lebenserwartung im
Vergleich zu in Gefangenschaft geborenen Tieren um mehrere Jahre kürzer
ist. Das erhöht den Druck auf die gefährdeten Freilandpopulationen, wenn
Wildfänge weiterhin nicht eingeschränkt werden, mit möglicherweise
negativen Auswirkungen auf deren Bestandsaussichten. Die in dieser Studie
entdeckten Langzeitunterschiede zwischen in Gefangenschaft geborenen und
wild gefangenen Elefanten werden auch in Forschungs- und Schutzprogrammen
bisher nicht berücksichtigt. Die Ergebnisse der Studie wurden jetzt in der
Fachzeitschrift Nature Communications veröffentlicht.

Bisher war bereits bekannt, dass Elefanten in zoologischen Gärten ein
höheres Sterberisiko haben als in freier Wildbahn. Solche Vergleiche
berücksichtigen jedoch nicht die damit verbundenen Unterschiede in der
Ernährung, dem sozialen Umfeld, den Bewegungsmöglichkeiten und den
Krankheitsbildern zwischen dem Leben in zoologischen Gärten und in der
Wildnis. Sie bieten auch wenig Informationen darüber, wie sich der Fang
von wilden Elefanten langfristig auf deren Gesundheit und Wohlbefinden in
der Gefangenschaft auswirkt.

Elefanten werden seit Jahrhunderten in Holzfällerlagern in Myanmar
eingesetzt. Wild gefangene und in der Gefangenschaft geborene Tiere
arbeiten und leben dort Seite an Seite in den Wäldern. Sie werden
weitgehend mit den gleichen Methoden gezähmt, leben in der gleichen
Umgebung und werden somit ähnlich behandelt. Die detaillierten
Aufzeichnungen der Lokalverwaltungen in Myanmar über die Elefantenhaltung
lieferte den Forschern der Universität Turku in Finnland und des
Leibniz-Instituts für Zoo- und Wildtierforschung in Berlin einen
umfangreichen Datensatz. Anhand dieser Daten, die fast ein Jahrhundert
zurückreichen und über 5.000 in der Forstwirtschaft tätige Elefanten
betrafen, analysierten die WissenschaftlerInnen die Überlebenschancen der
Elefanten nach dem Fang.

"Unsere Analyse zeigt, dass wild gefangene Elefanten geringere
Überlebenschancen haben als in Gefangenschaft geborene, unabhängig davon,
welche Fangmethode eingesetzt wird: Einpferchung ganzer Gruppen, Lassos
für den Fang einzelner Elefanten oder Ruhigstellung durch Betäubung. Das
bedeutet, dass alle diese Methoden einen ähnlich nachteiligen Einfluss auf
das weitere Leben eines in Gefangenschaft lebenden und arbeitenden
Elefanten haben. Wir stellten auch fest, dass ältere Elefanten am meisten
unter dem Fang leiden; sie haben eine höhere Sterblichkeit als jüngere
Elefanten", sagt Dr. Mirkka Lahdenperä, die leitende Autorin der Studie.

Das größte Sterberisiko für alle wild gefangenen Elefanten besteht im
ersten Jahr nach der Gefangennahme. Auch wenn das Risiko in den
Folgejahren abnimmt, hielten überraschenderweise die negativen
Auswirkungen etwa ein Jahrzehnt an.

"Wir haben uns für Daten aus den Holzfällerlagern entschieden, da -
abgesehen von ihrer Gefangennahme - sowohl wild gefangene als auch in
Gefangenschaft geborene Elefanten einen sehr ähnlichen Lebensstil haben.
Diese ungewöhnliche Situation ermöglicht einen objektiven Vergleich
zwischen diesen beiden Gruppen, der nicht von anderen Faktoren wie der
Ernährung oder verfügbarer Bewegungsfreiheit beeinflusst wird", erklärt
Dr. Alexandre Courtiol, verantwortlich für die Datenanalyse der Studie.
In Gefangenschaft geborene und wild gefangene Elefanten, die in Myanmar in
der Forstwirtschaft eingesetzt werden, leben in halbwilden Populationen
zusammen. Sie arbeiten tagsüber und werden nachts in den Wald entlassen,
um selbständig Nahrung zu finden. Dadurch kommen sie in Kontakt mit wilden
und anderen in Gefangenschaft lebenden Elefanten. Wild gefangene wie in
Gefangenschaft geborene Tiere unterliegen den gleichen gesetzlichen
Bestimmungen bezüglich Datenerfassung, Arbeitsbelastung und Ruhezeiten -
Arbeitselefanten haben Urlaub, Mutterschaftsurlaub und gehen in Rente.
Sowohl in Gefangenschaft geborene als auch wild gefangene Elefanten werden
gezähmt und ausgebildet, bevor sie in die Arbeitswelt eintreten. Wild
gefangene Elefanten werden je nach Alter, Geschlecht und Persönlichkeit
allerdings möglicherweise rauer behandelt als in Gefangenschaft geborene
Kälber.

"Der Fang und die Zähmung geht auf Kosten der mittleren Lebensdauer von
wilden Elefanten. Sie leben im Durchschnitt drei bis sieben Jahre weniger
als die in Gefangenschaft geborenen Tiere. Der Fang von wilden Elefanten
zur Erhaltung des Bestandes in Gefangenschaft erhöht also den Druck auf
die Freilandpopulationen, was langfristig den Bestand im Freiland
gefährden könnte. Darüber hinaus reduziert der Fang die Wildpopulationen
dieser gefährdeten Art und ist somit kein zukunftsfähiges Modell.




[image: Fotograf/©: Virpi Lummaa]

Elefanten die in der Forstwirtschaft in Myanmar arbeiten haben
bessere Überlebenschancen als Elefanten die in Zoos leben

Fotograf/©: Virpi Lummaa



Die wild gefangenen Tiere haben eine kürzere Lebenszeit und vermehren sich
nur schlecht in Gefangenschaft", sagt die Studienleiterin,
Akademieprofessorin Virpi Lummaa.

Lang anhaltender Stress, der durch den Fang und die Zähmung ausgelöst
werden könnte, sowie die Veränderungen im sozialen Umfeld der Tiere sind
mögliche Gründe für die verkürzte Lebenszeit wild gefangener Elefanten.
"Wir sollten alternative und bessere Methoden finden, um die Bestände in
Gefangenschaft zu erhalten. Selbst heute sind über 60 Prozent der
Elefanten in Zoos Wildfänge und etwa ein Drittel aller verbliebenen
asiatischen Elefanten leben derzeit in Gefangenschaft", sagt Dr. Mirkka
Lahdenperä.

Die Ergebnisse der aktuellen Studie an Elefanten zeigen, dass weitere
Forschung notwendig ist, um beurteilen zu können, ob der Fang wilder Tiere
auch bei anderen Arten langfristige negative Auswirkungen hat. Wann immer
das Einfangen von Tieren für die Zwecke des Naturschutzes oder der
Forschung unvermeidlich ist, sollten Tierärzte und Biologen
zusammenarbeiten, um tierschutzfreundliche Verfahren einzusetzen und zu
verbessern. Dabei ist die Unterstützung gefangener Wildtiere in der Zeit
unmittelbar nach dem Fang besonders wichtig.

Die Studie wurde durch den Europäischen Forschungsrat, die Akademie von
Finnland, und die Kone Stiftung finanziert.


Originalpublikation:

Der Artikel (*) "Differences in age-specific mortality between wild-caught
and captive-born Asian elephants" von Mirkka Lahdenperä, Khyne U Mar,
Alexandre Courtiol and Virpi Lummaa wurde in der wissenschaftlichen
Zeitschrift Nature Communications veröffentlicht

(http://dx.doi.org/10.1038/s41467-018-05515-8).

(*) Alle Autoren haben gleichermaßen zu dieser Studie beigetragen.




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution245

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Forschungsverbund Berlin e.V., 07.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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RATGEBER/342: Hitzespitze - Klappe zu, Affe tot ... (SB)




 Augenblicklich werden Rekordtemperaturen von über 46 Grad in
Spanien und Portugal gemessen. Die damit einhergehende körperliche
Zusatzbelastung ist für ältere und bereits krankheitsbedingt
eingeschränkte Personen am schwersten zu ertragen und führt
nachweislich zu einer höheren Mortalitätsrate. Einer hawaiianischen
Studie zufolge leben heute 30 Prozent der Weltbevölkerung in Regionen,
in denen die Temperatur jährlich mehr als an 20 Tagen oberhalb der
tödlichen Hitzeschwelle liegt. Diese Prozentzahl wird sich bald auf
50 Prozent erhöhen, selbst wenn drastische Klimaschutzmaßnahmen
tatsächlich durchgeführt werden und auch greifen. [1] Der Ratgeber
geht der Frage nach, was es bedeutet, wenn klimatische Bedingungen
tödlich werden und was dabei im Körper passiert.


46 Grad - Wieviel Hitze kann ein Mensch vertragen? 

Der Mensch gehört zu den privilegierten homoiothermen Lebewesen, d.h.
er kann in Frühjahr, Sommer, Herbst und Winter bei unterschiedlichsten
Temperaturen und eine zeitlang sogar in der Sauna - zumindest im
Inneren von Rumpf und Schädel - eine konstante Körperkerntemperatur
von etwa 37 Grad Celsius aufrecht halten, die für seine Stoffwechsel-
und Körperfunktionen optimal ist. Je nach Umgebungstemperatur liegt
die Oberflächentemperatur bis zu 9 Grad unter diesem Wert. Damit der
körpereigene Temperaturausgleich funktioniert, muß der Mensch
überschüssige Hitze abgeben können. Doch bei Außentemperaturen ab 37
Grad wird das immer schwieriger. Ist zudem die Luftfeuchtigkeit hoch,
funktioniert auch das Verdunstungskühlsystem, kurz: heftiges
Schwitzen, nicht mehr.

Die Schwelle, über der ein Sommer droht "letal" zu werden, indem die
Mortalität sichtbar ansteigt, wird somit überwiegend von einer
Kombination zweier Faktoren bestimmt. Je höher die Luftfeuchtigkeit,
umso geringer muß die Außentemperatur ansteigen, bis dem Betroffenen
Überhitzung - und im schlimmsten Fall der Tod - droht. Der Studie
"Global Risk of Deadly Heat" von Forschern der Universität von Hawaii
in Manoa, Camila Mora et al. [1] zufolge kann bei einer relativen
Luftfeuchtigkeit von 20 Prozent bereits ein Temperaturanstieg auf 37
Grad diese tödlichen Bedingungen schaffen. Es sind aber bei genauerer
Betrachtung sogar weit weniger Grad.

Derzeit melden Hitzerekordreporte aus Portugal und Spanien
Temperaturen über 40 Grad in Lissabon und Barcelona. Der höchste Wert
betrug 46,8 Grad im Schatten des Ortes Alvega im Distrikt Santarém. In
den nächsten Tagen soll die Temperatur noch weiter steigen. In einigen
Ländern des ärmeren Südens, z.B. Ägypten, sind auch Temperaturen um
die 50 Grad Celsius nichts Ungewöhnliches mehr. In Pakistan wurde
bereits im April an zwei Orten über 50 Grad gemessen. Und auch die
noch ungewohnte Hitze, die derzeit in Mitteleuropa das Quecksilber auf
29 bis 35 Grad klettern läßt, könnte in vielen Regionen in naher
Zukunft zur Regel werden. Die Klimaforscher werteten ihre Daten
dahingehend, daß 75 Prozent der Weltbevölkerung ohne eine sofortige
radikale Nullbremse aller klimarelevanten Emissionen spätestens 2100
regelmäßig lebensbedrohlichen Hitzewellen ausgesetzt sein werden.

Doch selbst wenn alle versprochenen Klimaziele eingehalten und auch
die nicht versprochenen, aber notwendigen, drastischen
Klimaschutzmaßnahmen heute noch umgesetzt würden, sieht ihre Prognose
nur unwesentlich günstiger aus. Die Zahl der von Hitzerekorden
betroffenen Menschen würde dann immer noch auf rund die Hälfte der
Weltbevölkerung (48 Prozent) ansteigen, schrieb die Gruppe im Credo
ihres Berichts, der 2017 im Fachmagazin Nature Climate Change erschien
und dieser Tage akute Relevanz bekommt. [1] Die Studie befaßt sich zum
einen mit bislang noch wenig erforschten klimatischen Schwellenwerten,
also den klimatischen Bedingungen, die tödlich wirken können, und
untersucht zum anderen, in welchen Teilen der Welt diese bereits
heute regelmäßig erreicht werden. Dafür wertete das Forscherteam 1.949
Fallstudien über Hitzewellen aus, die zwischen 1980 und 2014 in 164
Städten und 36 verschiedenen Ländern stattgefunden haben. Sie fanden
dabei heraus, daß 55.000 Todesfälle während der Hitzewelle in Rußland
2010 auf die tödlichen Klimabedingungen zurückgeführt werden müssen,
rund 10.000 Opfer davon allein in der Region Moskau. Auch andere
Hitzewellen, wie die im Jahrhundertsommer 2003, könnten in
Mitteleuropa sogar an die 100.000 Todesopfer gefordert haben, denn
viele Todesfälle werden noch immer nicht Hitzeereignissen zur Last
gelegt und die Dunkelziffer sei diesbezüglich groß. Zudem konnten die
Forscher belegen, daß tödliche Hitzeereignisse wesentlich häufiger
auftreten, als bisher anhand von dokumentierten Beispielen vermutet
wurde.


Was macht den Sommer tödlich? 

Dazu schrieb die Medizinjournalistin Dr. rer. nat. Silke Kerscher-Hack
in einem aktuellen Beitrag der DocCheck-News [2]: Leidtragende der
sommerlichen Temperaturen sind insbesondere Menschen mit chronischen
Lungenerkrankungen. An heißen Tagen (ca. 28 Grad Celsius) erhöht sich
danach ihr Sterberisiko um bis zu 14 Prozent - bei längeren
Hitzewellen [3] sogar um bis zu 43 Prozent, weil sich dann die
Lungenfunktion der Betroffenen deutlich verringern könnte, wie einige
Experten annehmen. [4] Den Grund dafür sehen sie darin, daß das
körpereigene Kühlsystem die Hitze nicht nur über die Haut, sondern
auch über die Lunge reguliert. Dabei muß sich auch die Atemfrequenz
erhöhen. Der damit bewirkte Wärmetransport ist somit bei Menschen mit
geschädigter Lungenfunktion, die ihre Atemfrequenz nicht mehr steigern
können, bereits eingeschränkt. Die anstrengende Muskelarbeit der
vermehrten Atembewegung erhöht zusätzlich die Körpertemperatur. Dazu
kommt eine höhere Infektanfälligkeit der geschwächten Lunge, weil das
Gewebe durch den hitzebedingten Wasserverlust des Körpers schlechter
durchblutet ist.

Bereits ab 20 Grad Celsius steigt laut einer Studie des
Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, Bau- und
Reaktorsicherheit (BMU) [5] die Sterblichkeit bei Herz- und
Kreislauferkrankungen nahezu linear an. Abzüglich der altersbedingten
Todesfälle konnten die Forscher ihren Daten ein deutlich erhöhtes
Risiko um 10 Prozent entnehmen, während einer Hitzewelle an einer
sogenannten ischämischen Herzkrankheit zu versterben.

Abgesehen von Badeunfällen oder Infektionen, die bei sommerlicher
Hitze ebenfalls häufiger die Krankenhaus- und Pathologiestatistiken
füllen, weil auch daran Menschen sterben können (siehe die
EHEC-Epidemie 2015) kann allein andauernde Hitze dem gesunden
Homoiothermen
(Gleichwarmen) erheblichen Schaden zufügen. Hitzeschäden wie
Sonnenstich, Hitzekrampf, Hitzekollaps und Hitzschlag bringen laut der
Gesundheitsberichterstattung des Bundes zwischen 1.000 und 2.300
Menschen jährlich ins Krankenhaus. Die meisten können nach ein bis
drei Tagen wieder entlassen werden. 2015, dem laut NOAA angeblich
zweitwärmsten Jahr seit Beginn der Messungen, erlitten immerhin 60
Menschen allein in Deutschland den Hitzetod. Die meisten starben
aufgrund eines sogenannten Hitzschlags oder Sonnenstichs. Im ersten
Fall handelt es sich um eine Überwärmung des Körpers auf über 40 Grad
Celsius, die nicht durch Schwitzen allein kompensiert werden kann. Es
kommt zu einem Schock durch den großen Flüssigkeitsverlust, Störungen
des Herz-Kreislaufsystems und Wassereinlagerungen im Gehirn, die zu
gefährlichen Hirnödemen auswachsen können. Bei einem Sonnenstich kommt
es zu ähnlichen Symptomen, die aber lokal durch eine Überhitzung der
Hirnhaut ausgelöst werden, wenn Sonnenstrahlen durch die ungeschützte
Schädeldecke dringen können und die Durchblutung des umliegenden
Gewebes nicht mehr ausreichend Kühlung bringt. Das Gewebe reagiert
dann mit sehr schmerzhaften, entzündlichen Reaktionen.

Die maximale Körperkerntemperatur, die ein Mensch überleben kann,
liegt bei 42,3 Grad Celsius. Bei höheren Temperaturen gerinnen labile
Eiweißstrukturen, es gibt gewissermaßen körpereigenes Rührei. Auch die
Eiweißstrukturen des Gehirns werden ab diesem Schwellenwert
irreparabel durch Denaturierung geschädigt.

Bei gleichwarmen Organismen, z.B. Menschen, liegen die Optima der
meisten Enzyme bei 37 Grad Celsius. Geht man aber über das Optimum
hinaus und erhöht die Temperatur, wird die Sekundär- und
Tertiärstruktur der Proteine (Enzyme), d.h. ihre räumliche Anordnung,
zerstört bzw. denaturiert und das Enzym kann nicht mehr funktionieren.
Diese Veränderungen sind meistens irreversibel, d.h. die verlorenen
Proteinstrukturen können nicht in umgekehrter Richtung wieder
hergestellt oder repariert werden. [6]

Das geschieht auch bei einer Körpertemperatur ab 42 Grad Celsius (wie
bei einem sehr hohen Fieber). Ohne sofortige Abkühlungshilfe in der
ersten Phase des Fiebers stirbt der Mensch daran. Solange der
Hitzeeinfluß nicht allzu lange anhält, soll der Vorgang mit eigens
dafür vorgesehenen Hitzeschockproteinen noch reversibel bleiben, d.h.
die Reparatur der Eiweiße ist noch bedingt möglich. Doch nach sechs
Stunden Hitze versagt auch dieses Hilfsprogramm. Ob die
Hilfsstrukturen, ebenfalls Proteine, vor einer Hitzedenaturierung
ihrer eigenen Aminosäureketten gefeit sind oder ob ihr Versagen schon
eine weitere, durch Hitze verursachte, Qualifikation darstellt, konnte
bis Redaktionsschluß nicht geklärt werden.

Wie lange man bei Hitze überleben kann, bis die innere Kerntemperatur
die tödlichen Werte erreicht, hängt vor allem von der Luftfeuchtigkeit
ab: Je niedriger diese ist, umso länger hält der Mensch durch. In
einer 110 Grad Celsius heißen Sauna schaffen es die meisten
Erwachsenen höchstens 3-4 Minuten, in einem brennenden Gebäude bis zu
10 Minuten - sofern sie durch das Kohlenmonoxid nicht vorher bewußtlos
werden. Kinder fallen hohen Umgebungstemperaturen allerdings viel
schneller zum Opfer, z.B. in einem 50 Grad Celsius aufgeheizten Auto
nach wenigen Minuten. Auch solche Werte gelten mancherorts bereits als
Außentemperatur - wie eingangs erwähnt - nicht mehr als ungewöhnlich.


Wer nicht verkocht, ertrinkt ...

Was Hitze und hohe Temperaturen tödlich machen kann, hängt allerdings
nicht nur von Temperatur und Luftfeuchtigkeit ab. Viele
Sekundärfaktoren wie sozialer Streß, der zu tödlichen Unfällen führt,
oder die Verknappung von essentiellen Nährstoffen, Wasser und anderen
Ressourcen, schlechte Ernten, Hunger u.v.m. lassen sich nur bedingt in
Statistiken unterbringen, gehören aber definitiv zu den Faktoren, die
eine letale Klimaveränderung ausmachen. Daß das Leben auf der Erde
durch die zunehmende Klimakrise immer tödlicher wird, läßt sich kaum
verhehlen. Wer nicht direkt an der Hitze stirbt, verliert durch die
schmelzenden Polkappen und den steigenden Meeresspiegel möglicherweise
wie jetzt schon viele Inselbewohner des pazifischen Raums seine Heimat
oder kommt, wenn er nicht weichen will, in den Fluten um. Der jüngste
Bericht der Wetter- und Ozeanographiebehörde der Vereinigten Staaten
(NOAA) spricht für sich. 2017 wird darin zum drittwärmsten Jahr seit
Meßbeginn erklärt. Erst vor kurzem wurde ein neuer Höchststand des
ansteigenden Meeresspiegels notiert, der 7,7 Zentimeter über dem
ersten Wert 1993 lag, der per Satellit ermittelt wurde. [7,8]


Anmerkungen:

[1] Studie: Camila Mora et al.,"Global Risk of Deadly Heat".

https://www.nature.com/articles/nclimate3322

[2] http://news.doccheck.com/de/newsletter/4784/33360/?utm_source=DC-Newsletter&utm_medium=E-Mail&utm_campaign=Newsletter-DE-DocCheck+News+18.32+%28Apo_Dienstag%29-2018-08-07&user=072ed7680f721e35125a461681b35bec&n=4784&d=28&chk=c9ee78678eec72b3ba06f6d8a17fbede

[3] Dafür gibt es bislang keine weltweit einheitliche Definition. Laut
DWD:

Liegen die aktuellen Rasterwerte des Temperaturmaximums an drei
aufeinanderfolgenden Tagen oder mehr über diesem Klima-Schwellwert und
über 28 Grad Celsius so liegt für das markierte Gebiet und die Periode
eine Hitzewelle vor. 

https://www.dwd.de/DE/service/lexikon/Functions/glossar.html?lv2=101094&lv3=624852

[4] https://www.lungenaerzte-im-netz.de/news-archiv/meldung/article/hitzestress-infolge-klimaerwaermung-erhoeht-sterberisiko-von-lungenpatienten/

[5]
https://www.bmu.de/fileadmin/Daten_BMU/Pools/Forschungsdatenbank/fkz_3711_61_238_klimawandel_einfluss_bevoelkerung_anlage_3_bf.pdf

[6]
http://www.chemie.de/lexikon/Denaturierung_%28Biochemie%29.html

[7]
https://www.ncei.noaa.gov/news/global-climate-201712?position=0&list=K-0sY4TdErH0lr8rbKhA4pLsupaZ02FhM0yUUrozGNM

[8]
http://www.schattenblick.de/infopool/nachrich/tag/umw-7853.html
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / GEOWISSENSCHAFTEN





MELDUNG/347: Millionenfache Verstärkung elektromagnetischer Wellen nahe Jupiter-MondGanymed (idw)


Helmholtz-Zentrum Potsdam - Deutsches GeoForschungsZentrum GFZ - 07.08.2018

Millionenfache Verstärkung elektromagnetischer Wellen nahe Jupiter-Mond
Ganymed



"Chorwellen" heißen so, weil sie klingen wie der Vogelchor im
Morgengrauen. Tatsächlich jedoch sind es elektromagnetische Wellen, die
über der Erde Polarlichter verursachen, aber auch Satelliten beschädigen
können. Ein Team von Forschenden um Yuri Shprits vom Deutschen
GeoForschungsZentrum hat nun nachgewiesen, dass es um den Jupitermond
Ganymed herum zu einer millionenfachen Verstärkung eben jener Chorwellen
kommt. Die Ergebnisse liefern wertvolle Beobachtungsdaten, die als
Vergleich und Randbedingung für Modellrechnungen zu
Magnetfeldverstärkungen herangezogen werden können. Die Arbeit erscheint
in Nature Communications.

Wer den elektromagnetischen Wellen lauscht, die die Erde umgeben, kommt
sich vor wie an einem knisternden Lagerfeuer am frühen Morgen, wenn die
Vögel erwachen. Es prasselt, zischt und zwitschert und zirpt, wenn die
Wellen in Töne umgewandelt werden. Darum heißen diese Wellen auch
"Chorwellen" ("chorus waves"). Sie verursachen nicht nur Polarlichter,
sondern können Elektronen so sehr beschleunigen, dass diese Satelliten
beschädigen. In einer aktuellen Studie, die in Nature Communications
erscheinen wird, beschreiben Forscher außergewöhnliche "chorus waves" um
andere Planeten unseres Sonnensystems.

Das Team unter der Leitung von Yuri Shprits vom GFZ und der Universität
Potsdam berichtet, dass die Intensität der Chorwellen um Jupiter in der
Nähe des Mondes Ganymed um den Faktor eine Million intensiver als der
dortige Durchschnitt ist und immerhin noch hundertmal intensiver in der
Nähe des Jupitermondes Europa. Die Ergebnisse stammen aus Auswertungen der
Daten, die die Raumsonde Galileo zur Erde sendete.

"Die Beobachtungen haben uns überrascht und stellen uns auch vor ein
Rätsel, wie ein Mond mit einem eigenen Magnetfeld elektromagnetische
Wellen dermaßen verstärken kann", sagt Yuri Shprits. Yuri Shprits hat noch
eine weitere Professur an der University of California in Los Angeles
(UCLA).

Die auch von der Erde bekannten Chorwellen sind Radiowellen in sehr tiefen
Frequenzbereichen. Anders als die Erde mit ihrem eigenen Magnetfeld
bewegen sich Ganymed und Europa innerhalb des gigantischen Magnetfeldes
von Jupiter. Dieser Umstand spielt nach Ansicht der Autoren eine
Schlüsselrolle bei der Wellenverstärkung. Das Jupiter-Magnetfeld ist das
stärkste in unserem Sonnensystem und übertrifft das der Erde um den Faktor
20.000.

"Die irdischen Chorwellen sind nicht annähernd so stark wie die um den
Jupiter", sagt Professor Richard Horne vom British Antarctic Survey , der
ebenfalls an der Studie beteiligt ist. "Selbst wenn nur ein Bruchteil
dieser Wellen es schafft, die nähere Umgebung von Ganymed zu verlassen,
können sie Elektronen extrem beschleunigen und damit auch für
hochenergetische "Killer-Elektronen" innerhalb des Jupiter-Magnetfeldes
sorgen.

Dass der Jupitermond Ganymed ein eigenes Magnetfeld hat, wurde von
Margaret Kivelson und ihrem Team von der UCLA entdeckt, die Plasmawellen
in seiner Umgebung hat Don Gurnetts Gruppe an der University of Iowa
nachgewiesen. Doch bis jetzt war unklar, ob es sich bei den Wellen um
Zufallsereignisse handelte oder ob so eine Verstärkung die Regel ist.

Zumindest auf der Erde spielen die Chorwellen eine wichtige Rolle bei der
Entstehung von "Killer-Elektronen", die Satelliten und deren
Übertragungstechnik empfindlich stören können. Die aktuelle Studie wirft
die Frage auf, ob das auch im Jupiter-Orbit so sein könnte. Mehr noch: Die
Beobachtungen des Gasplaneten erhellen grundlegende Prozesse der
Plasmaphysik, die auch für die künftige Energieversorgung wichtig sein
könnten. Außerdem erlauben sie Einblicke in die Beschleunigung und den
Verlust von Elektronen bei anderen Planeten und darüber hinaus sogar in
entfernten Winkeln des Universums. Yuri Shprits sagt: "So kann die Studie
uns vielleicht helfen herauszufinden, ob Planeten außerhalb unseres
Sonnensystems - die Exoplaneten - eigene Magnetfelder haben." Der
GFZ-Forscher fügt hinzu: "Unsere Ergebnisse liefern auch wertvolle
Beobachtungsdaten, die als Vergleich und Randbedingung für
Modellrechnungen zu Magnetfeldverstärkungen herangezogen werden können."

Die Arbeit wurde von der NASA gefördert und resultiert aus einer
Kooperation des GFZ, der Uni Potsdam, der UCLA, der University of Iowa,
des British Antarctic Survey, des Jet Propulsion Laboratory und des
Applied Physics Lab.


Titel der Studie:

Strong whistler mode waves observed in the vicinity of Jupiter's moons

DOI: 10.1038/s41467-018-05431-x




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution42

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Helmholtz-Zentrum Potsdam - Deutsches GeoForschungsZentrum GFZ, 07.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FORSCHUNG/1524: Physiker der Universität Stuttgart erforschen Mott-Isolatoren (idw)


Universität Stuttgart - 07.08.2018

Physiker der Universität Stuttgart erforschen Mott-Isolatoren



Physiker unterscheiden Metalle, die Strom sehr gut leiten, von
Isolatoren, die Strom nicht leiten. Als Mott-Isolatoren werden Metalle
bezeichnet, die keinen Strom leiten. Forscher der Universität Stuttgart um
Professor Martin Dressel vom 1. Physikalischen Institut ist es nun gemeinsam
mit Wissenschaftlern an Universitäten in den USA, Russland und Japan
gelungen, den sogenannten Mott-Übergang zu erforschen, wie also
nichtleitende zu leitenden Metallen werden.

Das internationale Team sieht in diesem Erfolg einen Ansatz für die
Konstruktion elektrischer Bauelemente mit gänzlich neuartigen
Eigenschaften. Auch erachten sie ihn als einen möglicherweise
entscheidenden Baustein, um das Rätsel der Hochtemperatur-Supraleitung zu
lüften.

Mott-Isolatoren enthalten zwar genügend Elektronen, um Strom gut zu
leiten, doch diese behindern sich so stark, dass sie sich kaum bewegen.
Bei niedrigen Temperaturen stecken die Elektronen fest, wie Eisschollen
eines Flusses.

Der Physiknobelpreisträger Nevill Mott (1) vermutete dies zwar schon in
den 1930er Jahren, doch erst 50 Jahre später war es möglich, die
Eigenschaften solcher Metalle zu berechnen. Demnach enthalten sie
unvorstellbar viele Elektronen, die sich alle gegenseitig beeinflussen: In
einem Würfel von einem Zentimeter Kantenlänge befinden sich 1020
Elektronen, eine riesige Zahl mit zwanzig Nullen, vergleichbar der
gesamten weltweiten Datenspeicherkapazität. Mit Hilfe ausgeklügelter
Computermodelle konnten die Wissenschaftler schließlich berechnen, dass
die elektrische Abstoßung der Elektronen so groß werden kann, bis sich
nichts mehr bewegt. Es fließt kein Strom, die Elektronen sitzen fest.
Könnte man also - so der Ansatz der Physiker - die abstoßende Kraft
reduzieren, würde das Material an einem bestimmten Punkt metallisch
werden. Dies wird als Mott-Übergang von einem Isolator zu einem Metall
bezeichnet.

Details solch eines reinen Mott-Übergangs im Experiment zu überprüfen, war
bislang unmöglich. Grund waren die magnetischen Eigenschaften der
untersuchten Materialien. Die zündende Idee der Stuttgarter Physiker war
nun, Stoffe zu erforschen, die nicht magnetisch sind, sogenannte
Quanten-Spin-Flüssigkeiten. An ihnen ist es erstmals gelungen, den
Mott-Übergang von einem Isolator zu einem Metall im Experiment zu
untersuchen. Nachgewiesen wurden metallische Fluktuationen, d.h. eine durch
die Quanteneigenschaften der Elektronen hervorgerufene Unbestimmtheit, die
bei anderen Materialien von der magnetischen Ordnung verschleiert war.
Dass dieses Niemandsland an der Grenze zwischen Isolator und Metall nun
zugänglich gemacht wurde, könnte neue Anwendungen in der Materialforschung
und Quantenelektronik eröffnen.

Quanten-Spin-Flüssigkeiten wurden in den 2000er Jahren entdeckt und
unterdrücken aufgrund ihrer Anordnung in einem Dreieck - im Fachjargon als
"geometrische Frustration" bezeichnet - jede magnetische Ordnung bis an
den absoluten Nullpunkt der Temperatur. Die magnetischen Spins stecken in
einer Zwickmühle und wissen nicht, wie sie reagieren sollen. Die
Stuttgarter Forscher fanden nun heraus, dass diese Spins zu den optischen
Eigenschaften beitragen können, obwohl die Elektronen sich nicht mehr
bewegen.



(1) Der britische Nobelpreisträger für Physik Sir Nevill Mott (1905-1996)
beschäftigte sich Zeit seines Lebens mit den Eigenschaften von Elektronen
in Festkörpern; im Jahre 1980 erhielt er die Ehrendoktor der Universität
Stuttgart.

Originalpublikation:

Die Fachartikel erschienen im August 2018 in Nature Materials 2018

(https://doi.org/10.1038/s41563-018-0140-3)

und Physical Review Letters 121, 056402 (2018)

(https://doi.org/10.1103/PhysRevLett.121.056402)

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution80

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Stuttgart, 07.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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MELDUNG/791: IPP-Fusionsanlagen durch die Virtual-Reality-Brille gesehen (idw)


Max-Planck-Institut für Plasmaphysik - 07.08.2018

IPP-Fusionsanlagen durch die Virtual-Reality-Brille gesehen

• ASDEX Upgrade und Wendelstein 7-X - als wäre man dort

• Fusionsforschung in 360°



Es hat den Anschein, als stehe man selbst im Plasmagefäß und schaue sich
um: Wo ansonsten viele Millionen Grad heiße Plasmen untersucht werden,
kann man nun mit Hilfe einer Virtual-Reality-Brille umherstreifen: Durch
die Brille gesehen, ist das Plasmagefäß der Fusionsanlage ASDEX Upgrade im
Max-Planck-Institut für Plasmaphysik (IPP) jederzeit geöffnet, auch auf
und unter der Anlage sowie im Kontrollraum kann man sich umsehen. Ebenso
steht das Plasmagefäß von Wendelstein 7-X im IPP in Greifswald, der
weltweit größten Fusionsanlage vom Typ Stellarator, stets für den
virtuellen Besuch bereit, zudem die Experiment-Halle und die Vorrichtungen
für die Mikrowellenheizung.

Ihr Weg zu ASDEX Upgrade und Wendelstein 7-X:

http://www.sonnenmaschine-vr.de

http://www.sternenmaschine-vr.de

Mit einer Virtual-Reality-Brille oder einem VR-Headset ist der virtuelle
Besuch - je nach Brillentyp - via Smartphone (mit Gyrofunktion und
Beschleunigungssensor) oder direkt auf dem Bildschirm eines PC oder Tablet
möglich. Und so funktioniert es: Die Webadresse der gewünschten Anlage
anwählen und dort auf das Brillen-Symbol klicken, um den Virtual
Reality-Modus aufzurufen. Der Bildschirm teilt sich daraufhin in zwei Teile
auf, für jedes Auge einer, sodass ein räumlich wirkendes Bild möglich wird.
Nun das Headset aufsetzen oder das Smartphone in der Brille befestigen -
schon kann man sich in allen Richtungen umschauen. Mit dem Link "VR Setup"
auf dem geteilten Bildschirm lässt sich die Darstellung an das benutzte
Smartphone bzw. Headset anpassen, mit Wahlschaltern kann man die
unterschiedlichen Schauplätze anwählen.

Fotografiert wurden die Panoramen von Volker Steger, die VR-Umsetzung
stammt von Eduard Plesa.




Weitere Informationen unter:

http://www.ipp.mpg.de/de/aktuelles/presse/pi/2018/06_18

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution49

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Max-Planck-Institut für Plasmaphysik, 07.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INNEN/3396: "Vereinbarung mit Spanien ist gute Grundlage für Verhandlungen mit anderen Nachbarstaaten"


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 8. August 2018

"Vereinbarung mit Spanien ist gute Grundlage für Verhandlungen mit
anderen Nachbarstaaten"



Zur Vereinbarung mit Spanien über die Rückführung von Flüchtlingen,
die dort bereit registriert sind, erklärt der innenpolitische
Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Mathias Middelberg:

"Die mit Spanien geschlossene Vereinbarung zur Rückübernahme von
bereits dort registrierten Flüchtlingen ist ein großer Erfolg für
unseren Bundesinnenminister. Damit diese Vereinbarung nun rasch ihre
Wirkung entfaltet, kommt es insbesondere darauf an, dass ausnahmslos
alle Flüchtlinge entsprechend erfasst und in der EURODAC-Datei
gespeichert werden. Zudem stellt diese Vereinbarung eine gute
Grundlage für die Verhandlungen mit unseren anderen Nachbarstaaten
dar."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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RECHT/873: Der Strafrahmen für den Besitz von Kinderpornographie muss erhöht werden


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 7. August 2018

Der Strafrahmen für den Besitz von Kinderpornographie muss erhöht
werden



Das Landgericht Freiburg hat am heutigen Dienstag, 7. August 2018, im
Staufener Missbrauchsfall die Mutter und den Lebensgefährten des zehn
Jahre alten Opfers zu zwölfeinhalb und zwölf Jahren Gefängnis
verurteilt; beim Lebensgefährten nebst Sicherungsverwahrung. Hierzu
können Sie die rechts- und verbraucherpolitische Sprecherin der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Elisabeth Winkelmeier-Becker, wie folgt
zitieren:

"Das Gericht hat zurecht den Strafrahmen weitestgehend ausgeschöpft.
Der Fall lässt erahnen, in welchem Ausmaß die Opfer durch den
sexuellen Missbrauch an Leib und Seele verletzt werden. Das zu
zahlende Schmerzensgeld kann dies nicht ansatzweise entschädigen. Der
Fall - in dem die Täter das Kind im Darknet angeboten hatten - zeigt
aber auch wieder einmal, wie wichtig es ist, dass Ermittlungen im
Darknet möglich sein müssen. Ermittlern muss deshalb erlaubt werden,
dass sie im Darknet Dateien mit computergenerierten
kinderpornographischen Bildern hochladen und anbieten dürfen, um den
erforderlichen Zugang zu den entsprechenden Foren zu erhalten. Auch
müssen wir weitere Maßnahmen ergreifen, um den Schutz der Kinder zu
erhöhen. Der Strafrahmen für den Besitz von Kinderpornographie muss
erhöht werden."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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ARBEIT/1805: Forderungen der Ryanair-Piloten sind absolut legitim


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 8. August 2018

Forderungen der Ryanair-Piloten sind absolut legitim



"Die Ryanair-Belegschaft zeigt, was man erreichen kann, wenn man zusammenhält und sich nicht alles gefallen lässt. Letztlich wird dem Management nichts anderes übrig bleiben, als dem Druck von Piloten und Kabinenpersonal nachzugeben", sagte Alexander Ulrich, Obmann der Fraktion DIE LINKE im EU-Ausschuss des Deutschen Bundestages. Ulrich weiter:

"Ich bin beeindruckt, was die Ryanair-Beschäftigten trotz Drohungen und Schikanen bereits auf die Beine gestellt haben. Erstmals in ihrer Geschichte musste die Billig-Airline Gewerkschaften zulassen und Zugeständnisse machen. Da die Streikwelle immer mehr Länder erfasst, wird es für das Management immer schwieriger, die Beschäftigten verschiedener Standorte gegeneinander auszuspielen. Umso besser, dass auch die deutschen Ryanair-Piloten mit großer Mehrheit für eine Beteiligung an den Streiks gestimmt haben.

Die Forderungen der Piloten sind absolut legitim. Ryanair kann sich fairen Verhandlungen, Tarifverträgen und transparenten Gehaltsstrukturen nicht länger verschließen, sonst werden nicht nur die Piloten sondern auch immer mehr Fluggäste wegbleiben. Es gibt schließlich Alternativen."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 8. August 2018

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de
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BUNDESTAG/7426: Heute im Bundestag Nr. 576 - 08.08.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 576

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Mittwoch, 8. August 2018, Redaktionsschluss: 15.04 Uhr

1. Hayir-Bündnis im Verfassungsschutzbericht

2. Schließung einer BAMF-Außenstelle

3. Sportförderung durch die Bundespolizei

4. Gewalt gegen Obdachlose

5. Anzahl islamfeindlicher Straftaten

6. Auftragsvergabe durch Innenministerium

7. Psychotherapeutische Versorgung

8. Kampf gegen Tuberkulose



1. Hayir-Bündnis im Verfassungsschutzbericht

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Die Fraktion Die Linke hat eine Kleine Anfrage
(19/3691) zur Darstellung der Hayir-Plattform im
Verfassungsschutzbericht 2017 gestellt. Auf dieser Plattform
versammelten sich im vergangenen Jahr die Gegner des türkischen
Verfassungsreferendums, um für ein Nein (Hayir) zu werben. Die
Bundesregierung soll unter anderem Auskunft darüber geben, wie sie zu
der Einschätzung kommt, dass dieses Bündnis überwiegend von
PKK-Aktivisten getragen wurde.

 * 

2. Schließung einer BAMF-Außenstelle

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Zur geplanten Schließung der Außenstelle des
Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge (BAMF) in Reutlingen/Eningen
hat die Fraktion Die Linke eine Kleine Anfrage (19/3692) gestellt.
Darin fragt sie die Bundesregierung unter anderem, welche Aufgaben des
BAMF die Außenstelle derzeit ausübt und ob es möglich ist, die
Schließung zu verschieben.

 * 

3. Sportförderung durch die Bundespolizei

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Die Fraktion Die Linke hat eine Kleine Anfrage
(19/3689) zur Spitzensportförderung durch die Bundespolizei gestellt.
Die Bundesregierung soll unter anderem Auskunft darüber geben, wie
viele Sportler seit 2008 auf diese Weise gefördert wurden und welche
Planungen es für die Jahre bis 2022 gibt.

 * 

4. Gewalt gegen Obdachlose

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Zum Thema Gewalt gegen Obdachlose hat die Fraktion
Die Linke eine Kleine Anfrage (19/3688) gestellt. Sie möchte von der
Bundesregierung unter anderem erfahren, welche Statistiken zur
Erfassung solcher Gewalttaten es gibt und ob die Regierung eine
separate Erfassung befürwortet.

 * 

5. Anzahl islamfeindlicher Straftaten

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Die Fraktion Die Linke hat eine Kleine Anfrage
(19/3687) zu antimuslimischen Straftaten im zweiten Quartal 2018
gestellt. Darin fragt sie die Bundesregierung unter anderem nach der
Anzahl islamfeindlicher Aufmärsche und nach der Zahl der durch solche
Straftaten verletzten und getöteten Personen.

 * 

6. Auftragsvergabe durch Innenministerium

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Für die Auftragsvergabe an externe Dritte durch das
Bundesinnenministerium interessiert sich die Fraktion Die Linke in
einer Kleinen Anfrage (19/3684). Darin fragt sie die Bundesregierung
unter anderem nach den rechtlichen Vorgaben einer solchen Vergabe und
nach der Art und Vergütung der Aufträge.

 * 

7. Psychotherapeutische Versorgung

Gesundheit/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Für die Sicherstellung der psychotherapeutischen
Versorgung interessiert sich die Fraktion Die Linke. In einer Kleinen
Anfrage (19/3654) fragt sie die Bundesregierung unter anderem nach der
Anzahl der Ausbildungsabbrüche abgehender Psychotherapeuten seit 2008
und der Höhe der Fortbildungskosten in diesen Berufen.

 * 

8. Kampf gegen Tuberkulose

Gesundheit/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Zum Einsatz der Bundesregierung im weltweiten Kampf
gegen resistente Tuberkulose hat die Fraktion Die Linke eine Kleine
Anfrage (19/3605) gestellt. Darin will sie von der Bundesregierung
unter anderem erfahren, wie viel Geld diese aktuell für Forschung und
Entwicklung von Tuberkulose-Medikamenten ausgibt.

 * 

Quelle:

Heute im Bundestag Nr. 576 - 8. August 2018 - 15.04 Uhr

Herausgeber: Deutscher Bundestag

Parlamentsnachrichten, PuK 2

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: +49 30 227-35642, Telefax: +49 30 227-36191

E-Mail: mail@bundestag.de

Internet: www.bundestag.de
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BUNDESTAG/7425: Heute im Bundestag Nr. 575 - 08.08.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 575

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Mittwoch, 8. August 2018, Redaktionsschluss: 14.12 Uhr

1. Stärkung der Bürgerbeteiligung

2. Profitieren von der Brückenteilzeit

3. Übergangsregelung für Saisonarbeiter

4. Entwicklung der Leiharbeit

5. Sozialdatenschutz bei Arbeitsagentur

6. Investitionsprogramm der EU



1. Stärkung der Bürgerbeteiligung

Bildung, Forschung und Technikfolgenabschätzung/Antwort

Berlin: (hib/ROL) Die Bundesregierung hat sich im Koalitionsvertrag
nachdrücklich zu einer Stärkung der Bürgerbeteiligung in Wissenschaft
und Forschung bekannt und hat diese Herausforderung in einem
Grundsatzpapier des Bundesministeriums für Bildung und Forschung
(BMBF) zur Partizipation beschrieben. In dem heißt es: "(...)
qualitätsvolle Bürgerbeteiligung kann die gesellschaftliche Relevanz
der FuI-Politik erhöhen (...), forschungspolitische Entscheidungen
nachvollziehbar machen (Transparenz und Legitimität), das Wissen der
Vielen - das große Potenzial von Bürgerwissen - nutzen (Crowd Sourcing
und Citizen Science), Vertrauen schaffen und die Aufgeschlossenheit
erhöhen (...), Interesse wecken und Neugier für das Neue schaffen.
Denn nur, wenn der technologische und der gesellschaftliche
Fortschritt (technology push/social innovation) auch mit den
Bedürfnissen der Zivilgesellschaft (demand pull) abgestimmt wird,
zeigt sich eine Gesellschaft zukunftsfähig." Das schreibt die
Bundesregierung in ihrer Antwort (19/3625) auf die Kleine Anfrage von
Bündnis 90/Die Grünen (19/3224). Die Grünen hatten sich dafür
ausgesprochen, die Bürgerwissenschaft zu stärken. Sie könne Teil einer
transformativen Wissenschaft sein, um neue Antworten auf die großen
Herausforderungen wie Klimakrise und Artensterben zu finden, und das
Wissenschaftssystem an sich inklusiver zu machen.

Die Bundesregierung betont, dass durch die Einrichtung und Förderung
partizipativer Formate, die gesellschaftliche Relevanz von FuI-Politik
erhöht werden soll, indem sie von der Zivilgesellschaft formulierte
Bedürfnisse berücksichtigt und gegebenenfalls die Zivilgesellschaft
bei der Umsetzung von Maßnahmen einbindet. Zahlreiche Förderprogramme
und Initiativen der Bundesregierung würden aktive Bürgerbeteiligungen
vorsehen.

Die Bundesregierung nennt in ihrer Antwort mehrere Programme mit Fokus
auf die Einbindung von Bürgern: Im Rahmen der Bund-Länder-Initiative
"Innovative Hochschule" zur Förderung des forschungsbasierten Ideen-,
Wissens- und Technologietransfers würden unter anderem Vorhaben zu
neuen, vielfach partizipativen Formen für die Vernetzung und
Kooperation der Hochschulen, auch mit Einrichtungen der
Zivilgesellschaft gefördert. Zur Finanzierung der Förderinitiative
stellten Bund und Länder bis zu 550 Millionen Euro für zehn Jahre zur
Verfügung. Ein anderes Beispiel mit partizipativen Elementen sei das
seit 2012 im Rahmen der Make Light Initiative mit insgesamt circa
einer Million Euro sowie in den Fördermaßnahmen Open Photonik (2015 -
2020) und Light Cares (2016 bis 2018) mit zusammen circa 11 Millionen
Euro geförderte Projekt.

 * 

2. Profitieren von der Brückenteilzeit

Arbeit und Soziales/Antwort

Berlin: (hib/CHE) 38 Prozent (14,37 Millionen) der Beschäftigten in
Deutschland arbeiteten Ende 2017 in Betrieben mit maximal 45
Mitarbeitern. 46 Prozent dieser Beschäftigten arbeiteten in Teilzeit.
26 Prozent (9,72 Millionen) der Beschäftigten in Deutschland
arbeiteten in Betrieben mit 45 bis 200 Mitarbeitern. Diese Zahlen
nennt die Bundesregierung in ihrer Antwort (19/3593) auf eine Kleine
Anfrage (19/2959) der Fraktion Die Linke. Hintergrund der Anfrage ist
das geplante Brückenteilzeitgesetz, das uneingeschränkt nur für
Betriebe bis 45 Mitarbeiter gelten soll und für Betriebe mit 45 bis
200 Mitarbeitern eine Zumutbarkeitsgrenze vorsieht. Aus der Antwort
geht weiter hervor, dass das Gastgewerbe die Branche mit dem höchsten
Teilzeitanteil ist und von den dort beschäftigten 1,06 Millionen
Teilzeitbeschäftigten 805.000 in Betrieben mit maximal 45 Angestellten
arbeiten.

 * 

3. Übergangsregelung für Saisonarbeiter

Arbeit und Soziales/Antwort

Berlin: (hib/CHE) Die Bundesregierung erwartet keine bedeutsamen
gesamtwirtschaftlichen Auswirkungen durch die ab Januar 2019 wieder
geltende Begrenzung der kurzfristigen Beschäftigung auf nur noch 50
Arbeitstage. Das schreibt sie in ihrer Antwort (19/3626) auf eine
Kleine Anfrage (19/3302) der FDP-Fraktion. Hintergrund der Frage ist,
dass Ende 2018 eine vierjährige Übergangsregelung ausläuft, die die
Ausdehnung einer kurzfristigen Beschäftigung auf 70 Arbeitstage
erlaubte. Nach Angaben der Bundesagentur für Arbeit gab es im Juni
2017 rund 309.000 ausschließlich kurzfristig Beschäftigte, die vor
allem als Saisonarbeiter in Landwirtschaft und Gastronomie arbeiteten.

 * 

4. Entwicklung der Leiharbeit

Arbeit und Soziales/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Zu aktuellen Entwicklungen in der Leiharbeit hat die
Fraktion Die Linke eine Kleine Anfrage (19/3685) gestellt. Sie will
von der Bundesregierung unter anderem wissen, wie sich die Zahl der
Leiharbeiter seit 2007 entwickelt hat und fragt nach Monatsverdiensten
und Branchenverteilung.

 * 

5. Sozialdatenschutz bei Arbeitsagentur

Arbeit und Soziales/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Nach dem Sozialdatenschutz und der Datensicherheit
bei der Bundesagentur für Arbeit und den Jobcentern fragt die Fraktion
Die Linke in einer Kleinen Anfrage (19/3690). Sie will von der
Bundesregierung unter anderem erfahren, ob sie einen
Regelungsänderungsbedarf sieht, um vor dem Hintergrund der
Digitalisierung eine bundesweit einheitliche Vorgehensweise zu
ermöglichen.

 * 

6. Investitionsprogramm der EU

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Wie die Bundesregierung das Vorhaben der
EU-Kommission beurteilt, die bestehenden Investitionsinstrumente in
einem Fonds zusammenzufassen, will die FDP-Fraktion in einer Kleinen
Anfrage (19/3606) von der Bundesregierung erfahren. Die Abgeordneten
erkundigen sich nach einzelnen Vorschriften der von der Kommission
vorgelegten Verordnung. Außerdem wird gefragt, welche Ziele die
Bundesregierung mit dem beabsichtigten "substanziellen Ausbau" der
Beteiligungsfinanzierung der KfW-Bankengruppe verfolge.

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/7424: Heute im Bundestag Nr. 574 - 08.08.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 574

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Mittwoch, 8. August 2018, Redaktionsschluss: 13.29 Uhr

1. Identitäre Verbindungen zu Österreich

2. Straftaten gegen Asylunterkünfte

3. Verschlüsselung von Patientendaten

4. Kosten für neue syrische Pässe

5. Kommission zur Bürgerbeteiligung

6. Abschiebung von Sami A.



01. Identitäre Verbindungen zu Österreich

Arbeit und Soziales/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Die Fraktion Die Linke hat eine Kleine Anfrage
(19/3668) zu Verbindungen der "Identitären Bewegung" in Deutschland zu
Österreich gestellt. Sie will von der Bundesregierung unter anderem
wissen, welchen Einfluss die Identitäre Bewegung Österreichs auf die
politische Ausrichtung der extrem rechten Szene in Deutschland hat.

 * 

2. Straftaten gegen Asylunterkünfte

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Für die politisch motivierte Kriminalität im
"Kontext von Zuwanderung" interessiert sich die AfD-Fraktion. In einer
Kleinen Anfrage (19/3675) fragt sie die Bundesregierung unter anderem
nach Straftaten gegen Asylunterkünfte und deren Einordnung in
politisch motivierte Kriminalität-rechts (PKM-rechts) und in
Straftaten, die dem nicht zuzuordnen sind.

 * 

3. Verschlüsselung von Patientendaten

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Die AfD-Fraktion hat eine Kleine Anfrage (19/3676)
zur Verschlüsselung von Patientendaten bei Rettungsdiensten gestellt.
Sie fragt die Bundesregierung unter anderem, in welchen Kommunen
unverschlüsselte Systeme für den Behördenfunk verwendet werden.

 * 

4. Kosten für neue syrische Pässe

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Die Fraktion Die Linke hat eine Kleine Anfrage
(19/3657) zu den Kosten für neue Pässe bei der syrischen Botschaft
gestellt. Sie will von der Bundesregierung unter anderem wissen, ob es
eine Gebührentabelle für die Ausstellung von Dokumenten durch die
Botschaft gibt.

 * 

5. Kommission zur Bürgerbeteiligung

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Für die Einsetzung einer Kommission zur
Bürgerbeteiligung interessiert sich die Fraktion Die Linke in einer
Kleinen Anfrage (19/3656). Sie fragt die Bundesregierung unter anderem
nach dem Zeitplan zur Einsetzung der Kommission und zu Einzelheiten
der Zusammensetzung der Teilnehmer.

 * 

6. Abschiebung von Sami A.

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Die Fraktion Die Linke hat eine Kleine Anfrage
(19/3651) zur Abschiebung des als "Gefährder" eingestuften tunesischen
Staatsbürgers Sami A. nach Tunesien gestellt. Sie will von der
Bundesregierung Einzelheiten der Umstände rund um die Abschiebung
erfahren.

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/7423: Heute im Bundestag Nr. 573 - 08.08.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 573

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Mittwoch, 8. August 2018, Redaktionsschluss: 12.00 Uhr

1. Beschlagnahme von Feindeslisten

2. Missbrauch bei Abmahnungen

3. Anschlag auf Gaststätte in Nürnberg

4. Umgang mit haftentlassenen Personen

5. Europäisches Hochschulnetzwerk fördern

6. Ausgründungen aus Hochschulen



1. Beschlagnahme von Feindeslisten

Recht und Verbraucherschutz/Antwort

Berlin: (hib/mwo) Einen Überblick über die bei Ermittlungen zum
NSU-Komplex sowie gegen drei Rechtsextremisten und eine rechte
Prepper-Gruppierung aufgefundenen Namenslisten gibt die
Bundesregierung in ihrer Antwort (19/3628) auf eine Kleine Anfrage der
Fraktion Die Linke (19/3350). Die Abgeordneten wollten unter anderem
wissen, wie viele Personen und potenzielle Anschlagsziele auf den
beschlagnahmten Listen verzeichnet waren. Wie die Fragesteller
schreiben, sind diese "Feindeslisten" Teil der bereits in den 1990er
Jahren in der Neonaziszene aufgekommenen "Anti-Antifa"-Strategie.
Betroffene hätten mehrfach die Sicherheitsbehörden kritisiert, weil
diese sie nur unzureichend informiert und geschützt hätten und
außerdem die Bedrohungslage relativieren würden.

In der Antwort heißt es, vom NSU gebe es beim Bundeskriminalamt (BKA)
eine Gesamtliste mit rund 10.000 digital gespeicherten Datensätzen
sowie Adresslisten in Papierform und Karten. Eine verlässliche
Zuordnung, bei welchen Datensätzen, Adressen und Markierungen es sich
um ein potenzielles Anschlagsziel gehandelt haben könnte, sei nicht
möglich. Auf dem im Strafverfahren gegen Franco A., Maximilian T. Und
Mathias T. sichergestellten schriftlichen Unterlagen seien insgesamt
32 Personen oder Örtlichkeiten verzeichnet. Bei den Durchsuchungen bei
Mitgliedern der Gruppierung "Nordkreuz" seien bei der Auswertung
elektronischer Datenträger bisher Aufzeichnungen zu 25.000 Personen
festgestellt worden. Bei weiteren seit 2011 im Bereich des
Rechtsextremismus und des Rechtsterrorismus durch den
Generalbundesanwalt beim Bundesgerichtshof (GBA) geführten
Ermittlungsverfahren seien keine Listen mit Namen von Politikern und
Politikerinnen festgestellt worden.

Über die Adresslisten des NSU seien die Polizeien der Länder Ende 2011
in Kenntnis gesetzt worden. Die Liste der drei Rechtsextremisten seien
an die zuständigen Landespolizeibehörden beziehungsweise das BKA
übermittelt worden, das Gefährdungsbewertungen erstellt und den für
die Gefahrenabwehr zuständigen Ländern übermittelt habe. Die
Information der betroffenen Personen sei durch die Länder
beziehungsweise durch die Abteilung Sicherungsgruppe des BKA erfolgt,
die drei Personen, für die Maßnahmen zum Schutz bestünden, informiert
habe. Im Verfahren "Nordkreuz" seien die Listen sowie eine vom BKA
erstellte Gefährdungsbewertung an die Länder übermittelt worden.
Entsprechend der Gefährdungsbewertung sei eine Unterrichtung der auf
der Liste aufgeführten Personen nicht erfolgt. Ohne detaillierte
Hintergrundinformationen zur Intention des Anlegens oder Führen
solcher Listen sei eine Aussage zur Gefährdung Betroffener erst nach
einer Einzelfallprüfung und -bewertung möglich.

 * 

2. Missbrauch bei Abmahnungen

Recht und Verbraucherschutz/Antwort

Berlin: (hib/mwo) Wie die Bundesregierung den Missbrauch des
Abmahnrechts besser verhindern will, wird in der Antwort (19/3644) auf
eine Kleine Anfrage der Fraktion von Bündnis90/Die Grünen (19/3363)
dargelegt. Das Gesetz gegen unseriöse Geschäftspraktiken von 2013 habe
eindeutig zu einer rückläufigen Tendenz von Abmahnungen im
urheberrechtlichen Bereich geführt, heißt es darin. Dennoch mehrten
sich Anzeichen, dass trotz dieses erkennbaren Rückgangs weiterhin eine
erhebliche Zahl von Abmahnungen missbräuchlich ausgesprochen wird.
Verlässliche offizielle Daten lägen zwar nicht vor, aber die
Bundesregierung erhalte zahlreiche Informationen aufgrund derer sich
Handlungsbedarf ergebe. Die Bundesregierung begrüße die Aufforderung
der Koalitionsfraktion CDU/CSU und SPD, bis zum 1. September einen
Gesetzentwurf vorzulegen, der geeignete und wirkungsvolle Maßnahmen
zur Eindämmung von Abmahnmissbrauch vorsehen wird. Derzeit prüfe die
Bundesregierung, wie dieser Auftrag umgesetzt werden kann. Bereits der
Koalitionsvertrag enthalte eine Einigung zum Kampf gegen
Abmahnmissbrauch.

Die Grünen hatten nach Zahlen und Fakten zur missbräuchlichen
Verwendung von Abmahnungen gefragt, um damit Transparenz zu schaffen
und konkrete Ansatzpunkte für gesetzgeberisches Handeln zu
identifizieren.

 * 

3. Anschlag auf Gaststätte in Nürnberg

Recht und Verbraucherschutz/Antwort

Berlin: (hib/mwo) Die Bundesregierung geht nicht davon aus, dass es -
anders als in einer Pressemitteilung angedeutet - eine Verbindung
zwischen dem Bombenanschlag auf eine Gaststätte in Nürnberg im Juni
1999 und einer Frau aus Zwickau gibt, gegen die wegen möglicher
Unterstützung des NSU ermittelt wird. Wie es in der Antwort (19/3664)
auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Die Linke (19/3418) heißt, war
der Anschlag 1999 kein Prüffall bei der Bundesanwaltschaft. Täter und
Motiv für den Anschlag, bei dem der türkischstämmige Inhaber Mehmet O.
verletzt wurde, hätten damals nicht ermittelt werden können. Die
Ermittlungen seien offen erfolgt, ein politischer Hintergrund sei
nicht ausgeschlossen worden und der polizeiliche Staatsschutz sei in
die Ermittlungen miteinbezogen worden. In der Kleinen Anfrage zitieren
die Fragesteller aus einer Pressemitteilung des Bayerischen Rundfunks
vom 26. Juni 2018 über neue Erkenntnisse aus gemeinsamen Recherchen
mit den Nürnberger Nachrichten, wonach die Explosion 14 Jahre lang als
ungelöster Fall gegolten habe, bis Carsten S. ausgesagt habe, die
Bombe sei der erste Anschlag des NSU gewesen, und das Opfer auf einem
Bild Susann E. erkannt habe.

Nach der Aussage von Carsten S. im NSU-Prozess vor dem OLG München am
11. Juni 2013 sei am 13. Juni ein Ermittlungsverfahren gegen Beate
Zschäpe eingeleitet worden, heißt es weiter in der Antwort. Die
Ermittlungsbehörden hätten neben den Ermittlungen zu Böhnhardt,
Mundlos und Zschäpe Abklärungen zu weiteren Personen und zu weiteren
möglichen Anschlägen getroffen und zehn Personen als Zeugen befragt.
Bei einer Lichtbildvorlage habe das Opfer des Anschlags angegeben,
dass ihm mehrere Personen bekannt vorkämen, darunter eine Frau mit dem
Aussehen von S. E. Die Frau, gegen die die Bundesanwaltschaft wegen
des Verdachts der Unterstützung einer terroristischen Vereinigung
weiterhin als Beschuldigte ermittele, sei nicht erneut vernommen
worden, weil der Zeuge Mehmet O. seine Wahrnehmung weder zeitlich noch
örtlich noch situativ habe zuordnen können, so dass eine sinnvolle
Befragung ebenso wie sinnvolle weitere Ermittlungen unmöglich gewesen
seien. Hinzu komme, dass der Anschlag nach den durchgeführten
Ermittlungen von Böhnhardt und Mundlos 1999 begangen wurde. Zu diesem
Zeitpunkt hätten Böhnhardt und Mundlos die Beschuldigte S. E. noch
nicht kennengelernt. Im Übrigen weiche das damalige Aussehen von S. E.
von dem vorgelegten Lichtbild altersbedingt ab. Abschließend heißt es,
eine Beteiligung an dem Sprengstoffanschlag in Nürnberg werde der
Beschuldigten nicht vorgeworfen.

 * 

4. Umgang mit haftentlassenen Personen

Recht und Verbraucherschutz/Antwort

Berlin: (hib/mwo) Eine Übersicht über Personen, die nach dem
Strafrechtsparagrafen 129b (Mitgliedschaft in einer terroristischen
Vereinigung im Ausland) seit 2006 verurteilt wurden, gibt die
Bundesregierung in der Antwort (19/3647) auf eine Kleine Anfrage der
Fraktion Die Linke (19/3394). Den Angaben lägen die beim
Generalbundesanwalt beim Bundesgerichtshof (GBA) zu diesen Verfahren
erfassten Daten zugrunde, nicht aber Strafverfahren, die von
Staatsanwaltschaften der Länder geführt werden. Aufgelistet werden 141
Fälle.

Zu den erfragten Hintergründen der Festnahme dieser Personen und zu
eventuellen Auflagen nach einer Haftentlassung heißt es in der
Antwort, diese Daten würden in den elektronisch geführten
Verfahrensregistern beim GBA nicht geführt. Ein Teil der in der
Übersicht aufgeführten Personen befinde sich noch in Haft. Angaben zum
Aufenthaltsstatus beziehungsweise zur Abschiebung könnten im Übrigen
nur für Personen gemacht werden, die nicht die deutsche
Staatsangehörigkeit besitzen. Zu 15 Personen gebe es Erkenntnisse nach
deren Haftentlassung. Von diesen hätten acht ein Aufenthaltsrecht und
einen Aufenthalt in Deutschland. Sieben hätten kein Aufenthaltsrecht.
Von diesen seien zwei abgeschoben worden und zwei seien freiwillig
ausgereist, sodass sich elf Personen weiterhin in Deutschland
aufhielten. Acht der 15 hätten einer Asylantrag gestellt, davon sei
einer positiv und drei ablehnend beschieden worden. Vier Asylverfahren
seien noch nicht abgeschlossen. Die Antwort enthält ferner Angaben zur
Anzahl der Personen, die nach ihrer Haftentlassung als Gefährder oder
Relevante Personen eingestuft wurden.

 * 

5. Europäisches Hochschulnetzwerk fördern

Bildung, Forschung und Technikfolgenabschätzung/Antwort

Berlin: (hib/ROL) Die Bundesregierung begrüßt die Initiative des
französischen Staatspräsidenten Macron und der Staats- und
Regierungschefs der Europäischen Union aus dem Jahr 2017, Europäische
Hochschulnetzwerke aufzubauen. Europäische Hochschulnetzwerke können
einen Beitrag zur Stärkung des europäischen Hochschul- und
Forschungsraums, der europäischen Identität und der
Wettbewerbsfähigkeit Europas leisten. Das schreibt die Bundesregierung
in ihrer Antwort (19/3646) auf die Kleine Anfrage von Bündnis 90/Die
Grünen (19/3382). Wenn es gelinge, die europäische
Hochschulkooperation in Lehre, Forschung, Innovation und Transfer auf
ein neues Niveau zu heben und dieses auch institutionell in den
Hochschulen zu verankern, könne Europa in wichtigen Zukunftsfeldern
voranschreiten. Eine vernetzte Hochschullandschaft in Europa sei
Ausdruck gelebter Freizügigkeit und Basis kulturellen Austausches
sowie gegenseitigen Lernens und Verstehens.

Nach Angaben der Europäischen Kommission sollen die Europäischen
Hochschulnetzwerke auf der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit von
Hochschulen beruhen, die sich mit den gleichen Vorstellungen und
Werten identifizieren und gemeinsame langfristige institutionelle
Strategien für hochwertige Bildung, Forschung und Innovation
entwickeln. Die Europäischen Hochschulnetzwerke sollen - so die
Europäische Kommission - unter anderem die Entwicklung
hochintegrierter, offener Studienprogramme vorantreiben, bei denen
Module in verschiedenen Ländern miteinander kombiniert werden können.
Jede Art von Hochschuleinrichtung aus jedem Mitgliedstaat könne sich
nach Maßgabe fairer, ausgewogener Kriterien beteiligen. Dabei könnten
die Hochschulen das Modell vorschlagen, das ihren Bedürfnissen
entspreche, und zwar nach einem auf dem Bottom-up-Prinzip basierenden,
offenen und transparenten Ansatz.

Die Europäische Kommission plant für Oktober 2018 eine erste
Pilotausschreibung für die Förderung einer begrenzten Zahl von
Hochschulnetzwerken mit Projektstart in der zweiten Jahreshälfte 2019.
Die Bundesregierung plant ab dem Jahr 2019 eine zusätzliche
komplementäre Förderung aus nationalen Mitteln. Nach Kenntnis der
Bundesregierung wollen weitere Mitgliedsstaaten der Europäischen Union
ebenfalls eine komplementäre nationale Förderung ins Leben rufen.
Insbesondere Frankreich habe dies bereits angekündigt.

Die Bundesregierung unterstützt die Pläne der Europäischen Kommission,
in den Jahren 2019 und 2020 Pilotprojekte im Rahmen des Programms
Erasmus+ zu starten, um die Förderung in einem Nachfolgeprogramm zu
Erasmus+ ab 2021 vorzubereiten und das Ziel von mindestens zwanzig
Europäischen Hochschulnetzwerken bis 2024 zu erreichen.

 * 

6. Ausgründungen aus Hochschulen

Bildung, Forschung und Technikfolgenabschätzung/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/ROL) Die Förderung von Unternehmensgründungen ist eine
vorrangige Aufgabe der Bundesregierung. Unternehmensgründer tragen
entscheidend zur Weiterentwicklung der Wirtschaft und des Wohlstands
in Deutschland bei. Das schreibt die FDP in ihrer Kleinen Anfrage
(19/3653).

Eine besondere Rolle spielten dabei Ausgründungen aus den vier
großen - maßgeblich mit Bundesmitteln geförderten - außeruniversitären
Forschungseinrichtungen. Zu deren Aufgaben gehöre unter anderem auch,
Ausgründungen zu unterstützen, die die Kommerzialisierung von
Forschungsergebnissen ermöglichen, die innerhalb der Einrichtungen
entstehen.

Obwohl der Bundesregierung die Wichtigkeit von Gründungen für
Innovation seit Jahren bekannt sei, gebe es bislang keine umfassende
systematische und transparente Darstellung über die Kommerzialisierung
von Forschungsergebnissen bei den vier großen außeruniversitären
Forschungseinrichtungen. In ihrer Kleinen Anfrage kritisiert die FDP,
dass die Antwort der Bundesregierung (19/3057) in Teilen unzureichend
gewesen sei. Die FDP legt nun eigene Berechnungen vor und fragt die
Bundesregierung, ob sie diesen Berechnungen zustimme und warum aus
Sicht der Bundesregierung ein Vergleich der vier großen
außeruniversitären Forschungseinrichtungen mit internationalen
Universitäten wie der ETH Zürich, MIT oder Stanford nur schwer möglich
sei.

 * 
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BUNDESTAG/7422: Heute im Bundestag Nr. 572 - 08.08.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 572

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Mittwoch, 8. August 2018, Redaktionsschluss: 10.50 Uhr

1. Kein Benzinpreisanstieg in den Ferien

2. Gesetz zur Entlastung von Bürokratie

3. Teilnahme am Betriebsprüfungsprogramm

4. Befristung in Deutschland

5. Psychische Belastungen in der Arbeitswelt

6. Praxis der Neueinstellungen



1. Kein Benzinpreisanstieg in den Ferien

Wirtschaft und Energie/Unterrichtung

Berlin: (hib/HLE) Preiserhöhungen bei Kraftstoffen zu Beginn und in
den Ferien sind nicht mehr zu beobachten. Dies stellt die
Bundesregierung in ihrem als Unterrichtung (19/3693) vorgelegten
"Bericht über die Ergebnisse der Arbeit der Markttransparenzstelle für
Kraftstoffe und die hieraus gewonnenen Erfahrungen" fest. Die
Entwicklung der Kraftstoffpreise scheine im Wesentlichen der
Entwicklung des Rohölpreises zu folgen, heißt es darin weiter.
"Zugleich gibt es immer stärker ausgeprägte, sich täglich
wiederholende Preiszyklen, deren Tiefpreisphasen von den Verbrauchern
auch schon vermehrt genutzt werden", schreibt die Regierung. Seit
Beginn dieses Jahres hätten sich die besonders deutlichen
Preiserhöhungen, die bis dahin in den späteren Abendstunden zu
beobachten gewesen seien, im Wesentlichen auf den frühen Morgen
verlagert. Die Nachtpreise seien damit zuletzt deutlich niedriger als
früher gewesen. An der Hochpreissituation am frühen Morgen habe sich
dadurch jedoch nichts geändert. Der Unterschied zwischen Tageshöchst-
und Tagesniedrigstpreis an ein- und derselben Tankstelle betrage
durchschnittlich zehn Cent je Liter. Darüber hinaus gebe es
Preisunterschiede zwischen Tankstellen in einer Stadt, die an einem
Tag weitere zehn Cent je Liter ausmachen könnten. Es wäre zu begrüßen,
wenn die Verbraucher die Möglichkeiten zum günstigen Tanken noch
konsequenter nutzen würden, schreibt die Regierung in dem Bericht.
Besonders hoch sind nach den Beobachtungen der Markttransparenzstelle
die Kraftstoffpreise an den Bundesautobahntankstellen.

Die Bundesregierung zitiert aus Befragungen, wonach 75 Prozent der
Befragten bekannt ist, dass es Apps und Internetseiten mit Übersichten
zu aktuellen Benzinpreisen gibt, die die Daten der
Markttransparenzstelle nutzen, die die Preisangaben wiederum von den
Tankstellenbetreibern erhält. Internetseiten und Apps werden besonders
häufig von älteren Autofahrern über 55 Jahre genutzt (über 70
Prozent), während in der Altersgruppe von 18 bis 24 Jahren nicht
einmal jeder zweite auf die Preisinformationen zurückgreift.

Die im Frühjahr 2013 eingerichtete Markttransparenzstelle für
Kraftstoffe habe die Transparenz für die Verbraucher erheblich erhöht,
berichtet die Regierung. Die Regierung empfiehlt in dem Bericht, die
Arbeit der Markttransparenzstelle in der bislang stattfindenden Form
fortzusetzen.

 * 

2. Gesetz zur Entlastung von Bürokratie

Finanzen/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Die Bundesregierung plant ein
"Bürokratieentlastungsgesetz III". Das Bundesministerium für
Wirtschaft und Energie führe Gespräche mit anderen Ressorts über deren
Beiträge zu dem geplanten Gesetz, teilt die Bundesregierung in ihrer
Antwort (19/3643) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die
Grünen (19/3362) mit. Zu Inhalten des Gesetzes und zum Zeitpunkt der
Vorlage könnten daher noch keine Angaben gemacht werden. Zur
Reduzierung von Statistik-Pflichten soll bis zum Herbst eine
ressortübergreifende Bund-Länder-Arbeitsgruppe eingerichtet werden.

 * 

3. Teilnahme am Betriebsprüfungsprogramm

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Mit dem "International Compliance Assurance
Programme" (ICAP) befasst sich die Fraktion der FDP in einer Kleinen
Anfrage (19/3608). Die Abgeordneten wollen unter anderem wissen, warum
die Bundesrepublik Deutschland nicht als ordentliches Mitglied an dem
Programm teilnimmt, sondern nur einen Beobachterstatus hat. Bei dem
Programm geht es um die internationale Weiterentwicklung von
Betriebsprüfungen. Weitere Fragen betreffen verfassungsrechtliche und
steuerrechtliche Aspekte.

 * 

4. Befristung in Deutschland

Arbeit und Soziales/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Die Fraktion Die Linke hat eine Kleine Anfrage
(19/3652) zur befristeten Beschäftigung in Deutschland gestellt. Darin
fragt sie die Bundesregierung unter anderem, wie sich die Zahl
befristet Beschäftigter in den vergangenen 20 Jahren entwickelt hat
und wie sich die Übernahmechancen für die Beschäftigten in den
vergangenen zehn Jahren entwickelt haben.

 * 

5. Psychische Belastungen in der Arbeitswelt

Arbeit und Soziales/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Zum Thema psychische Belastungen in der Arbeitswelt
hat die Fraktion Die Linke eine Kleine Anfrage (19/3667) gestellt. Sie
fragt die Bundesregierung unter anderem nach Anzahl der
Krankheitstage, nach der Verteilung auf Berufsgruppen und nach Zahlen
zum vorzeitigen Renteneintritt.

 * 

6. Praxis der Neueinstellungen

Arbeit und Soziales/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Für die Praxis der Unternehmen bei Neueinstellungen
interessiert sich die Fraktion Die Linke. In einer Kleinen Anfrage
(19/3575) will sie von der Bundesregierung unter anderem wissen, wie
sich die sachgrundlose Befristung in den vergangenen 20 Jahren
entwickelt hat und wie hoch der Anteil von Leiharbeitnehmern bei
Neueinstellungen ist.

 * 
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BUNDESTAG/7421: Heute im Bundestag Nr. 571 - 08.08.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 571

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Mittwoch, 8. August 2018, Redaktionsschluss: 09.42 Uhr

1. Gesetzentwurf zur Brückenteilzeit

2. Alleinerziehende im SGB II

3. Zielvereinbarungen in den Jobcentern

4. Unfallversicherung bei Doktoranden

5. Beschäftigung von Behinderten

6. Befristungen bei Lehrkräften



1. Gesetzentwurf zur Brückenteilzeit

Arbeit und Soziales/Gesetzentwurf

Berlin: (hib/CHE) Die Bundesregierung hat einen Gesetzentwurf
(19/3452) zur Einführung einer Brückenteilzeit vorgelegt. Der Entwurf
sieht vor, im Teilzeit- und Befristungsgesetz (TzBfG) einen
allgemeinen gesetzlichen Anspruch auf zeitlich begrenzte Teilzeit
(Brückenteilzeit) neu einzuführen. In Betrieben mit mehr als 45
Beschäftigten, sollen Arbeitnehmer demnach, wenn sie bereits mehr als
sechs Monate dort beschäftigt sind, künftig eine Reduzierung ihrer
Arbeitszeit verlangen können. Dies soll für einen im Voraus zu
bestimmenden Zeitpunkt von einem Jahr bis zu fünf Jahren möglich sein.
Der neue Anspruch ist nicht an bestimmte Gründe gebunden. Nach Ablauf
der Brückenteilzeit sollen die Beschäftigten auf ihre ursprünglich
vereinbarte Arbeitszeit zurückkehren können.

 * 

2. Alleinerziehende im SGB II

Arbeit und Soziales/Antwort

Berlin: (hib/CHE) Die SGB-II-Hilfequote der Bedarfsgemeinschaften mit
Alleinerziehenden lag im vergangenen Jahr bei 36,3 Prozent. Das geht
aus der Antwort (19/3463) der Bundesregierung auf eine Kleine Anfrage
(19/3118) der AfD-Fraktion hervor. Die Hilfequote bildet das
Verhältnis aus der Anzahl der Bedarfsgemeinschaften mit
Alleinerziehenden zu allen Privathaushalten mit Alleinerziehenden ab.

 * 

3. Zielvereinbarungen in den Jobcentern

Arbeit und Soziales/Antwort

Berlin: (hib/CHE) Die Bundesregierung ist nicht der Ansicht, dass die
Zielvereinbarungen, die die Jobcenter mit den Arbeitsuchenden
abschließen, und die Kennzahlen dem gesetzlichen Auftrag
widersprechen. Das schreibt sie in ihrer Antwort (19/3527) auf eine
Kleine Anfrage (19/3263) der Fraktion Die Linke. Die
Zielvereinbarungen umfassten insbesondere die Verringerung der
Hilfebedürftigkeit, die Verbesserung der Integration in
Erwerbstätigkeit und die Vermeidung von langfristigem Leistungsbezug.
Diese Ziele würden unabhängig vom Arbeitslosenstatus des
Leistungsberechtigten gelten, schreibt die Regierung weiter.

 * 

4. Unfallversicherung bei Doktoranden

Arbeit und Soziales/Antwort

Berlin: (hib/CHE) Die Bundesregierung kann keine Aussagen darüber
treffen, in welchem Umfang Promovenden nicht unter dem Schutz der
gesetzlichen Unfallversicherung stehen. Als Grund nennt sie die
fehlende gesonderte statistische Erfassung von Doktoranden in der
Unfallversicherung. Das schreibt sie in ihrer Antwort (19/3665) auf
eine Kleine Anfrage (19/3427) der Fraktion Die Linke. Die
unterschiedlichen tatsächlichen Ausgestaltungen im Zusammenspiel
zwischen den Promovenden, den Hochschulen und anderen Beteiligten wie
Unternehmen oder sogenannten An-Instituten (von Hochschulen
gegründete, ihnen aber nur angegliederte Institute) würden eine
generelle Aussage zur Versicherteneigenschaft nicht zulassen, heißt es
weiter.

 * 

5. Beschäftigung von Behinderten

Arbeit und Soziales/Antwort

Berlin: (hib/CHE) Die Arbeitslosenquote schwerbehinderter Menschen
sinkt seit Jahren. Sie lag 2017 bei 11,7 Prozent, zehn Jahre zuvor lag
sie noch bei 15,8 Prozent. Das geht aus der Antwort (19/3579) der
Bundesregierung auf eine Kleine Anfrage (19/3303) der FDP-Fraktion
hervor. In der Antwort heißt es weiter, dass 2016 (neuere Zahlen
liegen nicht vor) bundesweit 122.785 Arbeitgeber die
Beschäftigungspflichtquote für Behinderte nicht erfüllten und dadurch
274.464 Pflichtarbeitsplätze nicht besetzt wurden. Erfüllen
Arbeitgeber diese Quote nicht, müssen sie eine sogenannte
Ausgleichsabgabe an die Integrationsämter der Bundesländer zahlen.

 * 

6. Befristungen bei Lehrkräften

Arbeit und Soziales/Antwort

Berlin: (hib/CHE) Die Verbesserung der Situation von befristet
beschäftigten Lehrkräften ist nicht Sache der Bundesregierung, sondern
liegt im Zuständigkeitsbereich der Bundesländer. Darauf verweist die
Bundesregierung in ihrer Antwort (19/3464) auf eine Kleine Anfrage
(19/3120) der Fraktion Die Linke. Unter Verweis auf Zahlen der
Bundesagentur für Arbeit schreibt die Regierung weiter, es habe im
Juni 2018 bundesweit 4.900 arbeitslose Lehrer gegeben.

 * 

Quelle:

Heute im Bundestag Nr. 571 - 8. August 2018 - 09.42 Uhr

Herausgeber: Deutscher Bundestag

Parlamentsnachrichten, PuK 2

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: +49 30 227-35642, Telefax: +49 30 227-36191

E-Mail: mail@bundestag.de

Internet: www.bundestag.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 9. August 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / LANDESPARLAMENTE





HAMBURG/4446: Schließung von Notaufnahmen in Hamburgs Krankenhäusern ist hundertfacher Normalfall (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 8. August 2018

Schließung von Notaufnahmen in Hamburgs Krankenhäusern ist hundertfacher Normalfall



Hamburger Krankenhäuser haben sich in den vergangenen 12 Monaten mehr als 350 Mal für länger als fünf Stunden bei der Leitstelle der Feuerwehr aus der Notfallversorgung abgemeldet. Diese Zahlen gehen aus den Antworten des Senats auf eine Kleine Anfrage der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft hervor (Drs. 21/13890). Die Abmeldungen betrafen dabei meist einzelne Bereiche wie z.B. die internistische oder intensivmedizinische Notfallversorgung oder auch die für die Behandlung von Schlaganfällen zuständigen Stroke-Units. An acht Tagen kam es aber auch zu längeren Komplettabmeldungen von Zentralen Notaufnahmen, so dass einzelne Krankenhäuser - u.a. Asklepios Westklinikum, Bethesda, Albertinen und Asklepios St. Georg - von gar keinen Rettungswagen mehr angefahren werden konnten.

Die Ursachen für die jeweiligen Abmeldungen werden vom Senat nicht genau benannt. Die Vermutung liegt jedoch nahe, dass das Personal zu knapp eingeplant wird, so dass etwa bei Krankheitsausfällen die Notfall-Versorgung in Teilen zusammenbricht. "Die Situation in der Notfallversorgung ist besorgniserregend. Aufgrund der Gewinnorientierung und unter ökonomischen Zwängen werden in den Krankenhäusern die Kosten oft zu Lasten der Beschäftigten gesenkt und das gefährdet immer mehr die Versorgungssicherheit", meint Deniz Celik, gesundheitspolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft. "Die Versorgungssicherheit darf nicht der unternehmerischen Verantwortung der Kliniken überlassen werden. Wir brauchen gesetzliche Vorgaben für die Personalausstattung der Hamburger Krankenhäuser. Es ist die Aufgabe von Senatorin Prüfer-Storcks, dafür zu sorgen, dass die Hamburger Kliniken eine verantwortungsvolle und belastbare Personalbesetzung in den Notaufnahmen sicherstellen. Es muss Schluss sein mit einer Personalplanung, die auf 'Kante genäht' ist und die dann regelmäßig zusammenbricht."

DIE LINKE wird die Ergebnisse der Anfrage zum Anlass nehmen, eine Selbstbefassung im Gesundheitsausschuss zu beantragen.

 * 

Quelle:

Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 8. August 2018

Rathausmarkt 1, 20095 Hamburg

Telefon: 040/42831-2445, Telefax: 040/42831-2255

E-Mail: pressestelle@linksfraktion.hamburg.de

Internet: www.linksfraktion-hamburg.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 9. August 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / LANDESPARLAMENTE





RHEINLAND-PFALZ/4879: Sorge wegen großer Dürre (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
07.08.2018

Sorge wegen großer Dürre 

Enger Austausch der Koalition mit betroffenen Unternehmen und
Verbänden zahlt sich aus



Zur heutigen Sitzung des Umweltausschusses, in dem die Dürre Thema
ist, erklärt der umweltpolitische Sprecher der SPD-Landtagsfraktion,
Andreas Rahm: "Die seit Wochen anhaltende Trockenheit und die
ungewöhnlich hohen Temperaturen stellen für viele Menschen, für viele
Unternehmen und vor allem für Tierhalter und Landwirte eine große
Herausforderung und zum Teil eine gefährliche Bedrohung dar. Heikel
ist diese Extremsituation auch für Flora und Fauna, etwa für Seen und
Flüsse. Es sinken die Pegel. Am Rhein hat zudem die Wassertemperatur
in Mainz und Koblenz die kritische Marke von 28 Grad Celsius erreicht.
Diese Wärme setzt Fische und andere Gewässerorganismen unter Stress
und kann lebensbedrohlich werden. Noch ist die Lage aufgrund des recht
hohen Sauerstoffgehalts im Wasser und aufgrund der ausreichenden
Abflussmenge nicht dramatisch. Vor diesem Hintergrund ist es sehr zu
begrüßen, dass die Landesregierung vorausschauend handelt: Die
Ministerien stehen mit den Unternehmen, die Rhein-Wasser zur Kühlung
benötigen, in engem Austausch. Es geht darum, vor allem ökologische
Belange im Blick zu haben und gleichwohl ökonomische Fragen nicht
unbeachtet zu lassen. Gut ist, dass die Landesregierung zum Austausch
mit der Industrie und den Umweltverbänden einen Runden Tisch
angekündigt hat."

Der forstpolitische Sprecher der SPD-Fraktion, Nico Steinbach, sagt
weiter: "Durch die anhaltende Trockenheit steigt auch die Gefahr vor
Waldbränden. Jeder und Jede muss daher besonders vorsichtig sein bei
offenem Feuer, mit Zigarettenstummeln und Glasscherben. Wer kleinste
Rauchentwicklungen im Wald bemerkt, sollte sofort die Notrufnummer 112
wählen. Positiv ist: In Rheinland-Pfalz ist die Waldbrandgefahr
niedriger als etwa in Brandenburg. Hier gibt es viele Mischwälder, die
naturnah bewirtschaftet werden; die Bäume können länger Wasser
speichern, sie trocknen nicht so schnell aus wie beispielsweise die
Fichtenwälder in Brandenburg und sind weniger leicht entzündlich. Die
gemeinsame Waldbewirtschaftung und der enge Austausch der Koalition
mit Forstleuten und den Waldbesitzern zahlt sich aus."

 * 
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RECHT/659: Kindesmissbrauch stärker bekämpfen


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 8. August 2018

Arbeitsgruppe: Recht und Verbraucherschutz

Kindesmissbrauch stärker bekämpfen



Johannes Fechner, rechtspolitischer Sprecher:

Es ist zu begrüßen, dass im gestrigen Urteil für den Haupttäter des Staufener Missbrauchsfalls Sicherheitsverwahrung angerordnet wurde, sodass keine Gefahr mehr von ihm ausgehen kann. Klar ist, dass wir Kindermissbrauch weiter bekämpfen müssen. Dazu haben wir im Koalitionsvertrag Vereinbarungen getroffen.

"Als Konsequenz aus dem Staufener Kindesmissbrauchsfall streben wir Fortbildungspflichten für Familienrichter an, dies ist auch bereits im Koalitionsvertrag vereinbart. Zusätzlich werden Möglichkeiten, damit Polizisten künftig mit computergeneriertem pornografischen Material agieren können, derzeit im Bundesministerium für Justiz und Verbraucherschutz geprüft. Diese Prüfung warten wir ab und werden dann die nötigen Schritte einleiten.

Vor Ort in Freiburg gilt es jetzt rasch die Fehler in der Zusammenarbeit zwischen den Behörden aufzuklären. Dieser abscheuliche Fall hat erneut gezeigt, dass wir Kindesmissbrauch stärker bekämpfen müssen. Deshalb haben sich SPD und Union im Koalitionsvertrag darauf geeinigt, Strafschärfungen zum Schutz vor Kindesmissbrauch zu beschließen. Sexualstraftaten gegen Kinder sind besonders schrecklich, weshalb wir den Schutz der Kinder verbessern müssen. So stellen wir den Versuch der Kontaktaufnahme mit Kindern in sexueller Absicht zum Beispiel in Chatrooms, das sogenannte Cybergrooming, unter Strafe. Nach heutiger Rechtslage bleibt straflos, wer in sexueller Absicht mit einer Person Kontakt aufnimmt, die er für ein Kind hält, bei der es sich aber tatsächlich um einen Erwachsenen handelt."

Copyright 2018 SPD-Bundestagsfraktion
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SCHULE/749: Prognose - Steigende Schülerzahlen führen zu steigendem Lehrkräftebedarf in Hessen (idw)


Forschungsinstitut für Bildungs- und Sozialökonomie (FiBS) - 07.08.2018

FiBS-Prognose: Steigende Schülerzahlen führen zu steigendem
Lehrkräftebedarf in Hessen



Die Gesamtzahl der Schülerinnen und Schüler an allgemeinbildenden Schulen
in Hessen wird bis 2030 von zuletzt knapp 630.000 auf 720.000 ansteigen.
Diese Entwicklung führt zu einem Bedarf von 57.250 Lehrkräften - das sind
über 6.000 mehr als im letzten Schuljahr. Dies ist das Ergebnis einer
Prognose zur Entwicklung der Schülerzahlen und des Lehrkräftebedarfs in
den allgemeinbildenden Schulen in Hessen, die das FiBS Forschungsinstitut
für Bildungs- und Sozialökonomie heute vorgelegt hat. Auftraggeber der
Studie ist die Fraktion Die Linke im hessischen Landtag.

Steigende Geburtenzahlen und eine zunehmende Zuwanderung aus anderen
Bundesländern und dem Ausland führen dazu, dass die Zahl der Schülerinnen
und Schüler in den allgemeinbildenden Schulen in Hessen ab Anfang der
2020er Jahre ansteigt. Dies erfordert die Einstellung zusätzlicher
Lehrkräfte. "Der Einstellungsbedarf beträgt unter Berücksichtigung der
hohen Zahl an vorzeitig ausscheidenden Lehrerinnen und Lehrer bis zu
26.000," stellt Dr. Dieter Dohmen, der Direktor des Forschungsinstituts
für Bildungs- und Sozialarbeit (FiBS), fest. "Um diese Größenordnung
erreichen zu können, ist vor allem ein Ausbau der Kapazitäten für den
Vorbereitungsdienst erforderlich", ergänzt der Bildungsökonom. "Wenn die
vorliegenden Daten nicht täuschen, dann ist der Übergang in das
Referendariat entweder die größte Hürde oder viele Absolventinnen und
Absolventen eines Lehramtsstudiums verzichten freiwillig darauf."

Im Vergleich zur Prognose des Statistischen Landesamtes ist die
voraussichtliche Schülerzahl im Jahr 2030 um etwa 40.000 größer,
entsprechend ist der Lehrkräftebedarf unter identischen Annahmen zur
Schüler/innen-Lehrkräfte-Relation, um etwa 2.000 höher. "Da wir vom FiBS
die Trends der vergangenen Jahre beim Übergangsverhalten in die Zukunft
fortschreiben," sagt Dohmen, "zeigen sich einige Unterschiede in der
Größenordnung der verschiedenen Schulformen. Dies führt in der Folge zu
weiteren Unterschieden beim Lehrkräftebedarf."

Neben einem steigenden Lehrkräftebedarf würde ein weiterer Ausbau der
Ganztagsschulen den Bedarf an Lehrkräften um bis zu 3.800 über die oben
genannten Zahlen hinaus erhöhen, sofern der Fokus auf gebundene, d.h.
verpflichtende, Ganztagsschulen gelegt würde. Bei offenen, also
freiwilligen Ganztagsschulen wären zusätzlich etwa 1.900 Lehrkräfte
notwendig. Des Weiteren wären zwischen 1.000 und 1.900 Erzieher/innen und
weitere Fachkräfte einzustellen.

Schulsozialarbeit hat sich in den letzten Jahren als weitere wichtige
Komponente des Schulsystems etabliert. Sollte Hessen hier eine umfassende
Versorgung im Rahmen der Schulpolitik vorsehen, wären bis 2030 mindestens
1.200 Schulsozialarbeiter/innen einzustellen. Die Zahl kann bei einem
anspruchsvolleren Konzept auf bis zu 4.300 ansteigen. Derzeit erfolgt die
Schulsozialarbeit sowohl in den Schulen als auch durch die Kinder- und
Jugendhilfe.


Das FiBS ist eine private, interdisziplinäre Forschungs- und
Beratungseinrichtung sowie ein führender Think Tank zum Thema
Bildungsfinanzierung und Bildungsökonomie in Deutschland, Europa und
weltweit. FiBS' Vision and Mission ist "Enhancing lifelong learning for
all".

Die heute veröffentlichte Prognose wurde mit unserem Tool EduSimTM
erstellt, das neben quantitativen Szenarien auch die Effekte qualitativer
Verbesserungen im Bildungssystem, etwa durch wirksamere pädagogische
Konzepte, ermitteln kann.


Originalpublikation:

https://www.fibs.eu/referenzen/publikationen/publikation/prognose-der-schuelerzahl-und-des-lehrkraefte-bedarfs-an-allgemeinbildenden-schulen-in-hessen-bis-2030/

Weitere Informationen unter:

http://www.fibs.eu/presse

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution674

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Forschungsinstitut für Bildungs- und Sozialökonomie (FiBS), 07.08.2018
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FORSCHUNG/1147: Wie das Klima der Zukunft die Landwirtschaft beeinflusst (idw)


Justus-Liebig-Universität Gießen - 07.08.2018

Wie das Klima der Zukunft die Landwirtschaft beeinflusst

• 20 Jahre Klimafolgenforschung an der Universität Gießen

• Jubiläumsfeier und Tag der offenen Tür



Wie wirkt sich die steigende atmosphärische Kohlendioxid-Konzentration
auf Grünland aus? Mit dieser Frage beschäftigen sich Pflanzenökologinnen
und -ökologen der Justus-Liebig-Universität Gießen (JLU) seit mehr als 20
Jahren. Das Besondere daran: Sie forschen nicht im Labor oder im
Gewächshaus sondern im Freiland. Die Luft über den Versuchsflächen wird
dabei so mit Kohlendioxid (CO2) angereichert, dass die Pflanzen einer
Konzentration ausgesetzt sind wie wir sie etwa Mitte des Jahrhunderts
erwarten. Verändern sich die auftretenden Arten und der Ernteertrag? Dies
sind wichtige Fragen für die Landwirtschaft der Zukunft.

Einige Ergebnisse dieser weltweit einmaligen Klimafolgenforschung im
Freiland werden am 23. August 2018 bei einer Jubiläumsfeier und am 26.
August 2018 beim Tag der offenen Tür in der Umweltbeobachtungs- und
Klimafolgenforschungsstation am Steinweg in Linden-Leihgestern von 11 bis
16 Uhr präsentiert. Das Team um Prof. Dr. Christoph Müller (JLU) zeigt
unter anderem, wie man durch die Beobachtung von Obstbäumen
Klimaveränderungen feststellen kann. Neben Führungen über die
Versuchsfläche und der Vorführungen von Drohnenflügen stehen die
beteiligten Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler bereit, um die
verschiedenen wissenschaftlichen Methoden anschaulich zu erklären.
Vertreterinnen und Vertreter der Medien sind zu beiden Terminen herzlich
eingeladen.

Bereits Anfang der 1990er Jahre hat der damalige Leiter der Gießener
Pflanzenökologie Prof. Dr. Hans-Jürgen Jäger in enger Zusammenarbeit mit
dem Hessischen Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie (HLNUG)
Freilandkonzepte entwickelt und getestet. Im Jahr 1998 ging dann die
Kohlendioxid-Anreicherungsanlage in Linden bei Gießen in Betrieb. Sie ist
zurzeit eine der weltweit am längsten laufenden Anlagen dieser Art. Auch
nach der Emeritierung von Prof. Jäger, der bereits im Jahr 2013 verstarb,
hat das HLNUG die einzigartigen Arbeiten in Linden unter der Leitung von
Prof. Dr. Christoph Müller weiterhin unterstützt.

Auswirkungen erhöhter CO2-Konzentrationen

Pflanzen benötigen CO2 zum Wachsen und bauen es in ihre Biomasse ein.
Dabei wird ein Teil des Kohlenstoffs in den Boden verlagert, so dass sich
langfristig fruchtbarer Humus bildet. Bei erhöhten CO2-Konzentrationen
wäre zu erwarten, dass Pflanzen besser wachsen und sich der CO2-Transfer
in den Boden verstärkt. Das passiert auch. Aber neben dem Kohlenstoff, den
sich die Pflanzen aus der Luft holen, sind auch andere Nährstoffe wichtig.
So wachsen die Pflanzen auf den Versuchsflächen zwar besser, aber ihre
Qualität wird schlechter - sie enthalten zum Beispiel weniger Eiweiß. Kühe
müssten also mehr Gras fressen, um die gleiche Menge Milch zu bilden.

Hinzu kommt, dass der Kohlenstoff zwar in den Boden transferiert wird,
dort aber nicht dauerhaft bleibt. Denn Mikroorganismen im Boden, die die
Kohlenstoffverbindungen als Nahrungsquelle nutzen, werden bei erhöhten
CO2-Konzentrationen aktiver. Sie setzen die Kohlenstoffverbindungen in CO2
um, was wiederum in die Atmosphäre gelangt. Die im Boden lebenden
Mikroorganismen wie Bakterien und Pilze produzieren aber nicht nur CO2
sondern auch Methangas (CH4) und Lachgas (N2O) - beides Gase, die
klimaschädlich sind und im Vergleich zu CO2 zu einer noch viel stärkeren
Erwärmung führen. In ihren Freilandversuchen fanden die Gießener
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler heraus, dass bei erhöhten
CO2-Konzentrationen aus dem Boden vermehrt Methan und Lachgas abgegeben
wird. Diese Ergebnisse zeigen, dass das Grünland den Klimawandel sogar
noch beschleunigen könnte, statt zu helfen, ihn zu bekämpfen.

Die Bedeutung der Lindener Klimafolgenforschung

Weltweit gibt es keinen anderen Datensatz, der die Auswirkungen von
erhöhten CO2-Konzentrationen auf Treibhausgasflüsse und
Biomassezusammensetzung im Grünland so lange und kontinuierlich gemessen
hat wie das Team um Prof. Dr. Christoph Müller. Der Klimawandel,
(mit-)verursacht durch den kontinuierlichen Ausstoß von Treibhausgasen wie
CO2, Methan und Lachgas ist ein langfristiges Problem, dass sich langsam
aufbaut und gerade deshalb nicht sofort und eindeutig erkennbar ist.

Weil sich Ökosysteme mit der Zeit an veränderte Bedingungen anpassen
können, sind Versuche über Wochen oder auch einige Jahre wenig
aufschlussreich. So hat es mehr als acht Jahre gedauert, bis man die
Veränderungen in der Menge und Zusammensetzung der Biomasse erkennen
konnte. Extremereignisse wie der sehr heiße und trockene Sommer im Jahr
2003 können zu starken Schwankungen im Pflanzenwuchs und
Treibhausgasemissionen führen, die nur in Langzeitversuchen sinnvoll
interpretiert werden können.

"Klimafolgenforschung ist Langzeitforschung, für die man auch in der
Forschungsförderung einen langen Atem braucht", so Prof. Dr. Christoph
Müller. "Wir sind daher dem Land Hessen für die Förderung im Rahmen des
LOEWE-Schwerpunkts FACE2FACE und dem HLNUG für die kontinuierliche und
enge Zusammenarbeit sehr dankbar. Ohne diese Unterstützung wären diese
wichtigen Forschungsarbeiten nicht möglich gewesen."

Die große Bedeutung der Arbeiten der Gießener Pflanzenökologie für die
Wissenschaftswelt zeigt sich auch darin, dass "Global Change Biology",
eine der führenden internationalen Zeitschriften für Ökologie und
Klimaforschung, im aktuellen Heft die Gießener Arbeiten mit einem
Editorial würdigt. In diesem Heft werden auch zwei Fachartikel aus der
Gießener Gruppe veröffentlicht.

Termine

Jubiläumsfeier: 23. August 2018, 11 Uhr

Tag der offenen Tür: 26. August 2018, 11 bis 16 Uhr

Ort: Umweltbeobachtungs- und Klimafolgenforschungsstation, Steinweg,
Linden-Leihgestern





Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution217

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Justus-Liebig-Universität Gießen, 07.08.2018
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VERBAND/2312: AbL für Verantwortung und gezielte Hilfe statt eine Milliarde Euro (AbL)


AbL - Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft

Pressemitteilung vom 07.08.2018

AbL für Verantwortung und gezielte Hilfe statt eine Milliarde Euro

Presseerklärung zur Dürresituation in der Landwirtschaft



"Wir brauchen in der jetzigen schwierigen Situation bei etlichen
landwirtschaftlichen Betrieben in den Dürreregionen keine Pauschalforderung
nach 1 Milliarde Euro, keine politischen Schnellschüsse und Verurteilungen.
Uns helfen vielmehr verantwortungsbewusstes Verhalten aller
Marktteilnehmer, Solidarität und gezielte finanzielle Unterstützung der
Betroffenen, die schnell wirkt", so der Bundesvorstand der
Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft (AbL) e.V. in einer aktuellen
Meldung.

Die AbL weiter: "Wenn der Discounter ALDI den Butterpreis um 10 Cent auf
1,75 Euro (250 g) senkt, mögen sich vielleicht einige Verbraucher darüber
freuen. Für die Milchviehbetriebe ist es eine Kampfansage von ALDI, die
Milchauszahlungspreise noch weiter zu drücken. Und dies in einer Situation,
wo wir keine Futtergrundlage für unsere Kühe haben und z.B. die größte
deutsche Molkerei, Deutsches Milchkontor (DMK), nur 31 Cent pro Liter an
die Bauern auszahlt. Das deckt unsere Kosten der Erzeugung nicht. Wenn
DANONE in Ochsenfurt 46 Bauern einer Milcherzeugergemeinschaft überraschend
die Abnahme kündigt, kann man darüber nur den Kopf schütteln. Wo bleibt die
Verantwortung der Lebensmittelketten und der Großmolkereien - was ist ihr
Beitrag, um diese aktuelle Krise zu überwinden? Wenn die größten
Fleischkonzerne in Deutschland, TÖNNIES und VION, zuletzt auf massiven
Preisdruck setzen und Schweinemäster für das Kilo Schlachtgewicht 1,39 Euro
erhalten, dann ist die Schweinemast nicht mehr rentabel, dann ist das auch
verantwortungslos - welchen Beitrag leisten die Schlachthofkonzerne in
dieser Zeit, wo auf Grund der Dürre mit erheblichen Preissteigerungen bei
Zukauffuttermittel zu rechnen ist? Die AbL meint: An der Diskussion um
faire Erzeugerpreise geht kein Weg vorbei, wenn kurzfristig spürbare Hilfe
ankommen soll.

Auch bei einigen Berufskollegen in der Landwirtschaft scheint solidarisches
Handeln ein Fremdwort zu sein. Wenn große Biogasunternehmen Milchbauern
Mais zu Höchstpreisen vor der Nase wegkaufen, den diese Betriebe dringend
zur Sicherung der Winterfuttergrundlage bräuchten, wird das die Diskussion
untereinander um Strom oder Tierhaltung nur anheizen, statt um intelligente
Lösungsmöglichkeiten zu ringen, mit denen beide Seiten gut wirtschaften
könnten. Für einen gefährlichen Bumerang hält die AbL die pauschalen
Verurteilungen der Landwirtschaft durch einige Politiker und
Nichtregierungsorganisationen. Wir müssen zusammen eine gesellschaftlich
akzeptierte Landwirtschaft auf den Weg bringen, statt zu spalten. Dabei ist
das beliebte gegenseitige Ausspielen von konventioneller und biologischer
Landwirtschaft kontraproduktiv. Wir haben in der AbL auch Biomilchbetriebe,
die auf Grund verdorrter Weiden vorzeitig Kühe zum Notschlachten bringen
mussten und wir sind froh darüber, dass konventionelle Berufskollegen aus
Nicht-Dürregebieten bereit waren, Futter zu fairen Preisen abzugeben und
dies auch von Landesregierungen als Ausnahme genehmigt wird.

Wenn jetzt Verantwortliche aus der Politik den ökologischen und
ökonomischen Sinn von Zwischenfrüchten entdecken und die Futternutzung
derselben auf ökologische Vorrangflächen zulassen möchten, ist dies zwar
löblich, aber Zwischenfrüchte wachsen ohne nennenswerte Niederschläge auch
nicht. Kurzfristig sind die Mehrkosten der Viehhaltenden Betriebe in
Dürreregionen bei Futterzukauf finanziell auszugleichen statt
Transportsubventionen zu geben. Damit wir Planungssicherheit auf den
Betrieben bekommen, brauchen wir zudem ein Aktionsprogramm und einen
Innovationsfonds, damit Betriebe sich an Wetter- und Klimaschwankungen
anpassen, selber klimaschädliche Gase reduzieren und eine Klimaschonende
Landwirtschaft betreiben können.

Die AbL bekräftigt deshalb die Forderung an Bundesministerin Klöckner nach
Einberufung eines Agrargipfels, um Lösungsansätze zu beschließen und den
verantwortungsvollen Beitrag aller Marktbeteiligten (Molkereinen,
Schlachthöfe, Getreidehandel, Bauern- und Verbraucherorganisationen)
abzufordern."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 7. August 2018

AbL - Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft

Bahnhofstraße 31, 590067 Hamm

Telefon: 02381/49 22 20, Fax: 02381/49 22 21

E-Mail: info@abl-ev.de

Internet: www.abl-ev.de
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ASYL/1298: Mitwirkungspflicht im Widerrufsverfahren muss EU-rechtmäßig sein (DAV)


Deutscher Anwaltverein (DAV) - Berlin, 7. August 2018

Asylrecht: Mitwirkungspflicht im Widerrufsverfahren muss EU-rechtmäßig sein!

Sanktionierung bei unterlassener Mitarbeit verstößt gegen Unionsrecht



Berlin (DAV). Der Deutsche Anwaltverein (DAV) kritisiert die Forderung
nach Verschärfung der asylrechtlichen Mitwirkungspflicht im Widerrufs-
und Rücknahmeverfahren.

Das Bundeskabinett beschloss am 1. August 2018 einen Gesetzentwurf,
der die Mitwirkungspflicht von international Schutzberechtigten im
Widerrufs- und Rücknahmeverfahren regelt, inklusive entsprechender
Sanktionen bei Verstößen. Die SPD-Fraktion fordert darüber hinaus, die
Sanktionsmöglichkeiten dahingehend zu verschärfen, dass ein
Unterlassen der Mitwirkung zur gesetzlichen Vermutung führt, dass der
Asylantrag als zurückgenommen und der Schutzstatus als erloschen gilt.

"Diese Forderungen sind mit dem geltenden EU-Recht unvereinbar", so
Rechtsanwalt Thomas Oberhäuser, Vorsitzender des Geschäftsführenden
Ausschusses der Arbeitsgemeinschaft Migrationsrecht im DAV. "Der
Widerruf des Status eines bestandskräftig anerkannten international
Schutzberechtigten steht nicht im Belieben der Mitgliedstaaten."

Die Voraussetzungen für Rücknahme und Widerruf des Flüchtlingsschutzes
sind in zwei EU-Richtlinien abschließend geregelt. Die Vorschriften
sind unmittelbar anwendbar, sodass sich der Einzelne auf sie berufen
kann. Sie bilden den Rahmen, in dem sich gesetzliche Regelungen der
EU-Mitgliedstaaten zu bewegen haben. Ein "Verstoß gegen
Mitwirkungspflichten" ist nach den EU-Richtlinien kein möglicher
Erlöschensgrund für den Schutzstatus. Erweiterungen des abschließenden
Katalogs durch nationale Regelungen verstoßen gegen vorrangiges
Unionsrecht und dürfen daher nicht angewandt werden.

Nach geltendem Recht kann der zugesprochene Schutzstatus aberkannt
werden, wenn die Person bspw. nicht mehr schutzberechtigt ist (oder es
nie war). Dies haben die Mitgliedstaaten - ungeachtet bereits
geltender Mitwirkungspflichten - nachzuweisen. Eine Beweislastumkehr,
wie sie die SPD-Fraktion fordert, verstößt gegen diese Grundsätze. Und
bereits durch eine Einführung scheinbar harmloser Sanktionen bei
unterlassenen Mitwirkungspflichten, wie vom Kabinett gefordert, würde
eine solche Beweislastumkehr mittelbar geschaffen.

Der Anlass für den Gesetzentwurf ist ein gefühlter Rechtsmissbrauch in
den Jahren 2015 und 2016 - dieser ist jedoch nicht belegt. "Der
Gesetzgeber sollte sich nicht verleiten lassen, auf politische
Forderungen mit rechtswidrigen Entscheidungen zu reagieren", mahnt
Oberhäuser. "Nur Regelungen, die das geltende Recht beachten, sind
geeignet, das Vertrauen in den Rechtsstaat zu stärken."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung Nr. 23/18 vom 7. August 2018

Deutscher Anwaltverein (DAV)

Littenstraße 11, 10179 Berlin

Tel.: 0 30/72 61 52 - 0

Fax: 0 30/72 61 52 - 190

E-mail: service@anwaltverein.de

Internet: www.anwaltverein.de
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DISKURS/132: Solidarität - Plädoyer für eine Renaissance (NG/FH)


Neue Gesellschaft/Frankfurter Hefte Nr. 7-8/2018

Solidarität - ein Thema von gestern?

Plädoyer für eine Renaissance

von Thomas Meyer



Die politischen Grundwerte der demokratischen Parteien basieren auf
der Parole der Französischen Revolution "Freiheit, Gleichheit,
Brüderlichkeit". Diese Wörter sind, solange die Begriffe nicht
wirklich geklärt sind, verwirrend zahlreichen Deutungen zugänglich.
Worin genau unterscheidet sich das Gerechtigkeitsverständnis unserer
Parteien voneinander? Die jüngste Bundestagswahl ging für die SPD auch
deshalb verloren, weil die Partei den Begriff im Wahlkampf versanden
ließ. Nun versucht Andrea Nahles, das Grundwerteverständnis der
Sozialdemokratie zu schärfen. Dass ein linkes
Gerechtigkeitsverständnis auf Gleichheit bezogen ist, nämlich die
gleiche Freiheit aller, rechtlich-förmlich und
sozial-materiell, ist oft diskutiert werden (mit begrenztem Erfolg).
Nun verweist Nahles zur Erläuterung und Ergänzung auf den
ur-sozialdemokratischen Grundwert der "Solidarität", etwa in der
Neuschöpfung "solidarische Marktwirtschaft". Trägt das zur Schärfung
der ermatteten sozialdemokratischen Identität bei?

Dafür spricht dreierlei: Zum einen hat in der Geschichte der
europäischen Sozialdemokratie kein Begriff eine solch mobilisierende
Rolle gespielt; zum anderen ist dieser politisch-soziale Grundwert in
den Jahrzehnten der neoliberalen Hegemonie in Europa (80er Jahre bis
2008) schwer beschädigt und zynisch entsorgt werden. Und, last not
least, die durch Globalisierung, Individualisierung, die Jahre des
neoliberalen Ego-Wahns und nun die große Migration verunsicherte
Gesellschaft braucht keinen anderen sozialen Lebenswert dringlicher
als den der Solidarität - nicht als hohle Predigt, sondern als
praktikable Lebenshaltung, der auf die Sprünge geholfen werden kann.
In der aktuellen Denkschrift der Grundwertekommission "Ein neues
Jahrhundert Sozialer Demokratie" spielt dieses Thema daher eine
Schlüsselrolle.

Die europäische Arbeiterbewegung verstand Solidarität immer als das
Bewusstsein der Verbundenheit der Interessen aller Menschen und deren
Bereitschaft zur gegenseitigen Hilfe über das hinaus, was Recht und
Gesetze von uns verlangen. Solidarität trägt zur Gerechtigkeit bei,
aber sie ist mehr. Sie zielt auf die wechselseitige Verantwortung der
Menschen füreinander in der unmittelbaren Praxis ihres alltäglichen
Zusammenlebens, eine Haltung der zwischenmenschlichen Anerkennung als
Lebensform.

Ursprünglich hatte Solidarität in der europäischen Arbeiterbewegung
zwei verbundene Bedeutungen: eine universalistische und eine
kollektive. Das Ziel der Bewegung war (und ist) eine
Gesellschaft der Freien und Gleichen. Da aber der Weg zu ihr unter
großen Opfern erkämpft werden musste, trat der universalistische
Gehalt der Solidarität zunächst hinter ihrer kollektiven Bedeutung für
die Tagespraxis zurück. Das eigentliche Ziel der Bewegung war aber
stets die allgemeine menschliche Solidarität. August Bebel sah es so:
"Der Begriff der allgemeinen menschlichen Solidarität ist der höchste
Kultur- und Moralbegriff: ihn voll zu verwirklichen, das ist die
Aufgabe des Sozialismus".

Solidarität als Praxis fand massive Stützen in vier alltäglichen
Erfahrungsbereichen: dem gemeinsamen Arbeiten in den großen und
kleinen Fabriken und seine täglich zu bestehenden Konflikte, dem
Wohnen in geteilten Quartieren mit seiner engen lebensweltlichen
Milieuverbundenheit; den häufigen Arbeitskämpfen; dem gemeinsamen
Handeln in den gewerkschaftlichen, politischen und vor allem
lebenskulturellen Organisationen der Arbeiterbewegung.

Der Wert der Solidarität wurde erfahrbar: der Wert des scheinbar
selbstlosen Mit- und Füreinanders, des menschlichen Gebens und Nehmens
ohne individualistisches Nutzenkalkül für alle. Solidarität wurde wie
selbstverständlich erlebt und begriffen als eine doppelseitige
Verpflichtung: als Pflicht der Gemeinschaft gegenüber dem Einzelnen
und als Pflicht des Einzelnen gegenüber der Gemeinschaft. Im
Berliner Grundsatzprogramm der SPD ist dieses traditionsreiche
Verständnis aktualisiert: "Solidarität bedeutet wechselseitige
Verbundenheit, Zusammengehörigkeit und Hilfe. Sie ist die Bereitschaft
der Menschen, füreinander einzustehen und sich gegenseitig zu helfen.
Sie gilt zwischen Starken und Schwachen, zwischen Generationen,
zwischen den Völkern. Solidarität schafft Macht zur Veränderung, das
ist die Erfahrung der Arbeiterbewegung. Solidarität ist eine starke
Kraft, die unsere Gesellschaft zusammenhält - in spontaner und
individueller Hilfsbereitschaft, mit gemeinsamen Regeln und
Organisationen, im Sozialstaat als politisch verbürgte und
organisierter Solidarität."

In der neoliberalen Ära ist ein alter Einwand gegen diese
Vorstellungen neu belebt worden. Er ist noch oft zu hören: Solidarität
gehöre zur Welt eines lebensfremden Idealismus. In der modernen,
individualisierten Gesellschaft könnten wir uns, sobald es darauf
ankommt, allein noch auf den handfesten Egoismus der Menschen
verlassen, das allein sei Realismus - im Leben und in der Politik. Der
Blick in die heutige wissenschaftliche Forschung enthüllt jedoch, dass
dieser neoliberale Versuch einer Beerdigung des sozialen Grundwerts
seinerseits nicht mehr ist als ein ideologisches Schutzschild und eine
politische Illusion: Die praktische Philosophie definiert Solidarität
als eine moralische Handlungspflicht, die auf der Gegenseitigkeit von
Hilfsbereitschaft innerhalb einer Schicksalsgemeinschaft von Menschen
beruht, die alle zu gegebener Zeit auf vergleichbare Weise in eine
Situation gelangen können, in der sie auf diese Hilfsbereitschaft
angewiesen sind. Sie verpflichtet den Einzelnen über das hinaus, was
Gerechtigkeit institutionell gewährleisten kann - ist aber keine
Rechtspflicht. Sie unterscheidet sich darin von der Philanthropie oder
Nächstenliebe, die zwar moralisch verdienstlich, jedoch
über-obligatorisch ist.

Die empirische Anthropologie hat in jüngerer Zeit immer wieder
gezeigt, dass der Glaube, Solidarität sei den meisten Menschen im
Grunde fremd, nur eine (gefährliche) Illusion ist. Es sind vor allem
drei Forschungsfelder, die dabei aufschlussreiche Erkenntnisse zutage
gefördert haben. Die empirische politische Diskursforschung hat
gezeigt, dass die politischen Präferenzen, insbesondere im Hinblick
auf Wahlen, von den meisten Menschen keineswegs vor allem auf der
Basis egoistischer Nutzenerwägungen kalkuliert werden, sondern sich
erst unter dem Einfluss der öffentlichen Diskussionen und der in ihnen
angebotenen Argumente und Gemeinwohlvorstellungen ausbilden, häufig in
klarer Abweichung von den jeweiligen wirtschaftlichen oder sozialen
Positionsinteressen der Bürgerinnen und Bürger. Das tatsächliche
Handeln erweist sich in aller Regel als eine jeweils spezifische
Mischung aus rationalen Nutzenerwägungen auf der Basis individueller
Präferenzen und normativen kollektiven Orientierungen. In der Praxis
des sozialen Handelns kommen darum so gut wie immer gleichzeitig
unterschiedliche Rationalitätsmodelle ins Spiel. Für gut begründete
Solidarität besteht fast immer ein Spielraum. Solide ist auch die
Annahme, dass fast alle Menschen von einem starken Streben nach
Anerkennung im Sinne "sozialer Wertschätzung" geprägt sind. Dabei geht
es sowohl um die Anerkennung als Person überhaupt wie um die
Anerkennung ihrer Leistungen für andere und für die Gesellschaft. Die
sozialen Bedingungen, unter denen dieses anthropologische
Grundbedürfnis vom einzelnen Menschen als befriedigt erfahren wird,
hängen von den jeweiligen kulturellen Deutungen der Gesellschaft ab,
in der er lebt und zu deren Leben er beiträgt. Der Kampf um die
vorherrschende Deutung ist seinerseits Teil des Kampfes um
Anerkennung, freilich nicht losgelöst von den Gegebenheiten der
gesellschaftlichen Arbeitsteilung und den Verteilungskämpfen der
politischen Ökonomie. Die Spannweite der höchst unterschiedlichen
Erfahrung zwischen den USA mit ihren individualistisch
konkurrenzorientierten Verhaltensnormen und den skandinavischen
Ländern mit ihren gewohnheitsmäßigen Erwartungen an Bürgersolidarität
illustrieren die Bedingungen für soziale Anerkennung in sehr
unterschiedlicher Weise.

Direkte Kommunikation ist der Forschung zufolge die wichtigste Quelle
der Bereitschaft zur Solidarität. Sobald Menschen in der Lage sind,
miteinander zu kommunizieren, folgen sie in der Regel nicht dem
Handlungsmodell der egoistischen Nutzenmaximierung, auch wenn dies
eine deutliche, jedoch immer auch begrenzte Rolle in ihrem
wirtschaftlichen Verhalten spielt. Sie neigen zu rationaler
Verständigung. Die Bereitschaft, solidarischen Handlungsnormen zu
folgen und sich mit anderen über kollektive Zwecke gemeinschaftlichen
Handelns zu verständigen, ist für die meisten Menschen Alltag. Die
wirklichen Menschen sind fast nie bloße ökonomische Nutzenmaximierer,
sondern folgen als Sozialwesen je nach Handlungskontext
unterschiedlichen Rationalitätskonzepten. In welchem Maße dabei die
Bereitschaft zu Solidarität ins Spiel kommt, hängt allerdings deutlich
von entgegenkommenden sozialen Bedingungen ab. Die Bereitschaft der
meisten Menschen zum gesellschaftlichen Wohl beizutragen, wächst in
dem Maße, in dem sie erwarten, dass die Gesellschaft, in der sie
leben, in ausreichendem Maße soziale Güter zum Nutzen aller und daher
auch zu ihrem eigenen hervorbringt. Daher sind Vertrauen und die
Gewissheit der Wirksamkeit von Reziprozitätsnormen eine wichtige
Voraussetzung dafür, dass sich Menschen solidarisch verhalten und die
Kooperation mit anderen suchen. Dafür sind soziale Institutionen, die
ein hohes Maß an sozialer Gerechtigkeit gewährleisten, die beste
Voraussetzung.

Diese empirischen Befunde sind für Theorie und Praxis der Solidarität
von weitreichender Bedeutung, lassen sie sich doch in der These
zusammenfassen, dass gerechte gesellschaftliche Institutionen
ihrerseits solidarisches Handeln wahrscheinlicher machen, während
umgekehrt dort, wo auf egoistische Konkurrenz angelegte Verhältnisse
institutionalisiert und öffentliche Güter schwach ausgeprägt sind,
eine Kultur der rein individualistischen Vorteilssuche gefördert wird.
Von der vergleichenden Sozialstaatsforschung ist in diesem Sinne
gezeigt worden, dass der universalistische Sozialstaat skandinavischen
Typs, der zwar hohe Solidarbereitschaft voraussetzt, an dessen
öffentlichen Gütern dann aber auch alle Bürger auf hohem Niveau
teilhaben, die Solidargesinnung, die ihn trägt, seinerseits erneuert
und stärkt. Im Gegensatz dazu setzt der libertäre, bloß residuale
Sozialstaat angelsächsischen Typs, der lediglich eine
Armenunterstützung auf niedrigem Niveau bietet, während die soziale
Absicherung der Normalbürger von diesen individuell je nach
verfügbaren Mitteln selbst organisiert werden muss, eine
Abwärtsspirale der Solidarbereitschaft in Gang.

Soziale Erfahrungsorte von Solidarität

Eine entscheidende Rolle für die Erfahrung und Regenration von
Solidarität spielt das, was die Kommunitaristen die "moralische
Infrastruktur der Gesellschaft" nennen. Denn nur in ihr können die
Wirklichkeit und der Nutzen und vor allem auch die vielfältigen
Überlappungen von solidarischem Handeln und eigenen Interessen
praktisch erfahren werden. Dabei handelt es sich vor allem um
zivilgesellschaftliche bzw. gewerkschaftliche Initiativen, Formen der
Gemeinschaftsbildung in der Wohn- und Lebenswelt, sowie kulturelle und
religiöse Lebensformen des Gemeindelebens. Wichtig dabei ist immer,
dass all diese Formen ethnisch, kulturell und religiös offen bleiben,
damit sie nicht ausschließlich "bindendes", sondern wie Robert Putnam
sagt, "Brücken bauendes" Sozialkapital bilden - übrigens die einzige
Form von Kapital, die durch ihre Verausgabung nicht schrumpft, sondern
wächst. Womit wir beim Thema Migration und Integration angelangt sind.

Solidarität ist also kein frommer Wunsch, sondern wenn sie ernst
gemeint ist ein handfestes politisches Programm. Sie ist ein Stück
weit Voraussetzung für die Schaffung der Strukturen einer gerechten
Gesellschaft, die soziale Sicherheit, öffentliche Güter und
demokratische Entscheidungsteilhabe gewährleistet und sie wird als
Handlungsorientierung der Menschen umso wahrscheinlicher und
nachhaltiger, je überzeugender solche Verhältnisse realisiert sind.
Die Solidaritätspotenziale hängen neben der Art und der Reichweite des
Sozialstaats auch davon ab, welche informellen zivilgesellschaftlichen
Handlungsstrukturen und welche politischen Institutionen auf der
gesellschaftlichen "Angebotsseite" der "Nachfrage" auf der Seite des
bürgerschaftlichen Engagements gegenüberstehen. Dass eine Gesellschaft
offen ist, ist für die Entstehung von Solidarität nicht genug, sie
muss vor allem gerecht sein und partizipativ, also von einer aktiven
Zivilgesellschaft geprägt sein, wenn Solidarität in ihr eine Chance
haben soll. Sie macht Gesellschaften menschlich, nimmt ihnen die Kälte
und vermittelt Sicherheit und Orientierung. Daher gehört sie und vor
allem Wege, die zu ihr führen, heute in den Mittelpunkt der
politischen Debatte.
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RAUB/1144: Dienstpflicht - soziale Mehrausbeutung ... (SB)




Wir fordern ein Gesellschaftsjahr, in dem jeder junge Mensch,
egal, ob Mann oder Frau verpflichtet ist, etwas für die Gesellschaft
zu tun. Das kann bei der Bundeswehr sein, das kann bei der Feuerwehr
sein. Aber das kann auch in der Pflege oder einer sozialen Einrichtung
sein.

Paul Ziemiak, Vorsitzender der Jungen Union [1]

Für all jene Menschen, die zur Existenzsicherung auf den Verkauf ihrer
Arbeitskraft angewiesen sind, stellt sich die Freiwilligkeit, Arbeit
zu verrichten, grundsätzlich als mehr oder minder eingeschränkt dar.
Dies vorausgesetzt, gelten Sklaverei oder sklavenähnliche
Verhältnisse, wie sie heute weltweit in historisch beispiellosem
Ausmaß erzwungen werden, als gravierender Verstoß gegen die
Menschenrechte. Auch Zwangsarbeit in anderen Varianten wird gemäß
einer Reihe internationaler Konventionen für unrechtmäßig erachtet.
Eingedenk der massenhaften Menschenvernichtung durch Zwangsarbeit im
NS-Staat wurde in der Bundesrepublik Deutschland 1949 im Grundgesetz
in Art. 12 Abs. 2 ausdrücklich geregelt, daß niemand zu einer
bestimmten Arbeit gezwungen werden darf. In Abs. 3 wird dies
dahingehend eingeschränkt, daß Zwangsarbeit nur bei einer gerichtlich
angeordneten Freiheitsentziehung zulässig ist.

Daß diese in der Verfassung festgeschriebene Schranke wie alle anderen
vorgeblich unverrückbaren Hürden nicht in Stein gemeißelt ist, sondern
bei entsprechender Interessenlage durchaus in Frage gestellt wird,
deuten aktuelle Diskussionen um die Einführung einer "allgemeinen
Dienstpflicht" für junge Männer und Frauen an. Wie
CDU-Generalsekretärin Annegret Kramp-Karrenbauer angekündigt hat, soll
diese auf dem Parteitag im Dezember als "Leitfrage" beschlossen und
2020 im neuen Grundsatzprogramm der Union verankert werden. Der
Vorstoß zielt darauf ab, zwei Fliegen mit einer Klappe zu schlagen.
Zum einen soll der Rekrutenmangel der Bundeswehr durch eine
Wiedereinführung der Wehrpflicht behoben, zum anderen der
Personalnotstand im sozialen Sektor kompensiert werden.

Wenngleich diese Pläne derzeit heftig und durchaus kontrovers
diskutiert werden, ist das Tabu gebrochen und ein Anfang der
öffentlichen Debatte gesetzt. Im Für und Wider der Argumente werden
zweifellos weitere Keile in den Spalt getrieben, wobei sich schon
jetzt abzeichnet, daß der Vorschlag keinesfalls aus heiterem Himmel
kommt, sondern Ausdruck langgehegter, nun aber erstmals offiziös
verlautbarter Absichten ist. Die Arbeitsgesellschaft drängt in Krise
und Krieg um so unerbittlicher darauf, den Arbeitszwang an der zivilen
und militärischen Front durchzusetzen. Es geht konkret um
Kanonenfutter und verwertbare physische Substanz, zugleich aber um
eine generelle Vertiefung der Bringschuld des Menschen, der aus dem
Arbeitsregime selbst dann nicht entlassen wird, wenn die
Erwerbsmöglichkeiten schwinden.

Auch erlaubt es die Zweigleisigkeit der Initiative, argumentativ
zwischen den beiden Komponenten hin und her zu springen, so daß sie
sich ungeachtet partieller Einwände gegen diesen oder jenen Aspekt
letztendlich gegenseitig bestärken. Diskutiert wird einerseits, ob die
Wiedereinführung der Wehrpflicht sinnvoll und möglich ist oder nicht,
wobei kaum jemand die Stimme gegen den deutschen Militarismus als
solchen erhebt. Erörtert wird andererseits, welche wunderbaren
Möglichkeiten die Zivilpflicht jungen Menschen eröffnet, sich zwischen
Schule und Berufstätigkeit zu engagieren. Wenngleich manchen
Kommentatoren durchaus in den Sinn kommt, daß die Verpflichtung nicht
gerade motivierend wäre, bleibt Opposition gegen das Zwangsverhältnis
als solches Mangelware.

Daß man die Verfassung kennen und zugleich mit ihrer Aufweichung
liebäugeln kann, demonstriert der Wehrbeauftragte der Bundeswehr,
Hans-Peter Bartels (SPD): "Das fällt unter das Verbot der
Zwangsarbeit". Er halte es "für ziemlich unwahrscheinlich, 700.000
junge Männer und Frauen jährlich für die eine oder andere Aufgabe
verpflichtend einzuziehen, so sympathisch die Idee auch klingen mag".
Daß die Sozialdemokratie der Truppe fest die Stange hält,
unterstreicht auch sein Parteigenosse Fritz Felgentreu: "Wir müssen
eine gesellschaftliche Debatte darüber führen, ob wir auf dem heutigen
Weg, die Bundeswehr möglichst attraktiv zu machen, tatsächlich die
Personalzahlen erreichen, die wir für die Landes- und
Bündnisverteidigung brauchen." [2]

In der Union ist man Feuer und Flamme, wenngleich die Frage der
Wehrpflicht noch gedreht und gewendet wird. So stellt Henning Otte,
verteidigungspolitischer Sprecher der CDU-Bundestagsfraktion, klar,
daß es nicht um die "Wehrpflicht alten Zuschnitts" geht. Die helfe
"bei den aktuellen sicherheitspolitischen Herausforderungen nicht
weiter". Für eine leistungsfähige Bundeswehr seien motivierte junge
Menschen nötig, "die längere Zeit bei der Truppe bleiben und komplexe
Technik bedienen können". Eine allgemeine Dienstpflicht für alle sei
aber etwas anderes. "Dadurch könnte sich ein stärkeres Bekenntnis zu
unserem Land entwickeln und der gesellschaftliche Zusammenhalt
gestärkt werden", wittert Otte satten Zugewinn. Er empfiehlt denn
auch, das Thema zu prüfen, um "grundsätzliche juristische Hürden" zu
beseitigen. [3]

Einige altgediente Schlachtrösser wie Volker Rühe oder Harald Kujat
lehnen die Wiedereinführung der Wehrpflicht rundweg ab, weil sie ihres
Erachtens heute nicht mehr durchführbar wäre, ohne die Bundeswehr ins
Chaos zu stürzen. Was die Streitkräfte brauchten, um attraktiver zu
werden, seien bessere Ausrüstung, höhere Bezahlung und
gesellschaftliche Anerkennung. Zugleich verwahrt sich Volker Rühe
entschieden dagegen, daß früher nur die Konservativen für die
Wehrpflicht gewesen seien: "Das war eine hervorragende Verbindung
zwischen der Armee und der Bevölkerung. Das war über viele Jahrzehnte
lang eine Erfolgsstory, und deswegen ist das auch noch in guter
Erinnerung." [4]

Der Parteinachwuchs in Gestalt von Paul Ziemiak, Vorsitzender der
Jungen Union, favorisiert den Rundumschlag: "Wir fordern ein
Gesellschaftsjahr, in dem jeder junge Mensch, egal, ob Mann oder Frau
verpflichtet ist, etwas für die Gesellschaft zu tun. Das kann bei der
Bundeswehr sein, das kann bei der Feuerwehr sein. Aber das kann auch
in der Pflege oder einer sozialen Einrichtung sein." Was Rühe
heute für unmöglich hält und Ziemiak flott übers Knie bricht, möchte
der CDU-Bundestagsabgeordnete Patrick Sensburg im Spagat lösen, wenn
er vehement für die Rückkehr zum Dienst an der Waffe eintritt. Die
veränderte Sicherheitslage erfordere beides: Für die
Landesverteidigung eine Wehrpflichtarmee, für die Auslandseinsätze
Berufs- und Zeitsoldaten. Rechtlich wäre das ohne weiteres möglich, da
die Wehrpflicht nur ausgesetzt, nicht aber abgeschafft sei. [5]

Sensburg, der sich und seine Generalsekretärin von Volkes Stimme
mandatiert sieht, da man auf vielen Veranstaltungen in
Bürgergesprächen wahrgenommen habe, daß die Menschen für die
Wehrpflicht sind, während das in der Berichterstattung oftmals anders
erscheine, setzt auf den populistischen Weg. Es sei wichtig, eine
Debatte von unten nach oben zu führen und eine gesellschaftliche
Diskussion anzustoßen: "Erst mal eine Diskussion, dann eine
Entscheidung!" Die AfD wird's freuen, setzt sie sich doch bislang als
einzige Partei klar für eine Wiedereinführung der Wehrpflicht ein. Wer
dagegen sei, schade Deutschland, so Fraktionschef Alexander Gauland
drohend. Dabei muß die AfD inzwischen nicht mehr allzu viel tun, um
die Union samt dem Rest der Parteien vor sich her zu treiben, wie der
jüngste Vorstoß in CDU-Kreisen unterstreicht.


Fußnoten:

[1] www.deutschlandfunk.de/debatte-um-verpflichtendes-gesellschaftsjahr-wir-brauchen.694.de.html

[2] www.wsws.org/de/articles/2018/08/07/wehr-a07.html

[3] www.jungewelt.de/artikel/337404.cdu-vorstoß-mit-zwang-gegen-personalmangel.html

[4] www.deutschlandfunk.de/wiedereinfuehrung-einer-allgemeinen-dienstpflicht-mit.694.de.html

[5] www.deutschlandfunk.de/allgemeine-dienstpflicht-illusorisch-rueckschrittlich-teuer.1766.de.html
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AFRIKA/2175: Äthiopien - Politisches Schlachtfeld globaler Interessen ... (SB)




Simegnew Bekele, der leitende Ingenieur des größten Staudammprojekts
Äthiopiens und sogar ganz Afrikas, ist tot. Er wurde von einer Kugel
hinter dem rechten Ohr getroffen. Man fand seine Leiche am 26. Juli
in einem SUV, der mit laufendem Motor am zentralen Meskel-Platz in
der äthiopischen Hauptstadt Addis Abeba stand. Die Tatwaffe lag im
Wagen. [1]

Sehr viel mehr ist über den Mord nicht bekannt, man kann jedoch davon
ausgehen, daß es sich um keinen Selbstmord gehandelt hat. Außerdem
liegt der Verdacht nahe, daß der Ingenieur aus politischen Motiven
erschossen wurde, denn politisch war seine Arbeit allemal. Der
Grand-Ethiopian-Renaissance-Damm (GERD) ist die dritte große
Talsperre, die unter seiner Anleitung entstand. Das Projekt ist zu
rund 60 Prozent fertiggestellt, ursprünglich sollte das gigantische
Vorhaben 2020 abgeschlossen sein. Die 16 Turbinen des Kraftwerks
haben eine installierte Leistung von über 6000 MW, was der Kapazität
von sechs Kernkraftwerken entspricht und bei voller Auslastung die
Stromproduktion des Landes verdreifachen wird. Mit der Energie will
die am schnellsten wachsende Volkswirtschaft Afrikas bis 2025 zu
einem Land mittleren Einkommens aufsteigen und zugleich Strom an
seine Nachbarländer liefern.

Während die beiden von Bekele gebauten Talsperren Gilgel Gibe I und
Gilgel Gibe II Teil einer Staustufenserie am Fluß Omo sind, soll mit
GERD der Nil gestaut werden. Das Projekt wird von Ägypten, das am
Unterlauf des Stroms liegt und existentiell von ihm abhängig ist,
abgelehnt. Der frühere ägyptische Präsident Muhammad Mursi hatte
sogar gedroht, die nach Fertigstellung 1,8 Kilometer lange und 155
Meter hohe Talsperre mit Raketen zu beschießen.

Inzwischen wurde Simegnew Bekele beigesetzt, Tausende waren zu seiner
Beerdigung gekommen. Der Ingenieur wurde für seine Leistung als
Volksheld geehrt. Viele haben anläßlich der Beisetzung lauthals
Gerechtigkeit gefordert und verlangt, daß der oder die Mörder
gefunden werden. Einige vermuten den oder die Täter im Ausland,
andere glauben, daß die noch junge Regierung von Premierminister Abiy
Ahmed darin involviert ist oder auch, daß dieser einen Deal mit
Ägypten geschlossen hat. Sicherheitskräfte lösten die Proteste mit
Hilfe von Tränengas und Knüppeln gewaltsam auf. Auch wird vom Einsatz
scharfer Munition berichtet.

Die Bevölkerung Äthiopiens erlebt in letzter Zeit ein Wechselbad der
Gefühle. Ein historischer Moment war sicherlich Premierminister
Hailemariam Desalegns Ankündigung seines Rücktritts im Februar 2018
in Folge anhaltender landesweiter Proteste. Am 2. April dieses Jahres
legte sein Nachfolger Abiy Ahmed seinen Amtseid ab und machte in den
wenigen Monaten, die er im Amt ist, Nägel mit Köpfen: Aufhebung des
Ausnahmezustands, Freilassung politischer Gefangener, Öffnung
staatlicher Firmen für private Investoren, Anerkennung des vor 18
Jahren von einem internationalen Schiedsgericht festgelegten
Grenzverlaufs zu Eritrea, Friedensvertrag und Aufnahme diplomatischer
Beziehungen mit Eritrea sowie Öffnung der Grenze und
Wiedereinrichtung des regulären Flugverkehrs in die eritreische
Hauptstadt Asmara.

Ahmed kommt aus dem Volk der Oromo. Das stellt die größte Volksgruppe
in Äthiopien, wurde jedoch von den Vorgängerregierungen, in denen die
Tigray People's Liberation Front (TPLF) das Sagen hatte, unterdrückt.
Mit ein Grund dafür könnte gewesen sein, daß die Oromo den früheren
diktatorisch regierenden und 1991 von der TPLF vertriebenen Mengistu
Haile Mariam unterstützt haben.

Äthiopien ist der Nachfolgestaat von Abessinien und das einzige Land
in ganz Afrika, das sich der kolonialen Unterwerfung durch
europäische Mächte erfolgreich widersetzen konnte. Vielleicht war es
ein nicht zuletzt hierauf gegründeter Stolz, der Präsident Ahmed die
Zunge führte, als er neulich seinem Geschäftspartner, Mohammed bin
Zayed al Nahyan, seines Zeichens Kronprinz von Abu Dhabi und
stellvertretender Oberkommandierender der Streitkräfte der
Vereinigten Arabischen Emirate (VAE), eine brüske Abfuhr erteilte. In
einer Rede vor der amerikanisch-äthiopischen, muslimischen Gemeinde
in Virginia, USA, gab Ahmed die Geschichte zum besten, der Kronprinz
habe ihm angeboten, ihnen in vielen Dingen zu helfen, so auch sie den
Islam zu lehren. Das habe er jedoch mit den Worten abgelehnt: "Wir
brauchen die Religion nicht von Ihnen zu lernen. Sie haben die
Religion verloren. Was wir brauchen, ist, daß wir rasch Arabisch
lernen, damit wir die Religion besser verstehen und sie Sie lehren
und an Sie zurückgeben." Auf die Frage Zayeds nach dem Warum habe er
erwidert, daß der wahre Islam von Frieden handelt und nicht von dem,
was gerade im Mittleren Osten passiert. Sie hätten den Frieden
vergessen und auch, wie man vergibt. [2]

Wir haben das Gespräch - so es in dieser Form stattgefunden und Ahmed
seinen Standpunkt nicht beschönigend geschildert hat, um
beispielsweise vor der größten äthiopisch-muslimischen Gemeinde
außerhalb Äthiopiens Eindruck zu schinden - wiedergegeben, weil sich
daran aktuelle politische Entwicklungen und Interessen beteiligter
Akteure aufzeigen lassen. Das wiederum gehört zu dem allgemeinen
Hintergrund, vor dem der Mord an dem Ingenieur Bekele begangen wurde.

Den Vereinigten Arabischen Emiraten wird nachgesagt, daß sie den
Friedensschluß zwischen Äthiopien und Eritrea eingefädelt haben. Die
Gründe, weswegen sie das hätten tun sollen, sind vielfältig. Die
Religion gehört, wie im obigen Dialog angedeutet, auch dazu. Aus
missionarischer Sicht wäre Äthiopien ein attraktives Land. 40 Prozent
der rund 100 Millionen Einwohner sind Muslime. Damit leben in dem
ostafrikanischen Land mehr Anhänger dieser Religion als in den VAE,
Saudi-Arabien, Kuwait und Katar zusammen, wie Ahmed eigenen Angaben
zufolge gegenüber Kronprinz Zayed klargestellt haben will.

Die Ausdehnung der von den Emiraten gepflegten sunnitischen Richtung
des Islams dürfte indessen eher Mittel zum Zweck sein, nämlich den
VAE grundlegend zu mehr politischer Hegemonie und wirtschaftlichen
Vorteile in der arabischen Welt und Ostafrika zu verhelfen. Der 1971
aus dem Zusammenschluß von zunächst sechs Emiraten entstandene und im
Jahr darauf auf sieben erweiterte Staat dehnt seinen Einfluß in der
Region massiv aus und ist zur Zeit neben Saudi-Arabien maßgeblicher
Akteur im Krieg gegen die schiitischen Huthis in Jemen. Seit 2015
nutzen die VAE zu diesem Zweck einen Militärstützpunkt und Hafen von
Eritrea (Assab), das ebenfalls 400 Soldaten zum Kampf gegen die Huthis
entsandt hat. Auch haben die VAE weitere Häfen an diesem regional
ebenso wie geopolitisch bedeutenden Schiffahrtsweg - vom Suez-Kanal
über das Rote Meer, die Straße von Bab el Mandeb und den Golf von
Aden bis in den Indischen Ozean - im Bau bzw. in Betrieb.

So kommt es einer Anerkennung der somalischen Provinz Somaliland 
gleich, die sich 1991 für unabhängig erklärt hat, wenn es in einem
wirtschaftlichen und militärischen Vertrag aus dem Jahr 2017 zwischen
ihr und den VAE unter Punkt 1 heißt, daß Somaliland die "einzige
legitime Autorität seines Territoriums und Volkes" ist. [3].

Für eine Milliarde Dollar pachten die VAE den Internationalen
Flughafen von Berbera in Somaliland für einen Zeitraum von 25 Jahren.
Der Flughafen stammt aus Sowjetzeiten und verfügt über eine
ausgesprochen lange Landebahn. In einer Zeit, als die USA noch ihr
Space-Shuttle-Programm unterhielten, war Berbera einer der weltweit
wenigen Ausweichlandeplätze für die Raumfähren, sollte die Landebahn
auf dem Raumfahrtgelände von Florida beispielsweise wegen eines
Sturms gesperrt sein. Außerdem berichtet Arab Weekly, daß die VAE in
Berbera eine Marinebasis einrichten. [4] An diesem Projekt ist auch
Äthiopien beteiligt. Es übernimmt einen Anteil von 19 Prozent und hat
bereits einen Vertrag mit dem in den VAE ansässigen Unternehmen DP
World, das den Bau durchführt, und der Regierung von Somaliland
abgeschlossen. [5]

Ebenfalls eine Milliarde Dollar haben die VAE in der Zentralbank
Äthiopiens deponiert, damit es seine Devisenkrise abmildern kann. Die
Summe ist Teil eines drei Milliarden-Dollar-Investitionspakets der
VAE in Äthiopien. [6]

Hier spielt nun eine weitere, übergreifende politische Ebene hinein,
die mit dem Bekele-Mord zusammenhängen könnte. Die militärische
Offensive der VAE in Jemen wird von den USA gutgeheißen. Beide
Staaten sind Verbündete im Kampf gegen die Huthis, wie sie auch beide
Widersacher des Iran sind. Der politische Analyst Finian
Cunningham von der Strategic Culture Foundation sieht daher eine
politische Neuausrichtung Äthiopiens in Richtung der USA und ihrer
Verbündeten in der Golfregion und weg von China [7].

China unterhält bislang enge Verbindungen zu Äthiopien und betrachtet
das Land als seinen strategischen Partner in Afrika. Ein Ausdruck
dessen ist der 200 Mio. Dollar teure Bau des Sitzes der Afrikanischen
Union in Addis Abeba im Jahr 2012. Cunningham zufolge hat sich Ahmed
abschätzig über die von China beaufsichtigte Eisenbahnverbindung
zwischen Addis Abeba und Dschibuti geäußert. Auch habe er
angekündigt, daß sich der Bau des Grand Ethiopien Renaissance Dam um
zehn Jahre verzögern könnte. Kurz bevor Simegnew Bekele erschossen
wurde, habe dieser in Interviews mit den Medien behauptet, seine
Arbeit werde von bestimmten Leuten in der Regierung unterlaufen.
Außerdem sei Ahmed bei seinem ersten Auslandsbesuch als Präsident im
Juni in Ägypten von dessen Präsident Abdelfattah al-Sisi herzlich
empfangen worden. Cunningham vermutet, daß Ahmed seinem Gastgeber
Zugeständnisse hinsichtlich des Weiterbaus des Staudamms gemacht hat,
möglicherweise habe er eine Verzögerung angekündigt.

Cunningham geht zwar nicht so weit, mit dem Finger auf die
äthiopische Regierung zu zeigen, aber er hat Informationen
zusammengetragen, die so interpretiert werden könnten, daß der Mord
an Bekele einen geopolitischen Hintergrund hat. Diese Einschätzung
der Rolle Ahmeds sollte jedoch mit Vorsicht genossen werden.
Beispielsweise behauptet Cunningham, Ahmed habe eine Verzögerung des
Staudammbaus um zehn Jahre ins Spiel gebracht. Wir wissen nicht, auf
welche Quellen er sich bezieht, doch die BBC berichtete, Ahmed habe
erklärt, wenn der Bau des Damms weiter so langsam voranschreitet,
werde er erst in zehn Jahren fertig. [8]

Das klingt schon ganz anders. Cunningham behauptet ebenfalls, daß die
Überwachungskameras am Tatort in den Tagen vor dem Mord
"unerklärlicherweise außer Funktion" gewesen seien. Laut Africa News
jedoch waren sie vor längerer Zeit wegen Straßenbauarbeiten abgebaut
worden [9]. In beiden Fällen dürfte das dem Mörder entgegengekommen
sein, Cunninghams Deutung weist jedoch mehr in Richtung einer
staatlichen Verwicklung, weil es für diesen sicherlich leichter
gewesen wäre, öffentliche Überwachungskameras abzuschalten, als für
Außenstehende.

Daß der Mord am Tag der Abreise Ahmeds in die USA geschah und der
äthiopische Präsident nicht unverzüglich zurückgekehrt ist, um an der
allgemeinen Trauer im Land teilzuhaben, läßt sich in viele Richtungen
deuten und besagt nicht, daß er von dem Mord gewußt haben muß.
Zuzustimmen ist Cunningham jedoch darin, daß in Äthiopien ein
bedeutender Kurswechsel stattfindet, bei dem der westliche Einfluß
wächst.

Möglicherweise auch über die Vergabe von Krediten. So ist Äthiopien
besonders stolz darauf, den vier Milliarden Dollar teuren Bau des
2011 begonnenen GERD aus eigenen Mitteln finanzieren zu können. Wenn
nun im Anschluß von Ahmeds Besuch in den USA sowohl US-Vizepräsident
Mike Pence als auch die Direktorin des Internationalen Währungsfonds
(IWF), Christine Lagarde, sich positiv über die zukünftig engere
Zusammenarbeit mit Äthiopien äußerten, so deutet sich damit eine
Verschiebung der Interessen an. Jedenfalls hatten der frühere
äthiopische Premierminister Meles Zenawi und der Ingenieur Simegnew
Bekele eine Fremdfinanzierung der großen Talsperre am Nil abgelehnt,
weil sie sich nicht in Abhängigkeit begeben wollten. Wohingegen
Ahmed, der auch die Staatsbetriebe für privates Kapital öffnet, für
eine andere Politik steht.

Der Behauptung Äthiopiens, daß der Staudamm Ägypten nicht das Wasser
abgraben wird, ist nicht einschränkungslos zuzustimmen. Zum einen
hängt das von der Geschwindigkeit ab, mit der Äthiopien den Stausee
vollaufen läßt; zum anderen hat ein Stausee eine größere
Verdunstungsoberfläche als ein Fluß. Es geht also Wasser verloren. Es
läßt sich spekulieren, ob die Verbesserung in den
ägyptisch-äthiopischen Beziehungen auf eine mögliche Zusage Ahmeds
zurückgeht, den Stausee langsamer aufzufüllen als ursprünglich
geplant. Falls diese These zutrifft, erfolgt Ahmeds Abkehr vom GERD
eher Sicherheitserwägungen denn einem geplanten Kurswechsel von China
zu den USA.

Der nun unter Ahmed forcierte Ausbau der Verbindung zwischen
Äthiopien und dem eritreischen Hafen Assab muß nicht in Konkurrenz zu
der Verbindung Addis Abeba-Dschibuti stehen. Denn wenn die
äthiopische Wirtschaft weiter so schnell wächst wie bisher, reichen
vielleicht selbst zwei Hauptverkehrsverbindungen nicht, um den
Warentransport von und nach Äthiopien abzuwickeln. Dazu würde passen,
daß Middle East Eye berichtet, daß im Juni dieses Jahres Äthiopien
und Somalia nach Jahren der Spannungen vereinbart haben, ihre
bilateralen Beziehungen auszubauen und beispielsweise gemeinsam gegen
die islamistische Organisation al-Shabab vorzugehen. Außerdem wollen
beide Länder in den Ausbau von vier Seehäfen am Horn von Afrika
investieren. [10]

Bis jetzt gibt es keine konkreten Hinweise darauf, daß Äthiopien
seine guten Verbindungen zu China beschädigen will. Das Reich der
Mitte ist ein viel zu wichtiger Handelspartner, als daß er von den
USA oder anderen Kontrahenten auf dem "Schlachtfeld" am Horn von
Afrika ohne weiteres auszumanövrieren wäre.

Übrigens kann das Verhältnis zwischen Abiy Ahmed und Kronprinz Mohammed
bin Zayed al Nahyan so kühl und abweisend nicht gewesen sein,
hatte sich der äthiopische Präsident doch persönlich hinters Steuer
eines Autos gesetzt und seinen Gast eigenhändig durch Addis Abeba
kutschiert - wobei wir natürlich nicht wissen, über welche Fahrkünste
Ahmed verfügt. Vielleicht war ja die Stadtrundfahrt recht
abenteuerlich und Bestandteil der Verhandlungstaktik, um seinen Gast
zu zermürben ...


Fußnoten:

[1] http://www.dw.com/en/ethiopian-grand-renaissance-dam-manager-simegnew-bekele-found-dead/a-44842141

[2] http://www.middleeasteye.net/news/ethiopian-pm-says-gulf-countries-not-fit-teach-islam-1372998477

[3] http://www.thenational-somaliland.com/2017/03/21/somaliland-uae-sign-historic-economic-military-pact/

[4] https://thearabweekly.com/uaes-strategy-behind-berbera-assab-bases

[5] https://www.ship-technology.com/news/ethiopia-buy-19-stake-dp-worlds-berbera-port-somaliland/

[6] https://af.reuters.com/article/africaTech/idAFKBN1JC07G-OZABS

[7] https://www.strategic-culture.org/news/2018/08/02/geopolitics-shadow-ethiopia-foul-murder.html

[8] https://www.bbc.com/news/world-africa-44981490

[9] http://www.africanews.com/2018/07/26/ethiopia-s-nile-dam-engineer-died-of-bullet-wound-police-chief/

[10] https://www.middleeasteye.net/columns/gulf-states-dangerous-scramble-africa-116262372
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ARBEIT/632: Arbeitsbedingungen von Pflegenden - In Schweden läuft manches besser (idw)


Hans-Böckler-Stiftung - 07.08.2018

Arbeitsbedingungen von Pflegenden: In Schweden läuft manches besser

Neue Studie vergleicht drei Länder



Ähnlich wie in Deutschland ist bei den Arbeitsbedingungen von
Altenpflegekräften in Japan und Schweden noch viel Luft nach oben. Manches
läuft insbesondere in Schweden allerdings besser, zeigt eine von der 
Hans-Böckler-Stiftung geförderte Vergleichsstudie.*

Die Altenpflege wird angesichts des demografischen Wandels in den
Industriestaaten immer wichtiger. Ein "Best Practice"-Beispiel, das gute
Leistungen für Pflegebedürftige, gute Arbeitsbedingungen für Pflegende und
eine gesicherte Finanzierung zusammenbringt, gibt es bislang in keinem
Land. Interessante Unterschiede dagegen schon. Das zeigt die Studie der
Sozialwissenschaftlerin Prof. Dr. Hildegard Theobald von der Universität
Vechta, die die Situation in Deutschland, Schweden und Japan vergleicht.
Zeitdruck, Erschöpfung und prekäre Arbeitsverhältnisse sind demnach unter
den Pflegekräften in allen drei Ländern verbreitet. Schweden tut sich
immerhin durch eine umfassende Qualifizierungsstrategie hervor. In Japan
ist der Männeranteil in der stationären Versorgung vergleichsweise hoch.
Deutschland verfügt im Ländervergleich über ein relativ hohes
Qualifikationsniveau in der ambulanten Pflege, während die stationären
Einrichtungen in dieser Hinsicht relativ schlecht dastehen. Außerdem haben
es Beschäftigte mit Migrationshintergrund hierzulande vergleichsweise
schwer.

Ein gemeinsames Merkmal der Entwicklung in den drei Ländern ist laut
Theobald die Etablierung einer universellen Pflegepolitik, die das
Pflegerisiko für die Gesamtbevölkerung sozial absichert. Die Schweden
waren hier seit den 1960er-Jahren Vorreiter, Deutschland und Japan zogen
in den 1990er-Jahren nach. Als eine weitere Gemeinsamkeit nennt die
Autorin die "marktorientierte Restrukturierung" der Altenpflege: In den
vergangenen beiden Jahrzehnten wurde Konkurrenz zwischen Anbietern
gefördert, Managementtechniken der Privatwirtschaft wurden übernommen, die
Finanzierung wurde umgestellt auf festgelegte Preise für klar definierte
Dienstleistungen - und zunehmend restriktiv.

Wie sich vor diesem Hintergrund die Arbeitsbedingungen der Pflegekräfte in
Deutschland, Japan und Schweden darstellen, hat Theobald anhand von
Befragungsdaten aus den Jahren 2005 bis 2012 erfasst, die sich auf
insgesamt rund 2500 Beschäftigte beziehen. Zusätzlich hat sie in ihrer
Untersuchung Ergebnisse der amtlichen Statistik berücksichtigt.

Atypische Beschäftigung überall weit verbreitet

Der Auswertung zufolge ist atypische Beschäftigung länderübergreifend weit
verbreitet: Der Anteil der Teilzeitjobs in der ambulanten Pflege liegt in
Japan und Schweden bei etwa 60 Prozent, in Deutschland bei über 70
Prozent. Prekäre Beschäftigungsformen - worunter die Forscherin Minijobs
oder stundenweise Beschäftigung versteht - machen im ambulanten Sektor in
Deutschland unabhängig vom Träger etwa ein Fünftel aus. Vor allem Helfer
und Helferinnen sowie Ungelernte sind betroffen. In Schweden schwankt der
Anteil zwischen 15 Prozent bei den öffentlichen Dienstleistern und 34
Prozent bei den privaten Konkurrenten. In der stationären Pflege gibt es
etwas mehr Normalarbeit: Zwischen 40 und 50 Prozent der Beschäftigten in
Deutschland und Schweden arbeiten in Vollzeit. In Japan sind es 93 Prozent
- was laut Theobald auch daran liegen dürfte, dass in diesem Bereich bis
heute nur öffentliche und gemeinnützige Anbieter zugelassen sind.

Was die Qualifikation angeht, sei in allen Ländern eine zwei- bis
dreijährige Berufsausbildung die Regel, schreibt die Wissenschaftlerin.
Zusätzlich gebe es jeweils ausgebildete Pflegehelfer und Pflegehelferinnen
sowie ungelernte Kräfte. Im ambulanten Sektor ist der Studie zufolge das
Qualifikationsniveau in Deutschland am höchsten, wo 53 Prozent der
Beschäftigten eine dreijährige Ausbildung als Kranken-, oder
Altenpflegefachkraft absolviert haben. Im stationären Bereich liegt
Deutschland dagegen mit einem Anteil von Kranken-, und
Altenpflegefachkräften von 33 Prozent hinten. Ein Viertel der dort
Beschäftigten empfindet die eigene Ausbildung als inadäquat. Wesentlich
günstiger ist die Situation in Schweden, wo in den Pflegeheimen zu zwei
Dritteln Fachkräfte arbeiten und sich nur 11 Prozent für unzureichend
qualifiziert halten. Die japanische Altenpflege zeichnet sich nach
Theobalds Einschätzung generell durch eine "begrenzte
Professionalisierung" aus. Im ambulanten Bereich beklagen 26 Prozent der
Beschäftigten Ausbildungsdefizite, im stationären Bereich 44 Prozent.

Hoher Zeitdruck, insbesondere in Deutschland

Belastend ist die Pflege alter Menschen in allen drei Ländern: Von
regelmäßigem Zeitdruck berichten 54 Prozent der ambulanten Pflegekräfte in
Deutschland, 35 Prozent in Japan und 37 Prozent in Schweden. Wöchentlich
Überstunden fallen bei 52 Prozent der Deutschen, 28 Prozent der Japaner
und 13 Prozent der Schweden an. Noch schlimmer sieht es im stationären
Bereich aus: Zeitdruck ist hier bei 73 Prozent der Deutschen, 53 Prozent
der Japaner und 40 Prozent der Schweden an der Tagesordnung. Als Erklärung
verweist die Forscherin auf festgelegte Aufgabenkomplexe in engen
Zeitkorridoren und dünne Personaldecken.

Auch körperliche Belastungen sind international ein Problem: Täglich
schwere Dinge oder Personen bewegen müssen im ambulanten Sektor in
Deutschland und Schweden 40 bis 50 Prozent der Beschäftigten, im
stationären Sektor 60 bis 70 Prozent. In Japan sind es in der ambulanten
Pflege, die dort vor allem Haushaltstätigkeiten umfasst, 18 Prozent sowie
81 Prozent in den Heimen. Fast immer körperlich erschöpft sind nach einem
Arbeitstag in der ambulanten Pflege 46 Prozent der deutschen Befragten
sowie etwa 60 Prozent der Schweden und Japaner. Von den Beschäftigten in
Pflegeheimen haben in Deutschland und Schweden 70 Prozent mit körperlicher
Erschöpfung zu kämpfen, in Japan mehr als 80 Prozent.

Bei den Arbeitsinhalten dominiert länderübergreifend die Grundpflege.
Haushaltstätigkeiten spielen in der ambulanten Versorgung in Japan und
Schweden eine größere Rolle als in Deutschland, wo die Pflegeversicherung
solche Dienstleistungen nur begrenzt abdeckt. Behandlungspflege wie das
Verabreichen von Injektionen gehört dagegen in Deutschland bei 62 Prozent
der ambulanten Pfleger und Pflegerinnen zum Aufgabenspektrum, in Schweden
bei 36 Prozent, in Japan gar nicht. Dort gibt es spezialisierte
medizinische Dienstleister für solche Tätigkeiten. Im stationären Bereich
sind die Unterschiede geringer.

Die Arbeitsautonomie ist in den schwedischen Pflegeheimen und in der
ambulanten Pflege in Deutschland am stärksten ausgeprägt, wo jeweils 40
bis 50 Prozent der Beschäftigten Gestaltungsspielräume haben. In Japan
sind es in beiden Bereichen nur 15 bis 20 Prozent. Auch der Anteil
derjenigen, die ihre Arbeit als interessant oder bedeutsam wahrnehmen, ist
in Japan am geringsten.

Wenn es darum geht, die Entwicklung der Arbeitsbedingungen zu bewerten,
fällt die Einschätzung im ambulanten Bereich hierzulande vergleichsweise
positiv aus. Im stationären Bereich in Deutschland und in beiden Sektoren
in Schweden sehen 40 bis 50 Prozent der Befragten hauptsächlich eine
Verschlechterung. In Japan können die meisten keine Veränderung erkennen.
Die Tendenz, den Job zu wechseln, ist überall stark ausgeprägt: Der Anteil
der Wechselwilligen reicht von 30 Prozent in der ambulanten Pflege in
Deutschland bis zu 56 Prozent in den japanischen Pflegeheimen.

Beschäftigte mit Migrationshintergrund spielen in Japan mit einem Anteil
von 0,5 Prozent kaum eine Rolle, in Deutschland und Schweden sind es
übereinstimmend 14 Prozent im stationären und 11 Prozent im ambulanten
Sektor. Dabei gibt es in beiden Ländern keine Hinweise auf
Benachteiligungen bei der Qualifikation und den Arbeitszeitarrangements.
Bei den sonstigen Arbeitsbedingungen sind in Deutschland dagegen deutliche
Unterschiede erkennbar: Unbezahlte Überstunden machen 41 Prozent der
Migranten und Migrantinnen sowie 18 Prozent der anderen Beschäftigten.
Noch schlechter sieht es bei den Ungelernten aus. Gestaltungsspielräume
haben 23 Prozent der Pflegekräfte mit Migrationshintergrund und 35 Prozent
der einheimischen Kollegen. Häufig körperlich erschöpft sind 88 im
Vergleich zu 64 Prozent. Zudem erfahren Migranten und Migrantinnen weniger
Wertschätzung von den Familien und Vorgesetzten. Von ausländerfeindlichen
Kommentaren sind 15 Prozent betroffen.

In Japan arbeiten relativ viele Männer in der stationären Pflege

Der Frauenanteil in der Altenpflege beträgt fast überall mehr als 90
Prozent. Die einzige Ausnahme stellt der stationäre Bereich in Japan dar,
wo 35 Prozent der Beschäftigten junge Männer sind. Die Arbeitsbedingungen
dort sind insofern typisch "männlich", als es fast nur Vollzeitjobs gibt.
Auch das Qualifikationsniveau ist höher als im ambulanten Bereich. Das
Gleiche gilt allerdings auch für die körperlichen und seelischen
Belastungen.

Mit Blick auf die deutsche Altenpflege hat Theobald aus ihrer Analyse
mehrere Handlungsempfehlungen abgeleitet. Zum einen plädiert sie dafür,
dass ähnlich wie in Schweden grundsätzlich alle Pflegkräfte eine
Ausbildung erhalten sollten. Berufsbegleitende Angebote wären dabei
essenziell. Um zumindest den hohen Anteil an zeitlich wenig umfangreichen
bis hin zu geringfügigen Teilzeittätigkeiten zu verringern, seien
familienfreundliche, flexible Vollzeit- oder umfangreiche
Teilzeitarrangements und eine bessere Kinderbetreuung notwendig. Um den
Zeitdruck zu lindern, müssten vor allem Personalengpässe beseitigt werden.
Die deutliche Benachteiligung von insbesondere ungelernten Migranten und
Migrantinnen im Arbeitsalltag mache es erforderlich, dass Arbeitgeber und
Interessenvertreter auch auf Betriebsebene aktiv werden.

Dass der Pflegeberuf auch für Männer attraktiv werden kann, wenn sozial
abgesicherte Vollzeit die Norm ist, zeige der stationäre Sektor in Japan.
Allerdings werde an diesem Beispiel auch deutlich, dass Normalarbeit
allein kein Garant für hohe Arbeitszufriedenheit ist. Zusätzlich brauche
es unter anderem eine adäquate Ausbildung, ausreichend Personal und
Gestaltungsspielräume für die Beschäftigten.


Originalpublikation:

https://www.boeckler.de/pdf/p_study_hbs_383.pdf 

- (*) Hildegard Theobald: Pflegearbeit in Deutschland, Japan und Schweden,
Study der Hans-Böckler-Stiftung Nr. 383, (unter Mitarbeit von Holger
Andreas Leidig) August 2018.

https://www.boeckler.de/114463_114470.htm

- Hintergrundinformation: Um die
Probleme in der Pflege zu lösen, ist die Aufwertung sozialer Berufe
dringend notwendig. Wie das gelingen kann, zeigt unsere aktuelle Analyse
(komplette Studie am Ende der Zusammenfassung verlinkt)




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution621

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Hans-Böckler-Stiftung, 07.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 9. August 2018 
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ARBEIT/2845: Neuer Rekordstand mit 1,21 Millionen offenen Stellen (idw)


Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesagentur für
Arbeit (IAB) - 07.08.2018

IAB-Stellenerhebung für das 2. Quartal 2018: Neuer Rekordstand mit 1,21
Millionen offenen Stellen



Im zweiten Quartal 2018 gab es bundesweit rund 1,21 Millionen offene
Stellen auf dem deutschen Arbeitsmarkt. Gegenüber dem zweiten Quartal 2017
erhöhte sich die Zahl der offenen Stellen um rund 115.000, gegenüber dem
ersten Quartal 2018 um fast 25.000. Das geht aus der IAB-Stellenerhebung
hervor, einer regelmäßigen Betriebsbefragung des Instituts für
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB).

In Westdeutschland waren im zweiten Quartal 2018 rund 940.000 offene
Stellen zu vergeben, in Ostdeutschland gut 270.000.

Das Verhältnis von sofort zu besetzenden offenen Stellen und
sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung, die so genannte Vakanzrate,
beträgt im Bundesdurchschnitt 2,8 Prozent. Auf 100
sozialversicherungspflichtig Beschäftigte kommen also fast drei offene
Stellen. Im Jahr 2012 waren es erst zwei offene Stellen. Die
Personalnachfrage ist somit deutlich angewachsen.

Mit 3,2 Prozent liegt die Vakanzrate im Osten Deutschlands höher als in
Westdeutschland (2,7 Prozent). "Für viele Betriebe in Ostdeutschland ist
es nicht einfach, ein konkurrenzfähiges Lohnniveau zu bieten. Hinzu kommt,
dass die jahrzehntelange Ost-West-Abwanderung von jungen Menschen ihre
Spuren hinterlassen hat", erklärt IAB-Arbeitsmarktforscher Alexander
Kubis.

Die Zahl der Arbeitslosen je offene Stellen ist in Ostdeutschland
allerdings nach wie vor größer als in Westdeutschland: In Ostdeutschland
gibt es rechnerisch 2,1 Arbeitslose je offene Stelle, in Westdeutschland
liegt die entsprechende Zahl wie im Bundesdurchschnitt bei 1,9.


Das IAB untersucht mit der IAB-Stellenerhebung viermal jährlich das
gesamte Stellenangebot, also auch jene Stellen, die den Arbeitsagenturen
nicht gemeldet werden. Im zweiten Quartal 2018 wurden Antworten von rund
9.000 Arbeitgebern aller Wirtschaftsbereiche ausgewertet. Die Zeitreihen
zur Zahl der offenen Stellen auf Basis der IAB-Stellenerhebung sind 
online veröffentlicht unter:

http://www.iab.de/stellenerhebung/daten




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution851

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung

der Bundesagentur für Arbeit (IAB), 07.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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SCHACH-SPHINX/06648: Ein Angriff wie aus Pappmaché (SB)


Was tun, wenn man ohne Schleuder gegen Goliath antreten muß? Diese
Frage stellte sich der deutsche Großmeister Eric Lobron, als er bei
den Dortmunder Schachtagen gegen keinen Geringeren als Wladimir
Kramnik die weißen Steine führte. Bereits in der Eröffnungsphase war
der Wiesbadener ins Hintertreffen geraten. Daher versuchte er, aus der
Not einer Tugend zu machen. Rücksichtslos gegen sich selbst opferte er
zwei Bauern, um seine Streitmacht auf dem Königsflügel zu massieren.
Die Bauernarmee rückte vor, die Türme besetzten zwei Linien und alles
stand bereit für den großen, den unwiderstehlichen, den alles
versüßenden Sieg. Kramnik hatte unterdessen jedoch das Seinige getan
und einen Zaun von Verteidigungsfiguren um die bedrohte Königsstellung
aufgebaut. Aber Kramnik wäre nicht Kramnik und gehörte nicht zum
weltbesten Trio der Welt, wenn er es dabei belassen hätte. Und als
Lobron zuletzt mit 1.Lf4-e5 die Lanze gegen den schwarzen König erhob,
erfolgte der alles niederwalzende, für Kramnik so typische, siegreiche
Gegenangriff. Der weiße Angriff sah im heutigen Rätsel der Sphinx zwar
bedrohlich aus, war jedoch nicht fester und konkreter wie Pappmaché,
Wanderer.






[image: SCHACH-SPHINX/06648: Ein Angriff wie aus Pappmaché (SB)]



Lobron - Kramnik

Dortmund 1995


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Die schwarze Stellung war es wert, zugrunde zu gehen, je schneller,
desto besser und je effektiver, desto geringer ihr Leiden: 1.Lg2xb7!
Sa5xb7 2.Sc5xb7 Ta8-a7 - 2...Lc8xb7 3.Tb1xb7 Dc7xb7 4.Dd3-d6+ Ke7-e8
5.Dd6xe5+ und die schwarze Stellung löst sich in eitlen Dunst auf -
3.Sb7-d6 e5-e4 - das Mäuschen regt sich - 4.Dd3-d5 Lc8-e6 - hoppla,
ein Erwachter? - 5.Dd5-e5 f7-f6 6.Sd6xf5+ Ke7-f7 7.Sf5-h6+ Kf7-e7
8.De5xe4 und Schwarz gab auf. Wer wollte schon in einer solchen
Stellung weiterspielen?



Erstveröffentlichung am 9. August 2005

8. August 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / SPORT / BOXEN





MELDUNG/2282: Halbschwergewicht - die Erntezeit rückt näher ... (SB)




Dimitri Biwol wünscht sich einen Kampf gegen Eleider Alvarez

Wie nicht anders zu erwarten, wünscht sich Dimitri Biwol noch vor
Ablauf des Jahres einen Kampf gegen Eleider Alvarez. Beide haben am
letzten Wochenende ihre Auftritte in Atlantic City gewonnen. Doch
während der Russe den WBA-Titel im Halbschwergewicht im Hard Rock
Hotel erfolgreich gegen Isaac Chilemba verteidigt hat, stieß der
gebürtige Kolumbianer auf sensationell anmutende Weise den
favorisierten WBO-Champion Sergej Kowaljow vom Thron. Nachdem dessen
Promoterin Kathy Duva von Matchroom Boxing bereits Gespräche mit Biwol
über einen Kampf im Dezember geführt hatte, nimmt es nicht wunder, daß
dieser anstelle des alten nun den neuen Weltmeister zum Duell fordern
möchte, um die beiden Titel zusammenzuführen.

Der 27jährige Dimitri Biwol bot zwar keine Glanzleistung, dominierte
den bekanntermaßen zähen Chilemba jedoch in souveräner Manier und
baute seine Bilanz auf vierzehn gewonnene Auftritte aus. Für den
sieben Jahre älteren und ebenfalls ungeschlagenen Eleider Alvarez
stehen 24 Siege zu Buche, da er den nach Punkten in Führung liegenden
Sergej Kowaljow mit drei Niederschlägen in der siebten Runde zu Fall
gebracht hat. Wollte man eine Prognose wagen, wie ein Kampf zwischen
den beiden Weltmeistern verlaufen könnte, sähe sich der Kolumbianer
mit der hohen Schlagfrequenz, einer beträchtlichen Trefferwirkung wie
auch der technischen Brillanz des Russen konfrontiert. Zudem könnte er
nicht damit rechnen, daß diesem Gegner wie Sergej Kowaljow nach sechs
Runden die Luft ausgeht. Folglich müßte er gewappnet sein, dem
ständigen Druck Biwols über die volle Distanz standzuhalten und dabei
selber eine Menge unternehmen, um auf den Zetteln der Punktrichter
nicht zu kurz zu kommen.

Da beide gegen Isaac Chilemba gekämpft und gewonnen haben, ließe sich
zudem ihr Abschneiden gegen diesen Kontrahenten für eine Einschätzung
zu Rate ziehen. Während Dimitri Biwol jüngst den Ring als klarer
Punktsieger verließ (120:108, 120:108, 116:112), war es Eleider
Alvarez am 28. November 2015 doch erheblich schwerer gefallen, am Ende
die Oberhand zu behalten (118:110, 115:113, 114:114). Damals waren die
Meinungen durchaus geteilt, ob Chilemba bei dieser Wertung
benachteiligt und um den Sieg gebracht worden sei. Dasselbe konnte man
im Falle Biwols gewiß nicht sagen, auch wenn Chilemba in einer ersten
Stellungnahme meinte, mindestens ebenbürtig, wenn nicht gar überlegen
gewesen zu sein. Unabhängige Experten führender Fachmedien
bekräftigten hingegen die Einschätzung, daß Isaac Chilemba mit dieser
Punktwertung noch gut bedient sei, habe er doch kaum mehr als eine
Runde die bessere Figur gemacht. [1]

So verständlich Biwols Wunsch nach einem baldigen Kräftemessen mit
Eleider Alvarez sein mag, muß er sich doch möglicherweise noch längere
Zeit gedulden. Sergej Kowaljow könnte nämlich die vertraglich
vereinbarte Option einer Revanche wahrnehmen und noch im Spätherbst
einen Rückkampf gegen den Kolumbianer austragen. Für diese Wahl
spräche, daß sich der 35jährige Russe sofort rehabilitieren und
abermals Weltmeister werden könnte. Seine sonstigen Möglichkeiten
sehen inzwischen sehr viel ungünstiger aus, da Dimitri Biwol (WBA),
Adonis Stevenson (WBC) und Artur Beterbijew (IBF) derzeit keine
Veranlassung haben, ihren jeweiligen Titel gegen ihn zu verteidigen.
Davon abgesehen wäre in allen drei Fällen zu bezweifeln, daß sich
Kowaljow durchsetzen könnte. Wie Kathy Duva sorgenvoll zu bedenken
gab, neige Sergej in der Tat dazu, nach sechs Runden konditionell
einzubrechen, wie das schon bei den Niederlagen gegen Andre Ward der
Fall gewesen sei. Deshalb müsse sie sich erst einmal im klaren darüber
werden, was im nächsten Schritt am günstigsten für ihn sein. Daß
Kowaljow beschließen könnte, seine Karriere zu beenden, da er keine
Perspektive mehr sieht, ist zwar nicht völlig von der Hand zu weisen,
allerdings doch sehr unwahrscheinlich.

Nachdem Sergej Kowaljow müde geworden war und seine Rechte des öfteren
sinken ließ, war das Tor für Alvarez offen, seinen Jab fast nach
Belieben zu plazieren, zumal ihm der Russe auch nicht mehr ausweichen
konnte. Als der Kolumbianer dann in der siebten Runde seine Stunde
gekommen sah und erstmals eine Kombination mit voller Wucht
durchbrachte, war es um den Titelverteidiger geschehen. Wenngleich er
sich nach den ersten beiden Niederschlägen wieder aufraffte, wurde er
nach dem dritten Volltreffer in kurzer Folge aus dem Kampf genommen.
Eleider Alvarez sah dank seines spektakulären Erfolgs erheblich besser
aus, als er es in diesem Kampf über weite Strecken gewesen war.
Natürlich machten seine Niederschläge letzten Endes alles wett, was
zuvor geschehen war, doch kann man vermuten, daß es ihm andernfalls
erheblich schwerer gefallen wäre, den Rückstand aufzuholen.

Demgegenüber gab Dimitri Biwol im Vorprogramm eine sehr konzentrierte
und durchweg überlegene Vorstellung. Er bestimmte von Beginn an das
Geschehen, nahm aber in den mittleren Runden das Tempo aus dem Kampf,
ohne deswegen in die Defensive zu geraten. Das Publikum hätte in
dieser Phase gerne eine spannendere Darbietung gesehen und machte
seinem Unmut Luft. Chilemba profitierte davon, daß er deutlich
schwerer als sein Gegner war und ohnehin ausgeprägte Nehmerqualitäten
ins Feld führen kann. Der Russe versetzte ihm diverse schwere Treffer,
die manch anderen Akteur auf die Bretter geschickt hätten. Dabei
verletzte er sich offenbar an der rechten Hand, da er nach sechs
Runden fast nur noch die Linke schlug, was seine souveräne Leistung um
so mehr unterstreicht. [2]

Isaac Chilemba griff seinerseits an, kam aber lediglich mit seinem
steifen Jab zum Zuge, der häufiger traf. Davon abgesehen landeten
viele Schläge auf den Armen oder Handschuhen des Weltmeisters, der
sich hervorragend deckte und den körperlich überlegenen Kontrahenten
nicht zum Zuge kommen ließ. In der neunten und zehnten Runde ging es
etwas heftiger zur Sache, ohne daß der Russe in ernsthafte
Schwierigkeiten geraten wäre. Dabei ist Chilemba durchaus ein Gegner
von Format, auch wenn er vier seiner letzten fünf Kämpfe verloren hat.
Der aus Malawi stammende, in Südafrika lebende und von Roy Jones
trainierte Herausforderer mußte sich Dimitri Biwol, Eleider Alvarez,
Sergej Kowaljow und Oleksandr Gvozdyk geschlagen geben, hat also gegen
die hochklassigsten Akteure in Serie gekämpft.

Dimitri Biwol steuert schon geraume Zeit auf Sergej Kowaljow zu und
hat drei seiner letzten vier Auftritte in dessen Vorprogramm
absolviert. Kowaljows Team bringt schon seit längerem einen Kampf
gegen den Landsmann ins Gespräch, doch war man auf seiten Biwols
bislang der Auffassung, daß es nicht schaden könne, zunächst Erfahrung
zu sammeln und sich mit anspruchsvollen Kontrahenten zu messen.
Nachdem der WBA-Weltmeister am 3. März Sullivan Barrera eindrucksvoll
in der zwölften Runde besiegt und sich nun auch gegen Isaac Chilemba
durchgesetzt hat, ist die Zeit reif für ein Duell mit einem anderem
Champion, ob es nun Eleider Alvarez oder Sergej Kowaljow sei. [3]


Fußnoten:

[1] www.boxingnews24.com/2018/08/dmitry-bivol-wants-eleider-alvarez-unification-fight/#more-268313

[2] www.boxingnews24.com/2018/08/dmitry-bivol-vs-isaac-chilemba-results/#more-268239

[3] www.espn.com/boxing/story/_/id/24287879/boxing-dmitry-bivol-dominant-dull-beating-isaac-chilemba-retain-wba-light-heavyweight-title
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / VERANSTALTUNGEN





KLEINKUNST/847: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Weiherer - Bayerischer Liedermacher, Kabarettist und Radikal-Poet, 27.9.2018


Kulturcafé Komm du - September 2018

Weiherer | Bayerischer Liedermacher, Kabarettist und Radikal-Poet

Konzert am Donnerstag, den 27. September 2018, 20:00 bis 22:00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer für das Konzert mit dem bayerischen Liedermacher, Kabarettisten und Radikal-Poeten Weiherer am Donnerstag, den 27.9.2018 um 20 Uhr im 'Komm du' in Hamburg-Harburg mit einem Foto des Musikers - Foto im Flyer: © by Christian Kaufmann]

[image: Plakat zum Konzert mit dem bayerischen Liedermacher, Kabarettisten und Radikal-Poeten Weiherer am Donnerstag, den 27.9.2018 um 20 Uhr im 'Komm du' in Hamburg-Harburg mit einem Foto des Musikers - Foto: © by Christian Kaufmann]





Das Komm du lädt ein zum Liedermacher-Kabarett

am Donnerstag, den 27.09.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Weiherer - Bayerischer Liedermacher, Kabarettist und Radikal-Poet

Seit über 15 Jahren tourt Christoph Weiherer mit Gitarre,
Mundharmonika und einer trefflich gelungenen Mischung aus
Liedermacherei und Kabarett quer durch den deutschsprachigen Raum.
Der vor Lebendigkeit sprühende "Liederbombenleger", "bayerische Bob
Dylan" und "Radikal-Poet" ist ein faszinierender Sturschädel mit
intelligenten Texten, mitreißender Musik und grandios bissigem
Humor. Sein Auftritt im Herbst 2016 auf dem Liedermacherfestival
Kloster Banz vor vielen tausend Zuschauern, bei dem er u.a. seine
Kampagne "25541 Brunsbüttel" gegen die Datensammelwut beim Einkaufen
vorstellte, ist legendär. Das millionenfach geklickte gleichnamige
Facebook-Video machte ihn schlagartig zum bundesweiten Medienstar.
Auf seiner großen Herbsttour präsentiert Weiherer neue Lieder
und Geschichten ebenso wie seine Klassiker - tiefsinnig und absurd
zugleich, kantig und verquer, ehrlich und direkt.

Mitschnitt vom 1. Juli 2016 bei "Songs an einem Sommerabend" auf Kloster Banz. 

Weiherer erhält den Förderpreis der Hanns-Seidel-Stiftung für junge Liedermacher. 

https://www.youtube.com/watch?v=nu-_AJjPp7A


Das Konzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 20.00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Weiherer. Der niederbayerische Brutalpoet live in concert am Donnerstag, 27.9.2018 im 'Komm du' in Hamburg-Harburg - Foto: © by Christian Kaufmann]

Der Weiherer - seit mehr als 15 Jahren tingelt der 38jährige Niederbayer mit Gitarre, Mundharmonika 

und seiner trefflich gelungenen Mischung aus Liedermacherei und Kabarett quer durch den deutschsprachigen Raum

Foto: © by Christian Kaufmann




Weiherer - über den Künstler

Dank ihm und seinem millionenfach geklickten Internet-Video kennt
mittlerweile ganz Deutschland die Postleitzahl von Brunsbüttel. Doch
Weiherer ist weit mehr als der "25541-Kasperl":

Ein Querkopf mit dem hinterhältigen Kichern des Boandlkramers,
intelligenten Texten, mitreißender Musik und grandios bissigem
Humor. Unermüdlich tourt der "niederbayerische Brutalpoet" mit
seiner mehrfach preisgekrönten Mischung aus Liedermacherei und
Kabarett durch den deutschsprachigen Raum. Ganz alleine mit Gitarre
und Mundharmonika oder zusammen mit seiner exzellenten Band geizt
Weiherer dabei nicht mit scharfzüngiger Kritik und deftigen
Sprüchen. Kompromisslos, respektlos, meist politisch unkorrekt, oft
gnadenlos komisch, aber immer beherzt.

Mit seiner langjährigen Bühnenerfahrung zeigt sich Weiherer
gewohnt spontan, witzig und schnörkellos. Berührungsängste hat er
keine. Ein Volkssänger in bester bayerischer Hau-Drauf-Manier, denn
ohne Zweifel ist Weiherer ein Meister im Derblecken und ein
Poet des derben Dialekts. Der mutige Musiker mit einem Herz für
Irrsinn und Wahnwitz hat eine riesengroße Klappe und jede Menge zu
sagen. Weiherers Auftritte sind mehr grob geschnitztes
Handwerk als fein geschliffene Kunst und seine saukomischen
Alltagsgeschichten sind längst Kult. Der ungezügelte Redeschwall
wird nur unterbrochen von ein paar Liedern, die einen bis ins Mark
durchdringen. Vorgetragen mit einer dringlich näselnden Stimme in
breitestem Dialekt, frei von Selbstgerechtigkeit, aber voller
Herzblut. Tiefsinnig und absurd zugleich, kantig und verquer, immer
ehrlich und direkt, jedoch nie verbittert.

Jedem alternativ geprägten Geist dürfte das Herz aufgehen bei diesen
Songs. Lieder mit viel Engagement und nicht selten mit richtig
ehrlicher Wut, stets heimatverbunden und für ein bewusstes und
respektvolles Miteinander einstehend. Pamphlete gegen dumm-dreiste
Stammtisch-Politiker und ignorante Landschaftsverschandelung, gegen
verblödende Touchscreen-Wischerei und für echte Kommunikation. Oder
von der selbstkritischen Bilanz des Scheiterns an den eigenen
Idealen. Und in bester Liedermacher-Tradition beherrscht
Weiherer auch die leisen Töne, in denen er immer eine große
Portion Menschenfreundlichkeit und Liebe durchblicken lässt. Ihn
interessiert das große Ganze, das Hinschauen und Hinlangen, auch
wenn's mal weh tut. Als Zuhörer sitzt man mit ihm in einem Boot und
bestaunt seine Navigationskünste durch diesen ganzen Wahnsinn. Durch
eine Welt voller Fragen und ohne Antworten. Ein faszinierender
Sturschädel!


Weitere Informationen:

Weiherer - Homepage 

http://www.weiherer.com

Weiherer bei Facebook

http://www.facebook.com/weiherer


Zum Reinhören & Anschauen:

Weiherer - A neis Liad - Offizielles Musikvideo 2011

https://www.youtube.com/watch?v=szv-EBRUxj0

Weiherer bei "Vereinsheim Schwabing" im Bayerischen Fernsehen

https://www.youtube.com/watch?v=w8GouVZy8R0




[image: Eingang des Kulturcafés Komm du mit Gästen - Foto: © 2013 by Schattenblick]

Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 9. August 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / THEATER UND TANZ / VERANSTALTUNGEN





KLEINKUNST/846: Herten - Reihe "7nach8" startet am 23. August 2018


Kleinkunstreihe "7nach8" startet im August

Neues Programm bietet Vielfalt im Glashaus



Herten. Comedy, Musik, Tanz und Kabarett, bei der Kleinkunstreihe
"7nach8" ist auch in der neuen Spielzeit 2018/19 für alle etwas dabei.
Von August bis Mai findet einmal pro Monat, pünktlich um 20.07 Uhr
eine Kulturveranstaltung in der Rotunde des Glashauses statt. In der
neuen Saison sind insgesamt 18 Künstlerinnen und Künstler an zehn
verschiedenen Terminen zu sehen. Das Programmheft liegt ab sofort in
allen bekannten öffentlichen Einrichtungen aus.

"Ob für Jüngere, für Ältere, für Tanzbegeisterte oder Verliebte, bei
der Kleinkunstreihe "7nach8" ist schon seit der ersten Spielzeit 1989
für alle Interessierten etwas Spannendes dabei", so Bettina Hahn vom
Kulturbüro. "Das Programm hat auch in diesem Jahr wieder viel zu
bieten. Das ist uns wichtig, denn wir möchten zeigen, dass man in
Herten viel erleben kann", ergänzt Wilhelm Uhlenbruch von der
Volksbank Ruhr Mitte.

Schon am 23. August eröffnet Ole Lehmann die Spielzeit mit seinem
neuen Programm "Homofröhlich" bei dem er auf der Suche nach anderen
fröhlichen Menschen ist. Lisa Eckhart und Sven Kemmler stehen am 20.
September als "Die Nymphe und der finstere Förster" gemeinsam auf der
Bühne und präsentieren in ihrer bissigen Satire die Facetten des
menschlichen Seins.

Bei der Doppelschicht zeigen zwei Künstler in ihren Programmen wie
absurd der Alltag manchmal sein kann, denn der Berliner Masud ist
"Fucking Famous" und der ehemalige Deutschlehrer Nektarios
Vlachopoulos muss immer wieder feststellen: "Niemand weiß, wie man
mich schreibt"! Die Microband gibt am 22. November eine Einführung in
"Klassik für Dummies". Dabei spielt das Musikcomedy-Duo verschiedene
Werke der Musikgeschichte auf verrückte sowie bizarre Art und lässt
nicht nur Musikbegeisterte staunen.

In der Weihnachtsshow am 20. Dezember präsentiert Esther Münch "Wallis
wilde Weihnacht". Als Waltraud Ehlert, die berühmteste Reinigungskraft
des Ruhrgebiets, teilt sie ihre Erfahrungen einer manchmal turbulenten
Weihnachtszeit mit dem Publikum.

Weitere Veranstaltungen im Jahr 2019

10. Januar: Ingolf Lück - Vorpremiere des neuen Comedy-Programms

14. Februar: Margie Kinsky und Bill Mockridge - "Hurra, wir lieben
noch"

14. März: Nachtschnittchen - "Frauenpower"

11. April: Martin Fromme - "Besser Arm ab als arm dran"

Zum Abschluss führen Stefan Sing und Cristiana Casadio am 2. Mai den
"Tangram" Tanz im Glashaus vor. Ihre künstlerische Verknüpfung von
Jonglage, Tanz sowie Theater begeistert die Zuschauerinnen und
Zuschauer und lässt sie in eine andere Welt eintauchen.

Die Kleinstkunstreihe "7nach8" startet in diesem Jahr in die 30.
Saison und erreicht jedes Jahr rund 2000 Gäste. Sponsor ist die
Volksbank Ruhr Mitte.

Vorverkaufsstellen

Glashaus Herten, Hermannstr. 16, Tel. (0 23 66) 303 232

Buchladen Attatroll, Herner Str. 16, 45657 Recklinghausen, Tel. (0 23
61) 1 70 02

RVR-Besucherzentrum Hoheward, Werner-Heisenberg-Str. 14, 45699 Herten,
Tel. (0 23 66) 18 11 60

www.proticket.de (gebührenpflichtig)

Parken

Das Parkhaus "Rathausgalerie" ist bei der Veranstaltung bis 24 Uhr
gebührenpflichtig geöffnet.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 7. August 2018

Pressestelle der Stadt Herten

45697 Herten

Telefon: (02366)303-357

Fax: (02366)303-588

E-Mail: pressestelle@herten.de

Internet: www.herten.de
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INFOPOOL / TIERE / TIERSCHUTZ





GENTECHNIK/020: Weniger Tierleid durch bessere Technik? (tierrechte)


Magazin tierrechte - Ausgabe 2/2018

Menschen für Tierrechte - Bundesverband der Tierversuchsgegner e.V

Weniger Tierleid durch bessere Technik?

von Carolin Spicher



Das aktuelle Gene-Editing-Werkzeug der Wahl ist das sogenannte
CRISPR/Cas-System, eine Art zielgerichtete "Gen-Schere", mit der das
Erbgut einer Zelle sehr viel präziser verändert werden kann, als mit
älteren Techniken. Damit ist auch die "Erfolgsrate" bei der
Herstellung gentechnisch veränderter Tiere gestiegen. Doch dies
bedeutet nicht automatisch weniger Leid für die Tiere - im
Gegenteil.


Im Allgemeinen entspricht das Gene-Editing dem Prinzip der 3R,
dem Grundsatz der Reduktion oder Verminderung von Tierversuchen. Denn
wegen der präzisen Arbeitsweise müssen weniger Tiere sterben, um ein
Tier mit den gewünschten genetischen Eigenschaften zu erhalten. Die
Realität sieht jedoch leider anders aus. Denn da mit den neuen
Methoden viel mehr neue, sogenannte Tiermodelle geschaffen
werden, übersteigen diese die Zahl der eingesparten Tiere. Dieser
Gentechnik-Boom spiegelt sich in den stetig steigenden Zahlen
gentechnisch veränderter Tiere wider.


Kein Wundermittel gegen Tierleid

Auch mit den neuen Gen-Scheren ist der Tierverbrauch für die
Herstellung eines solchen Tiers enorm hoch und variiert stark zwischen
den Spezies. Hinzu kommt, dass es unterschiedliche Möglichkeiten gibt,
die neuen Werkzeuge einzusetzen. Die bisherige Standard-Methode sieht
vor, dass befruchtete Eizellen, also Embryonen, in vitro gentechnisch
manipuliert und anschließend von einer Leihmutter (Ammentier)
ausgetragen werden. Die überlebenden Jungtiere weisen meist noch nicht
den gewünschten Genotyp aus. Nur manche von ihnen tragen die
gewünschten Genvarianten (Allele) und müssen anschließend noch
aufwändig rückgekreuzt werden, um sicher zu gehen, dass die
Zielvariante auch auf die Nachkommen übertragen wird. Je nach
Kombination fallen dabei unterschiedlich viele "Überschusstiere" an.
Da es für diese meist keine weitere Verwendung gibt, werden sie aus
Kostengründen getötet. Ebenso müssen die Eizellen-Spendertiere
sterben.


Manipulation im Mutterleib

Es gibt bei Mäusen auch die Möglichkeit, die Embryonen bereits im
Mutterleib zu manipulieren. Hier sind dann Eizell-Spendertiere und
Ammentiere das gleiche Tier und die Embryonen müssen nicht erst
eingepflanzt werden, sondern entstehen durch Verpaarung. Das spart
einige wenige Tiere ein, dafür ist der operative Eingriff zur
Genmanipulation an den Muttertieren schwerer, als bei der bloßen
Embryotransplantation.


Embryos aus manipulierten embryonalen Stammzellen

Eine weitere Möglichkeit, Tiere genetisch zu verändern, ist die
Nutzung embryonaler Stammzellen (ES-Zellen). Diese können in vitro
gentechnisch verändert und anschließend in einen Embryo gepflanzt
werden, der sich im 4- oder 8-Zellstadium befindet. Dieser wird
ebenfalls in eine Leihmutter verpflanzt. Der Unterschied ist hier,
dass es Jungtiere gibt, die schon genau die gewünschten
Allel-Kombinationen besitzen und diese auch vererben können. Diese
Methode dauert aufgrund der Nutzung von ES-Zellen länger, aber es kann
im besten Fall auf langwierige und tierverbrauchsintensive
Rückkreuzungen verzichtet werden.


Amputation zur Erfolgskontrolle

In jedem Fall müssen alle geborenen Jungtiere leiden, wenn ihnen für
die sogenannte Genotypisierung Gewebe entnommen wird. Üblich ist
entweder die Amputation einer Zehe oder das Ausstanzen eines
Stückchens vom Ohr (Toe- oder Ear-Clipping), manchmal wird auch ein
Stückchen Schwanz abgeschnitten.


Reduktion von Tierversuchen muss konsequent verfolgt
werden

Unabhängig davon, welche Methode verwendet wird, bedeutet die
Entwicklung jedes neuen "Tiermodells", dass zahlreiche Tiere "genutzt"
und die meisten frühzeitig getötet werden oder noch vor der Geburt
sterben. Dies ist ein sehr hoher, ein zu hoher Preis für die Tiere.
Deswegen fordert der Bundesverband, dass die ethische Güterabwägung
solcher Projekte äußerst streng sein muss. Zudem müssen gezielt
tierleidfreie Forschungsmodelle entwickelt und verpflichtend
vorgeschrieben werden, um zunächst eine Reduktion von Tierversuchen
und perspektivisch die Abschaffung dieser genetischen Manipulationen
zu erreichen.




CRISPR/Cas





CRISPR/Cas ist eine molekularbiologische Methode, um DNA gezielt
 zu schneiden und zu verändern (Genome Editing). Gene können mit dem
 CRISPR/Cas-System eingefügt, entfernt oder ausgeschaltet werden.
 CRISPR steht für Clustered Regularly Interspaced Short Palindromic
 Repeats, also kurze, sich wiederholende DNA-Sequenzen. Diese werden
 synthetisch hergestellt und so gestaltet, dass sie gezielt auf eine
 bestimmte Stelle im Ziel-Genom passen. Gekoppelt an ein
 Cas-Protein, das die DNA schneidet, kann der Komplex so ganz
 bestimmte Abschnitte im Genom finden und ausschneiden. Zelleigene
 Reparaturmechanismen reparieren dann die entstandene Lücke. Durch
 die Zugabe von synthetisch hergestellten DNA-Sequenzen, die genau
 in das entstandene Loch passen, können diese neu eingebaut werden.
 Dadurch können entweder einfach Genomabschnitte entfernt oder
 punktgenau verändert werden.



 * 
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MELDUNG/462: Fledermäuse und Hitze (LBV)


Landesbund für Vogelschutz in Bayern e.V. (LBV) - Verband für
Arten- und Biotopschutz

Presseinformation vom 7. August 2018

Fledermäuse und Hitze

Tödliche Hitzefallen unter dunklen Hausdächern - Um Hitze-Tod zu
entgehen, fallen Jungtiere oft aus Quartier - Tipps zur Hilfe



Hilpoltstein, 07.08.2018 - Die hochsommerlichen Temperaturen bedeuten
eine Leidenszeit für viele Fledermäuse in Bayern. Als Auswirkung der
Hitzewelle können jetzt wieder verunglückte Jungtiere gefunden werden.
Wie 2015 sind dabei vor allem Fledermäuse betroffen, die an oder in
Gebäuden ihr Quartier haben und dort in tödliche Hitzefallen geraten.
Wenn bei hohen Temperaturen keine Ausweichmöglichkeiten zur Verfügung
stehen, kann der Nachwuchs nicht einfach seine Behausung verlassen.
Beim verzweifelten Versuch der unerträglichen Hitze zu entkommen,
können die Jungtiere aus dem Quartier fallen oder flüchten sich wenn
möglich in darunterliegende Wohnungen.

Fledermäuse finden in den bayerischen Wäldern schon lange immer
weniger natürliche Höhlenbäume für ihre Quartiere. Deshalb siedeln
inzwischen zahlreiche Arten wie Zwerg- oder Bartfledermaus vermehrt an
und in Gebäuden. "Dort finden sie viel leichter Spalten und Hohlräume,
in denen sie ihre Jungen aufziehen können", erklärt
LBV-Fledermausexperte Johannes Pirner. Fledermäuse bevorzugen dabei
relativ warme und zugluftfreie Quartiere.

Am bekanntesten sind die Kolonien des Großen Mausohrs, welche sich
meist in den ungestörten Dachböden von Kirchen befinden. "Viel
häufiger sind aber die Wochenstuben von kleineren Arten, insbesondere
der Zwergfledermaus, die sich entweder unter Dachziegeln oder hinter
Holzverschalungen befinden", so Johannes Pirner. Hier bilden schon
kleinste Spalten in den Dachüberständen im Firstbereich oft die
Quartiereingänge.

"Bei sehr heißen Sommertagen entstehen unter schwarzen Dachziegeln,
dunklem Kupferblech oder auch hinter dunklen Brettern bei starker
Sonneneinstrahlung Temperaturen über 40 Grad, oft sogar über 60 Grad",
weiß der LBV-Experte. Um dem Hitze-Tod zu entkommen, suchen die Tiere
nach kühleren Bereichen, um nicht zu verbrennen. Dabei fallen die
Jungtiere oft aus dem Quartier. "Gelegentlich tauchen die Fledermäuse
dann auch in darunterliegenden Wohnungen auf, wenn irgendwo kleine
Spalten einen Durchschlupf ermöglichen", sagt Pirner.

Tipps für Jedermann

Der LBV rät deshalb: Wer heruntergefallene Fledermäuse findet, sollte
diese an einen kühleren und vor Katzen sicheren Platz bringen. "Wenn
man den Tieren mit einer Pipette oder einem Teelöffel etwas Wasser an
den Mund hält, trinken diese oft bereitwillig", weiß Pirner. Meist
reicht es, die Tiere auf einen schattigen Baum zu setzen. Man kann sie
bis zur Dämmerung aber auch in einem Karton aufbewahren und dann erst
frei lassen. Fledermäuse sollten wie alle Wildtiere möglichst nicht
mit bloßen Händen angefasst werden, weil sie eventuell auch
Krankheiten übertragen können.

In alten Wäldern und Baumbeständen hingegen können derartige
Hitzefallen kaum entstehen. Die Fledermäuse haben hier genügend
Möglichkeiten, rechtzeitig an schattigere Stellen auszuweichen. Doch
alte Bäume als wichtigster Lebensraum werden den Tieren zunehmend
genommen. "Baumhöhlen werden gerne vom Kleinen Abendsegler, der
Bechsteinfledermaus und weiteren Arten als Wochenstubenquartier
genutzt, aber auch die Männchen vieler anderer Fledermausarten wie das
Große Mausohr siedeln in diesen, da sie sich nicht mit in den
Gebäude-Wochenstuben aufhalten", erklärt Johannes Pirner.

 * 
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VÖGEL/1118: Wohin fliegen Bayerns junge Weißstörche? (LBV)


Landesbund für Vogelschutz in Bayern e.V. (LBV) - Verband für
Arten- und Biotopschutz

Presseinformation vom 8. August 2018

Wohin fliegen Bayerns junge Weißstörche?

LBV erforscht mit Satellitensender Zugverhalten von Störchen und
potentielle Gefahren auf dem Flug ins Winterquartier



Hilpoltstein, 08.08.18 - Die ersten jungen Weißstörche stehen bereits
in den Startlöchern für ihre erste Reise von Bayern in das
Winterquartier. So sind die Zugvögel derzeit öfter in Gruppen auf
Feuchtwiesen zu beobachten. Mithilfe von Satellitensendern will der
LBV herausfinden, wohin die bayerischen Jungstörche fliegen. Seit 2014
werden deshalb regelmäßig junge Störche besendert. Dieses Jahr konnten
fünf neue Jungstörche mit einem Sender ausgestattet werden. Der LBV
ist nun gespannt, welche Route und welches Winterquartier die heuer
geschlüpften Störche auf ihrer ersten Reise in den Süden wählen. "Mit
den Senderstörchen können wir ihr Verhalten aufzeichnen und wichtige
Nahrungsräume erkennen, genauso aber auch potentielle Gefahren auf dem
Weg in die Winterquartiere", erklärt die LBV-Weißstorchexpertin Oda
Wieding. Die Zugroute der jungen besenderten Störche lässt sich live
verfolgen unter www.lbv.de/senderstoerche.

"Erst vor kurzem konnten wir im Landkreis Pfaffenhofen fünf junge
Weißstörche mit Satellitensender ausstatten", so die
LBV-Weißstorchexpertin Oda Wieding. Der Sender wird wie ein Rucksack
getragen und wiegt nur 57 Gramm, was etwa zwei Prozent des
Eigengewichts eines Storchs entspricht. Die solarbetriebenen
Satellitensender der neuesten Generation können ein Storchenleben lang
die exakten Aufenthaltsorte, Fluggeschwindigkeiten, Flughöhen und
sogar dreidimensionale Beschleunigungsdaten aufzeichnen und an die
Datenbank zur Erfassung schicken. "Mit den Senderdaten können
beispielsweise auf den Zugrouten Gefahren, wie nach oben geöffnete
Wassertürme, Stromleitungen oder Windparks aufgespürt und wichtige
Rastplätze geschützt werden", so Wieding.

Schon bald wird sich der Familienverband auflösen: Die jungen
Weißstörche fliegen in den meisten Fällen vor ihren Eltern ab und
schließen sich durchziehenden Trupps an. "Nachdem die Jungstörche noch
einige Tage vor Ort die Futtersuche von den Altvögeln gelernt haben,
konnten wir bereits die ersten Ausflüge in die weitere Umgebung
beobachten", erzählt die LBV-Weißstorchexpertin.

Hintergrund

Mit der Besenderung von acht jungen Weißstörchen aus Franken im Jahr
2014 startete das Projekt in enger Kooperation mit dem 
Max-Planck-Institut für Ornithologie in Radolfzell. 2015 und 2016 
wurden nochmals insgesamt sechs Jungstörche im Landkreis Bamberg und 
acht junge Weißstörche in Oberbayern im Landkreis Pfaffenhofen mit 
einem Satellitensender ausgestattet.

Mehr Infos finden Sie unter

www.lbv.de/senderstoerche

 * 
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AKTION/631: Zugspitze - Greenpeace demonstriert für Kohleausstieg (Greenpeace)


Greenpeace - Presseerklärung vom 8. August 2018

Zugspitze: Greenpeace demonstriert für Kohleausstieg

Folge des Hitzesommers: Kohleverbrennung muss auslaufen



Zugspitze/Hamburg, 8.8.2018 - Den Schneeferner, einen Gletscher auf
der Zugspitze, besteigen heute Morgen 10 Greenpeace-Aktivisten und
ziehen eine Bilanz des bisherigen Hitzesommers.

Auf einem acht mal acht Meter großen Banner steht 'Sommer 2018: Hitze,
Dürre, Gletscherschmelze - Kohleausstieg jetzt starten!'. "Wir müssen
so schnell wie möglich die Verbrennung fossiler Brennstoffe wie Kohle,
Öl und Gas beenden. Ansonsten werden verdorrte Äcker, brennende
Wälder, austrocknende Flüsse und schmelzende Gletscher zur
Normalität", sagt Greenpeace-Sprecher Thilo Maack. "Die
Bundesregierung muss jetzt handeln und den Klimaschutz entschieden
anpacken."

2018 reiht sich ein in die Hitzerekorde des 21. Jahrhunderts. So
wurden zehn der fünfzehn wärmsten Jahre in Deutschland seit dem Jahr
2000 gemessen. Seit Beginn der Wetteraufzeichnungen war es im Zeitraum
April bis Juli nie heißer. Außerdem leidet Deutschland aktuell unter
extremer Trockenheit. Noch nie ist zwischen April und Juli so wenig
Niederschlag gefallen. Die Folge sind Ernteausfälle, Waldbrände,
Fischsterben und Gletscherschmelze. Die Durchschnittstemperatur in
Deutschland liegt derzeit bereits bei 1,4 Grad über dem
vorindustriellen Niveau. Das führt auch zu einem beschleunigten
Abschmelzen der Gletscher wie dem Schneeferner-Gletscher an der
Zugspitze, der nur noch ein Sechstel seiner Ursprungsgröße hat.
Schmelzende Gletscher bedeuten Artensterben und Erosions- und
Erdrutschgefahr, zudem geht ihre wichtige Funktion als Wasserspeicher
verloren.

Nur starker Klimaschutz kann die Krise noch abwenden

"Es passiert genau das, was die Klimamodelle vorhersagen. Wir sind
mitten in der Klimakrise und sie wird sich weiter verschärfen", sagt
Thilo Maack. "Die rasante Geschwindigkeit des Klimawandels steht dabei
im krassen Gegensatz zum Kriechtempo der Klimapolitik. In Deutschland
müssen dringend erste, besonders schädliche Braunkohlekraftwerke
abgeschaltet werden. Im Jahr 2030 muss das letzte Kohlekraftwerk vom
Netz gehen." Klimaschutz lohnt sich dabei. Wissenschaftler der
Stanford-Universität haben berechnet, dass jeder Euro, der heute für
den Klimaschutz ausgegeben wird, künftig mehr als 30 Euro zur
Beseitigung der Schäden einspart.

Durch das Abschalten von Braunkohlekraftwerken könnten bereits
kurzfristig beträchtliche CO2-Einsparungen erzielt werden, ohne die
Energieversorgung in Deutschland zu beeinträchtigen. Trotz des
stetigen Zuwachses an Strom aus Sonne und Wind sinken hier die CO2
Emissionen seit 2009 nicht. Einer der Hauptgründe: Kohlekraftwerke
verfeuern über den Bedarf hinaus klimaschädliche Braunkohle. Derzeit
werden etwa 10 Prozent des deutschen Stromes als Überschuss ins
Ausland verkauft. "Ein Abschalten der ältesten und klimaschädlichsten
Braunkohlekraftwerke ist versorgungssicher möglich und zwingend
notwendig", sagt Maack.

 * 
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VERBAND/614: NABU erfreut sich breiter Unterstützung (NABU)


Naturschutzbund Deutschland (NABU) e.V. - Pressedienst, 8. August
2018

NABU erfreut sich breiter Unterstützung

Mehr Mitglieder und Förderer - Tschimpke: Hoch intensivierte
Landwirtschaft gefährdet Insekten / Klimakrise erfordert Umbau der
Ökosysteme



Berlin - Der NABU freut sich über breite Unterstützung in der
Bevölkerung. Die Zahl der Mitglieder und Förderer vergrößerte sich um
40.000 auf mehr als 660.000 Menschen. Damit bleibt der NABU
Deutschlands mitgliederstärkster Umweltverband. Die Einnahmen aus
Mitgliedsbeiträgen stiegen im abgelaufenen Geschäftsjahr um rund 1,9
Millionen auf 22 Millionen Euro (Vorjahr: 20,1 Millionen). Bei Spenden
verzeichnete der NABU einen Zuwachs um rund eine Million Euro auf
insgesamt 6,4 Millionen. Die Gesamterträge blieben 2017 mit rund 44,5
Millionen Euro stabil. Bundesweit setzen sich in 2.000 Orts- und
Kreisgruppen insgesamt 40.000 NABU-Mitglieder aktiv für die Natur ein.

"Dieser große Zuspruch stärkt uns den Rücken und spornt uns an, unsere
Projekte zum Schutz von Ökosystemen mit aller Kraft voranzutreiben.
Ich bedanke mich herzlich bei unseren Unterstützerinnen und
Unterstützern. Stolz auf unseren Verband macht mich das unermüdliche
ehrenamtliche Engagement unserer vielen tausend NABU-Aktiven im Land -
sie sind unsere Naturschutzmacherinnen und Naturschutzmacher", sagte
NABU-Präsident Olaf Tschimpke anlässlich der Vorstellung des
NABU-Jahresberichts 2017 in Berlin.

Um die Erdüberhitzung zu stoppen und auf die Folgen der Klimakrise zu
reagieren fordert der NABU eine zügige Neuausrichtung in der Agrar-,
Klima- und Naturschutzpolitik. "Dieser Sommer lässt ahnen, wie sich
das Klima verändert. Auch wenn die Komplexität des Klimasystems keine
punktgenaue Vorhersagen zulässt, eines ist sicher: Die
Wahrscheinlichkeit von Extremwetterereignissen wird zunehmen. Sommer
wie dieser werden in Zukunft wahrscheinlicher und damit Dürren,
Hochwasser und Starkregen", so Tschimpke.

Vor diesem Hintergrund ist der NABU gegenüber der Forderung des
Deutschen Bauernverbandes nach Nothilfen für Ernteausfälle skeptisch.
"Es ist falsch, immer nur die Symptome einer fehlgeleiteten
Landwirtschaft zu lindern, wenn es möglich ist, die Ursache zu
bekämpfen", so der NABU-Präsident. Die Intensiv-Landwirtschaft mit
ausgeräumten Böden und hochspezialisierten Pflanzen sei zu anfällig
und belaste die Umwelt massiv. "Hilfszahlungen an Landwirte müssen an
Bedingungen geknüpft werden, die einen gesamtgesellschaftlichen Nutzen
bringen. Landwirte müssten sich beispielswese verpflichten,
vielfältigere Fruchtarten anzubauen, mehr Naturschutzflächen in der
Agrarlandschaft zu schaffen, die Tierbestände deutlich zu reduzieren,
den Anteil von 20 Prozent Bio-Anbau schnell zu erreichen und
klimaschädliche Emissionen aus der Landwirtschaft, wie Lachgas, zu
verringern", so Tschimpke. Die künftige Gemeinsame Agrarpolitik muss
mindestens 15 Milliarden Euro von ihrem rund 60 Milliarden Euro
schweren Budget so umschichten, dass attraktive Anreize geschaffen
werden, im Einklang mit der Natur zu produzieren.

Ein Umbau der Agrarpolitik sei auch notwendig, um das Insektensterben
zu stoppen. "Der Insektenrückgang ist kein kleines Problem, das die
Politik mit ein paar netten und punktuellen Aktionen lösen kann.
Insekten haben eine enorme Bedeutung für Ökosysteme, ob als Bestäuber
oder als Teil der Nahrungskette für andere Tiere", so der
NABU-Präsident. Der NABU begrüßt, dass die Bundesregierung ein
Programm zum Insektenschutz angekündigt hat. Neben einem
Pestizid-Reduktionsprogramm und mehr Vielfalt im Anbau von
Nutzpflanzen müssten auch Programme zum Monitoring von Insekten
langfristig etabliert und vor allem ausreichend und sicher finanziert
werden. Bereits bekannte Studien in Deutschland zeigen einen Rückgang
der Biomasse von Fluginsekten um 75 Prozent. Dass der Insektenschwund
nicht nur ein lokales Phänomen ist, verdeutlichen auch aktuelle
Untersuchungen aus den Niederlanden. Dort wurde in Schutzgebieten
während der letzten drei Jahrzehnte ein Biomasse-Rückgang von Insekten
um rund 61 Prozent festgestellt.

Der Ausstieg aus der Kohle hilft nicht nur dem Klima, sondern auch der
Natur. Aktuelle Ausnahmegenehmigungen für Kraftwerke, Flüsse über den
erlaubten Grenzwert hinaus zu überhitzen, würden überflüssig. Darüber
hinaus müssen Flüsse wieder naturnah gestaltet werden. Deren guter
ökologischer Zustand könne dazu beitragen, Folgen von Dürre oder
Starkregen abzupuffern. Eine insgesamt verbesserte Lebensraumqualität
sichere die Bestände von Fischen und anderen Wasserorganismen. Auch
wirken sich natürlichere Gewässer positiv auf den
Landschaftswasserhaushalt aus. Der NABU appelliert an die
Bundesregierung, das Auenprogramm im Rahmen des Bundesprogramms
"Blaues Band" ab 2019 zügig umsetzen. Die Gelder müssen im
Bundeshaushalt langfristig zur Verfügung stehen. Naturschutzmaßnahmen
kommen nicht nur tierischen Flussbewohnern zugute, die künftig bessere
Brutbedingungen und Rückzugsräume finden, sondern es profitieren auch
die Menschen, die an Küsten und Flüssen leben. Auch ein naturnaher
Waldumbau ist als Anpassungsstrategie bedeutend. Statt aber die
nordamerikanische Douglasie oder die ebenfalls nicht heimische
Küsten-Tanne anzubauen, müssen mehr Laubwälder entstehen, die die
Feuchtigkeit besser halten als Fichten-Monokulturen und Tieren bessere
Lebensräume bieten. Auch die Wiedervernässung von Mooren helfe der
Natur.

Kaum ein Ökosystem macht die Abhängigkeit von Klima- und Naturschutz
deutlicher als die Ozeane. "Wenn wir ihre Eigenschaft als Klimapuffer
und die marine Biodiversität erhalten wollen, müssen wir handeln. Ein
Drittel der Weltmeere müssen als Schutzgebiete ausgewiesen werden.
Mindestens die Hälfte dieser Gebiete muss nutzungsfrei sein, auch bei
uns vor der Haustür", so Tschimpke.

NABU-Jahresbericht zum Download:

www.NABU.de/jahresbericht

 * 
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WETTER/045: Extreme Hitzeereignisse werden zunehmen (Uni Frankfurt)


Goethe-Universität Frankfurt - 7. August 2018 / 179

Extreme Hitzeereignisse werden zunehmen

Klimaforscher Joachim Curtius von der Goethe-Universität über die zum
Teil menschengemachten Effekte dieses Jahrhundertsommers und die
Aussichten für die Zukunft



FRANKFURT. Angesichts der extremen Dürre dieses Sommers in Deutschland
und anderen Ländern der Nordhalbkugel fragen sich vielen Menschen, ob
diese Phänomene bereits Auswirkung des menschengemachten Klimawandels
sind und mit welchen Extremwetter-Ereignissen in Zukunft noch zu
rechnen ist. Joachim Curtius, Professor für experimentelle Erforschung
der Atmosphäre an der Goethe-Universität, beschäftigt sich u.a. mit
dem Thema Wolkenbildung.

"Solche extremen Bedingungen könnten ab der der zweiten Hälfte des 21.
Jahrhunderts sogar jedes 2. oder 3. Jahr auftreten, weil sich
einerseits die Häufigkeitsverteilung als Ganzes hin zu wärmeren
Temperaturen verschiebt, aber auch weil sich die Breite der Verteilung
vergrößert und damit die extremen Hitzeereignisse noch zusätzlich
zunehmen", warnt Curtius.

Es gebe jetzt starke Hinweise, so Curtius, dass der Hauptgrund für die
Zunahme der extremen Sommer bei uns im abgeflachten Temperaturgefälle
zwischen der Arktis und den mittleren Breiten liegt. Nach
Beobachtungen der Wissenschaft steigen die Temperaturen in der Arktis
noch deutlich schneller an, als in den gemäßigten Regionen der
Nordhalbkugel. Der Jetstream in den Höhenschichten der Troposphäre -
normalerweise mitverantwortlich für den steten Wechsel zwischen Hoch-
und Tiefdruckgebieten - tritt über einen längeren Zeitraum wegen eines
"Aufschaukelns gegenseitiger Effekte" auf der Stelle, wenn eine
passende Temperaturverteilung in der Troposphäre herrscht. Dabei kommt
der Jetstream selbst nicht zum Erliegen; er mäandert vielmehr in einer
charakteristischen Wellenform um Europa herum.

Die Forscher bezeichnen das als "quasi-resonante" Verstärkung. Die
daraus resultierenden langanhaltenden "blockierenden Hochdrucklagen"
könnten in Zukunft noch zunehmen, je wärmer es in der Arktis werde und
je häufiger die passenden Temperaturverteilungen in der Troposphäre
herrschen, so der Atmosphärenforscher.

Für Curtius und die meisten seiner Forschungskollegen steht außerdem
fest, dass menschengemachte Auswirkungen einen wesentlichen Effekt auf
das gegenwärtige Klima haben. "Die Situation ist bei uns ähnlich wie
im Sommer 2003, der für West- und Mitteleuropa bereits als Jahrhundert-
 oder gar Jahrtausendsommer galt. Und bereits nach 2003 haben die
Klimaforscher darauf hingewiesen, dass solche Sommer im vom Menschen
beeinflussten Klima deutlich häufiger auftreten würden und dadurch
immer neue Höchstwerte zu erwarten seien", erklärt Curtius.

Inzwischen mache die Forschung auch Fortschritte darin, die
natürlichen von den vom Menschen verursachten Effekten zu separieren,
so Curtius: "In der Klimaforschung zu den Extremwetterereignissen gibt
es die neue Forschungsrichtung der "attribution science", die in den
vergangenen Jahren riesige Fortschritte gemacht hat. Sie erlaubt es
inzwischen, dass wir in Modellrechnungen vergleichen können, wie
wahrscheinlich ein bestimmtes Wetterextrem in einer Region ist,
einerseits im aktuellen, vom Menschen veränderten Klima und
andererseits in einem Klima ohne zusätzliche Treibhausgase."

Der renommierte Atmosphärenforscher sorgt sich jedoch nicht nur um die
zunehmende Erderwärmung, sondern auch die Folgen auf die heimische
Pflanzenwelt: An einzelne Trocken- oder Hitzeperioden seien die
meisten Pflanzen bei uns durchaus angepasst und erholten sich
längerfristig wieder. "Aber eine deutliche Häufung solcher
Extremereignisse führt sicherlich auch zu dauerhaften Schäden bei
vielen heimischen Pflanzenarten. Es gibt bereits umfassende
Untersuchungen, welche Baumarten angepflanzt werden sollen, damit die
Wälder bei uns auch in Zukunft mit längeren Phasen von Trockenstress
und abnehmender Bodenfeuchte im Sommer zurechtkommen." Jedoch sei die
Abschätzung, welche Pflanzen nicht nur kurzfristig, sondern auch
langfristig für einen Standort passend seien, sehr schwer, "weil sehr
viele weitere Faktoren eine Rolle spielen und die Bäume ja für
Jahrzehnte bis Jahrhunderte mit ihrem Standort klarkommen müssen. In
dieser Zeit können sich die Bedingungen stark verändern. Die
Einzelheiten solcher Entwicklungen können wir nicht vorhersehen."



Das ganze Interview mit Joachim Curtius lesen Sie im Webmagazin der
Goethe-Universität unter 

https://aktuelles.uni-frankfurt.de/gesellschaft/extreme-hitzeereignisse-werden-zunehmen-interview-mit-klimaforscher-joachim-curtius/
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ARCHITEKTUR/117: Bei der Planung von Gebäuden an die Sommerhitze denken (idw)


Technische Universität Wien - 07.08.2018

Bei der Planung von Gebäuden an die Sommerhitze denken



Als Ergebnis einer Dissertation an der TU Wien steht ein
Simulations-Tool kostenlos zur Verfügung, mit dem man die
Temperaturentwicklung in Wohnräumen während hochsommerlicher
Hitzeperioden bereits im Zuge der Planung abschätzen kann.

Wenn es im Hochsommer in der überhitzten Wohnung kaum noch auszuhalten
ist, nützt oft nur noch die Flucht ins Freibad. Bauliche Maßnahmen zu
setzen, um die Temperaturentwicklung zu kontrollieren, ist
nachträglich oft kaum noch möglich und wenig wirksam - abgesehen vom
Einbau einer Klimaanlage.




[image: Grafik: © TU Wien]

Der Temperaturverlauf im Inneren des Gebäudes kann nun genau berechnet
werden.

Grafik: © TU Wien



Man kann allerdings von vornherein darauf achten, dass das Problem gar
nicht erst entsteht: bei der Planung neuer Gebäude lassen sich
zahlreiche Maßnahmen anwenden und sinnvoll kombinieren, um Wohnräume
im Sommer angenehm kühl zu halten. Als Ergebnis einer an der TU Wien
durchgeführten Dissertation steht nun kostenlos und für die
Allgemeinheit frei zugreifbar ein Raumsimulationstool zur Verfügung,
mit dem man schon im Planungsprozess einer Überhitzung von Räumen
während Hitzeperioden gezielt entgegensteuern kann. Da dieses Tool
auch dazu geeignet ist, die Gründe von Überhitzungen zu analysieren
und die Wirksamkeit von Gegenmaßnahmen zu quantifizieren, ist es
durchaus nicht nur für den Bereich der Bauplanung sondern auch
allgemein von Interesse.

Viele Faktoren: Sommerhitze ist kompliziert

"Die Temperaturentwicklung in einem Raum während sommerlicher
Hitzeperioden hängt von vielen Einflüssen ab, die sehr komplex
zusammenhängen", sagt Joachim Nackler, der sich im Rahmen seiner
Dissertation bei Prof. Klaus Krec (Institut für Architektur und
Entwerfen) intensiv mit diesem Thema beschäftigt hat. "Gebäudestandort
und Orientierung des Raumes spielen genauso eine Rolle wie die Größe
und Art der Fenster, die Nutzung von Verschattungseinrichtungen oder
Wärmequellen im Raum, wie etwa elektrische Geräte." Auch die
Baukonstruktion selbst, etwa die Wärmespeicherfähigkeit der
verwendeten Materialien, beeinflusst die Temperaturentwicklung
deutlich.

"Bisher war es nur Spezialfachleuten möglich, die
Temperaturentwicklung in einem Raum schon während der Planung
abzuschätzen", erklärt Joachim Nackler. "Man benötigte teure
Spezial-Programme, und auch die lieferten oft keine verlässlichen
Ergebnisse, weil sie teilweise mit vereinfachten Norm-Verfahren
arbeiteten, anstatt auf fundierte, physikalische Simulationen zu
setzen."

Daher wurde nun das Programm "Thesim 3D" entwickelt - speziell
abgestimmt auf die Bedürfnisse von Architekt_innen und Planer_innen.
Es generiert automatisch eine physikalisch fundierte thermische
Gebäudesimulation und berechnet den Temperaturverlauf der Raumluft
sowie der Oberflächen im Raum. Gleichzeitig wurde auf eine einfache
Eingabe und eine selbsterklärende Benutzeroberfläche Wert gelegt.

Ausprobieren und Erfahrung sammeln

"Der große Vorteil ist, dass der Zusammenhang zwischen Ursache und
Wirkung bei der Planung auf einen Blick erfasst werden kann", sagt
Joachim Nackler. "Man kann ganz leicht ausprobieren, wie sich bauliche
Maßnahmen, etwa Fenstergröße, Art der Verglasung oder Verschattung auf
den Tagesverlauf der im Raum empfunden Temperatur auswirken."
Besonders wichtig ist, dass das Programm die Auswirkung der Bauweise
und der damit verknüpften Wärmespeicherfähigkeit der Baukonstruktion
auf das sommerliche Temperaturverhalten sehr genau abbildet. "So kann
das Programm auf fast spielerische Weise schon im Planungsprozess
wichtige Erfahrungen in Hinblick auf thermische Optimierung
vermitteln", betont Nackler.

In einem Testlauf wurde "Thesim 3D" bereits im Zuge von Joachim
Nacklers Dissertation von 50 ArchitektInnen, BauingenieurInnen und
BauphysikerInnen in Österreich, Deutschland und der Schweiz auf seine
Benutzerfreundlichkeit getestet und als "ausgezeichnet" bewertet. "Wir
erwarten und hoffen daher, dass Thesim 3D als allgemein und kostenlos
zugängliches Tool im Internet positive Auswirkungen auf die
Planungspraxis hat und damit Teil der dringend notwendigen Entwicklung
einer zukunftsfähigen Baukultur ist", sagt Joachim Nackler. Ab sofort
steht Thesim 3D unter www.thesim.at kostenlos zur Verfügung.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.thesim.at

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news700342

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution88
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Technische Universität Wien - 07.08.2018
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KLIMA/528: Auf dem Weg in die Heißzeit? Planet könnte kritische Schwelle überschreiten (PIK)


Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung - 7. August 2018

Gemeinsame Pressemitteilung des Stockholm Resilience Center, der
Universität Kopenhagen, der Australian National University und des
Potsdam-Instituts für Klimafolgenforschung

Auf dem Weg in die "Heißzeit"? Planet könnte kritische Schwelle
überschreiten



Die globale Erwärmung auf lange Sicht bei 1,5°C bis 2°C zu stoppen,
könnte schwieriger sein als bisher angenommen. Selbst bei Umsetzung
der im Pariser Abkommen festgelegten Pläne zur Minderung von
Treibhausgasemissionen bleibt ein Risiko, dass der Planet durch
verschiedene Rückkopplungsprozesse in einen Zustand gerät, den die
Forscher als "Hothouse Earth" bezeichnen. Dies diskutiert ein
internationales Team von Wissenschaftlern in einer neuen Studie im
Fachjournal Proceedings of the National Academy of Sciences (PNAS).
Eine solche Heißzeit wäre langfristig durch etwa 4°C bis 5°C höhere
Temperaturen charakterisiert sowie durch einen Meeresspiegelanstieg um
10m bis 60m, so die Veröffentlichung. Der Übergang zu einer
emissionsfreien Weltwirtschaft müsse deshalb deutlich beschleunigt
werden, argumentieren die Autoren.

"Industrielle Treibhausgasemissionen sind nicht der einzige Faktor,
der die Temperatur auf der Erde beeinflusst. Unsere Arbeit weist
darauf hin, dass eine vom Menschen verursachte globale Erwärmung von
2°C andere Prozesse des Erdsystems anstoßen könnte (oft als
Rückkopplungen bezeichnet). Diese wiederum könnten die Erwärmung
weiter vorantreiben - selbst wenn wir aufhörten, Treibhausgase
auszustoßen", sagt Leitautor Will Steffen von der Australian National
University (ANU) und dem Stockholm Resilience Centre (SRC). "Um dieses
Szenario zu vermeiden, ist es notwendig, das menschliche Handeln in
eine neue Richtung zu lenken, von der Ausbeutung zu einem
verantwortungsvollen Umgang mit dem Erdsystem."

Derzeit liegt die globale Durchschnittstemperatur bereits um gut 1°C
über dem vorindustriellen Niveau und steigt etwa 0,17°C pro Jahrzehnt
an.

Die Autoren der Studie betrachten zehn natürliche
Rückkopplungsprozesse, von denen einige mit den sogenannten
Kippelementen im Erdsystem verknüpft sind. Durch das Überschreiten
kritischer Schwellen könnten diese in fundamental andersartige
Zustände versetzt werden. Die Rückkopplungen könnten z.B.
Kohlenstoffspeicher in Kohlenstoffquellen verwandeln, die in einer
entsprechend wärmeren Welt unkontrolliert Emissionen freisetzen
würden. Zu den kritischen Prozessen gehören insbesondere tauender
Permafrost, der Verlust von Methanhydraten vom Meeresboden, eine
Schwächung von Kohlenstoffsenken an Land und in den Ozeanen, eine
zunehmende bakterielle Atmung in den Ozeanen, das teilweise Absterben
des Amazonas-Regenwaldes sowie der borealen Wälder, eine Verringerung
der Schneedecke auf der Nordhalbkugel, der Verlust von arktischem und
antarktischem Meereis sowie das Schrumpfen der großen Eisschilde. Die
Studie berücksichtigt noch nicht mögliche Rückkopplungen zwischen
Emissionen und der planetaren Wolkenbedeckung.

Kippelemente im planetarischen Getriebe: Treibhausgase aus
Industrie und Landwirtschaft bringen das Erdsystem aus dem
Gleichgewicht

"Diese Kippelemente könnten sich wie eine Reihe von Dominosteinen
verhalten. Wird einer von ihnen gekippt, schiebt dieses Element die
Erde auf einen weiteren Kipppunkt zu. Es könnte sehr schwierig oder
sogar unmöglich sein, die ganze Reihe von Dominosteinen davon
abzuhalten, umzukippen. Manche Orte auf der Erde könnten unbewohnbar
werden, wenn die "Heißzeit" Realität würde", ergänzt Johan Rockström,
Direktor des Stockholm Resilience Centre und designierter Ko-Direktor
des Potsdam-Instituts für Klimafolgenforschung.

"Die Treibhausgasemissionen aus Industrie und Landwirtschaft bringen
unser Klima und letztlich das ganze Erdsystem aus dem Gleichgewicht,
das zeigen wir auf. Im Zentrum stehen hier vor allem die Kippelemente
in der globalen Umwelt, die sich - sobald ein bestimmtes
Belastungsniveau einmal überschritten ist - grundlegend, schnell und
möglicherweise irreversibel verändern könnten. Gewisse Kaskaden
solcher Ereignisse könnten das gesamte Erdsystem in eine neue
Betriebsweise kippen", sagt Hans Joachim Schellnhuber, amtierender
Direktor des Potsdam-Instituts für Klimafolgenforschung. "Was wir
derzeit noch nicht wissen, ist, ob das Klimasystem sicher bei etwa 2°C
über dem vorindustriellen Niveau 'geparkt' werden kann, wie es das
Pariser Abkommen vorsieht. Oder ob es, einmal so weit angestoßen,
weiter abrutschen würde in ein dauerhaftes Supertreibhaus-Klima. Die
Forschung muss sich daran machen, dieses Risiko schnellstmöglich
besser abzuschätzen."

Die Reduktion von Treibhausgasen allein reicht nicht aus

Um die Chancen zur Vermeidung einer "Heißzeit" zu verbessern, brauche
es nicht nur eine entschlossene Minderung von Kohlendioxid- und
anderen Treibhausgasemissionen. Auch erweiterte biologische
Kohlenstoffspeicher, etwa durch ein verbessertes Wald-,
Landwirtschafts- und Bodenmanagement, oder die Erhaltung der
biologischen Vielfalt sowie Technologien, um der Atmosphäre
Kohlendioxid zu entziehen und unterirdisch zu speichern, können eine
wichtige Rolle spielen, so die Autoren. Entscheidend sei jedoch, dass
diese Maßnahmen auch durch grundlegende gesellschaftliche
Veränderungen gestützt werden.

"Das Klima und andere Veränderungen zeigen uns, dass wir Menschen das
Erdsystem bereits auf globaler Ebene beeinflussen. Das bedeutet auch,
dass wir als internationale Gemeinschaft an unserer Beziehung zum
System arbeiten können, um die zukünftigen planetarischen Bedingungen
zu beeinflussen. Diese Studie identifiziert einige der Hebel, die
dafür genutzt werden können", schließt Katherine Richardson vom Center
for Macroecology, Evolution and Climate der Universität Kopenhagen.

Artikel: 

Will Steffen, Johan Rockström, Katherine Richardson, Timothy M.
Lenton, Carl Folke, Diana Liverman, Colin P.Summerhayes, Anthony D.
Barnosky, Sarah E. Cornell, Michel Crucifix, Jonathan F. Donges, Ingo
Fetzer, Steven J. Lade, Marten Scheffer, Ricarda Winkelmann, Hans
Joachim Schellnhuber (2018). Trajectories of the Earth System on the
Anthropocene. Proceedings of the National Academy of Sciences (PNAS).
[DOI: 10.1073/pnas.1810141115}

Weblink zum Artikel:

http://www.pnas.org/content/early/2018/07/31/1810141115
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FORSCHUNG/469: Göttinger Agrarökologen erforschen Nahrungsnetze von Bestäubern und natürlichen Gegenspielern (idw)


Georg-August-Universität Göttingen - 06.08.2018

Göttinger Agrarökologen erforschen Nahrungsnetze von Bestäubern und
natürlichen Gegenspielern



Agrarökologen der Universität Göttingen haben in Zusammenarbeit mit
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern der Universitäten Gießen und
Würzburg nachgewiesen, dass sich Pflanzen- und Insektengemeinschaften
durch die Verkleinerung von Kalkmagerrasen ändern und so auch die
Struktur von Nahrungsnetzen zwischen diesen Arten beeinflussen. Mit
diesen Ergebnissen kann vorhergesagt werden, wie stabil diese Netze
sind, wenn der Lebensraum weiter eingeschränkt wird. Die Studie ist in
der Fachzeitschrift Nature Ecology & Evolution erschienen.




[image: Rasenfläche mit einzelnen Sträuchern und Bäumen - Foto: © Abteilung Agrarökologie, Universität Göttingen]

Kalkmagerrasen bei Göttingen


Foto: © Abteilung Agrarökologie, Universität Göttingen



(pug) Die Wissenschaftler erforschten Nahrungsnetze, welche aus den
vielfältigen Interaktionen zwischen Pflanzen und deren bestäubenden
Insekten sowie zwischen Insekten und deren Gegenspielern bestehen.
Solche natürlichen Gegenspieler sind beispielsweise parasitische
Wespen, welche sich in Insektenlarven entwickeln und letztendlich den
Wirt töten. Die Agrarökologen untersuchten diese Lebensgemeinschaften
auf Kalkmagerrasen-Inseln in der Umgebung von Göttingen.
Kalkmagerrasen sind arten- und blütenreiche Gras- und Grünlandbiotope.
Sie stellen in strukturarmen Agrarlandschaften wichtige Lebensräume
für gefährdete Pflanzen und Tiere dar. Allerdings ist auch ihr Erhalt
zunehmend bedroht.

"Nahrungsnetze sind fundamentale Bestandteile von Ökosystemen. Sie
waren auf kleinen Kalkmagerrasen weniger komplex als auf großen
Flächen, was die Funktion der Ökosysteme beeinträchtigen kann",
erläutert Prof. Dr. Teja Tscharntke, Leiter der Abteilung
Agrarökologie. Die Wissenschaftler untersuchten zudem, wie sich eine
fortschreitende Flächenabnahme der Kalkmagerrasen auswirken könnte.
"Die Fläche der untersuchten Kalkmagerrasen ist seit den 1960er Jahren
um 50 Prozent zurückgegangen", ergänzt Dr. Ingo Grass, Erstautor der
Studie. "Simulationen möglicher zukünftiger Artenverluste zeigen, dass
insbesondere die hochspezialisierten Nahrungsnetze zwischen
Insektenlarven und ihren parasitischen Wespen wenig anpassungsfähig
und deshalb besonders gefährdet sind."

Originalpublikation:

Ingo Grass et al. Past and potential future effects of habitat
fragmentation on structure and stability of plant-pollinator and
host-parasitoid networks. Nature Ecology & Evolution 2018. DOI:
10.1038/s41559-018-0631-2

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news700318

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution77
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FREIZEIT/045: Projekt zur Erforschung und ökologischen Aufwertung von Baggerseen (idw)


Leibniz-Institut für Gewässerökologie und Binnenfischerei (IGB) -
07.08.2018

Der Baggersee steht hoch im Kurs - die Hitze stresst Mensch und
Fisch



Ferien und Hitzewelle: der Badesee um die Ecke steht derzeit hoch im
Kurs. Wassertemperaturen, die wir als angenehm empfinden, können für
Fische allerdings tödlich enden, weil mit steigenden Temperaturen der
Sauerstoffgehalt im Wasser abnimmt. Sehr zum Leidwesen von AnglerInnen
und Angelvereinen, die sich hierzulande maßgeblich um das Wohl von
Baggerseen kümmern - in Niedersachsen in enger Partnerschaft mit
WissenschaftlerInnen vom Leibniz-Institut für Gewässerökologie und
Binnenfischerei, der Humboldt-Universität zu Berlin, der Technischen
Universität Berlin und des Anglerverbands Niedersachsen e.V.




[image: Foto: © Florian Müllers / Anglerverband Niedersachsen e.V.]

Der Linner See bei Osnabrück ist einer von acht Projektseen, in denen
Totholzbündel eingebracht und ein neues Flachwasserareal geschaffen
wurde.

Foto: © Florian Müllers / Anglerverband Niedersachsen e.V.



Das Wasser übt eine starke Anziehung auf den Menschen aus. Das gilt
auch für Seen und Flüsse. Eine repräsentative Befragung der deutschen
Bevölkerung durch WissenschaftlerInnen des Leibniz-Instituts für
Gewässerökologie und Binnenfischerei (IGB) und der
Humboldt-Universität zu Berlin (HU) zeigt: Zwei Drittel der Deutschen
halten sich mindestens einmal im Jahr an einem Binnengewässer auf, um
zu joggen oder spazieren zu gehen. Rund die Hälfte schwimmt oder badet
regelmäßig in einem See oder Fluss oder nutzt das Ufer zum
Sonnenbaden. "Und rund ein Drittel der Bevölkerung in Deutschland hält
sich an Gewässern auf, um sich an den Tieren und Pflanzen zu
erfreuen", erläutert Studienleiter Prof. Dr. Robert Arlinghaus vom IGB
und der HU einen Grund für die Bedeutung von Binnengewässern für die
Erholung des Menschen. Nach einer aktuellen Befragung in Niedersachsen
von der Technischen Universität Berlin (TU) sind Binnengewässer für
die Naherholung insgesamt bedeutsamer als das Meer.

Über die Freizeitbedeutung von kleineren Baggerseen ist jedoch wenig
bekannt. Das ändert sich nun durch die Forschungsarbeiten im Projekt
BAGGERSEE, das gemeinsam vom Bundesforschungs- und dem
Bundesumweltministerium finanziert wird und von WissenschaftlerInnen
von IGB, HU, TU und dem Anglerverband Niedersachsen bearbeitet wird.
Erste Ergebnisse zeigen, wie weitverbreitet der Gewässertyp Baggersee
ist. Flächenmäßig sind rund 70 Prozent aller Seen in Niedersachsen
Abgrabungsgewässer bzw. Baggerseen. Allein in Niedersachsen befinden
sich über 30.000 künstliche Standgewässer. "Baggerseen haben alleine
aufgrund ihrer weiten Verbreitung eine große soziale Bedeutung für die
Naherholung", konstatiert BAGGERSEE-Koordinator Prof. Dr. Robert
Arlinghaus.

Bei der aktuellen Rekordhitze gibt es aber auch Verlierer am
Baggersee: In Gewässern, die stark von landwirtschaftlichen und
sonstigen Nährstoffeinträgen belastet sind und in der Folge hohe
Algenmengen aufkommen, kann der Sauerstoff für Fische und andere
Wasserbewohner nun knapp werden. Dieses Szenario fürchten die
AnglerInnen als wesentlichste Bewirtschafter von Süßwasserfischen
besonders, denn bei Fischsterben sind sie oft machtlos und über Jahre
geleistete Arbeit kann zerstört werden. "Angler tragen durch ihre Hege
und ein nachhaltiges Angelverhalten dazu bei, dass sich die Fische im
Wasser wohl fühlen, sich der Fischbestand erhöht und die Artenvielfalt
erhalten bleibt", erläutert Dr. Christian Wolter, Fischökologe am IGB.

Im Projekt BAGGERSEE wird nun versucht, den Beitrag der anglerischen
Bewirtschaftung für die biologische Vielfalt zu optimieren. "Wir
wollen in Zusammenarbeit mit den Wissenschaftlern vom IGB untersuchen,
ob wir durch das Einbringen von Totholz und die Schaffung von
Flachwasserzonen in ansonsten steil abfallenden Baggerseen das
Aufkommen von Fischen, aber auch von anderen Organismen wie Amphibien
und Libellen steigern können", sagt der beim Anglerverband
Niedersachsen e.V. arbeitende Fischereibiologe Dr. Thomas Klefoth. In
den letzten Monaten wurden die Ufer von acht niedersächsischen
Baggerseen ökologisch aufgewertet. Dabei wurden insgesamt 240.000
Kilogramm Totholz als Schutzrefugium in die Ufer eingebracht. "Wir
steigern so die Vielfalt der Lebensräume, einen Schutz gegen heiße
Wassertemperaturen bieten die neuen Strukturen allerdings nicht. Da
hilft nur kühleres Wetter und vor allem endlich Regen!", erklärt
Klefoth.

Auch der Mensch profitiert von einer guten Strukturvielfalt am
Gewässer und davon, die Baggerseen naturnah zu entwickeln.
Beispielsweise spenden Bäume am Ufer bei der aktuellen Hitzewelle
wohltuenden Schatten. Hingegen fällt in den besser zugänglichen Teilen
eines Sees das Angeln, Schwimmen oder Ausüben von Wassersportarten
leichter. Es ist daher ratsam, durch gute Bewirtschaftung für Vielfalt
am Gewässerufer zu sorgen. Der stärker von Pflanzen und Holz besetzte
Uferbereich soll wiederum für mehr Artenvielfalt im und am Gewässer
sorgen. Das ist schlussendlich gut für die Natur und den Angler, der
Fische angeln kann ohne den Bestand zu gefährden. Auch für alle
anderen Seenutzer steigert sich der Naherholungswert, da Seen, die
auch bedrohten Arten Lebensraum bieten, oft als wertvoller
wahrgenommen werden.

BAGGERSEE läuft noch bis Mai 2022, erst dann werden finale Ergebnisse
vorliegen. Für ihren Einsatz wurden Wissen- und Anglerschaft aber
bereits belohnt: Im Mai wurde BAGGERSEE als Projekt der UN-Dekade für
Biologische Vielfalt ausgezeichnet. Jetzt wurde BAGGERSEE vom
UN-Dekade-Büro für die Wahl zum Projekt des Monats August nominiert -
mit der Chance Projekt des Jahres zu werden: 

Unter dem Link https://www.undekade-biologischevielfalt.de/projekte/projekt-des-monats-waehlen/
kann jede/r an der Wahl teilnehmen und noch bis zum Monatsende für das
Projekt stimmen.

Über das Projekt BAGGERSEE:

Unter der Leitung des Leibniz-Instituts für Gewässerökologie und
Binnenfischerei in Berlin startete am 01.06.2016 das Projekt BAGGERSEE
in Zusammenarbeit mit dem Anglerverband Niedersachsen e.V. (AVN) und
der Technischen Universität Berlin. Insgesamt 20 Angelvereine des AVN
sind beteiligt. Das Verbundprojekt aus Fischereiwissenschaft,
Biologie, Ökonomie sowie Anglerinnen und Anglern erforscht den
ökologischen und den sozialen Wert von Baggerseen und vergleicht den
etablierten Fischbesatz mit anderen Hegemaßnahmen wie dem Einbringen
von Totholz und dem Schaffen von Flachwasserzonen, die hauptsächlich
auf die Aufwertung des Lebensraums ausgerichtet sind. Durch die
Umsetzung einer guten fachlichen Praxis in der Angelfischerei sollen
die Artenvielfalt sowie die Ökosystemleistungen kleiner Baggerseen
(vor allem die Naherholung, inklusive Angeln) gefördert und
miteinander in Einklang gebracht werden. Die Projektergebnisse liefern
einen Beitrag zur Umsetzung der Nationalen Biodiversitätsstrategie der
Bundesregierung. BAGGERSEE wird gemeinsam vom Bundesministerium für
Bildung und Forschung (BMBF) und dem Bundesamt für Naturschutz mit
Mitteln des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, Bau und
Reaktorsicherheit (BMUB) im Bundesprogramm Biologische Vielfalt
gefördert. Es trägt zur Forschung für Nachhaltige Entwicklungen (FONA)
bei; www.fona.de (Förderkennzeichen 01LC1320A).

http://www.baggersee-forschung.de/

Anmerkungen zu den Umfragen:

[1] WissenschaftlerInnen vom IGB haben jüngst eine Befragung zum Thema
Fische und Artenvielfalt durchgeführt, in der auch die Bedeutung von
Binnengewässern für die Erholung des Menschen abgefragt wurde: 

http://www.igb-berlin.de/news/was-wissen-die-deutschen-ueber-die-fische-ihren-fluessen

[2] Die Umfrage in Niedersachsen wurde von Dr. Jürgen Meyerhoff von
der TU Berlin und von Prof. Dr. Robert Arlinghaus vom IGB entwickelt
und über respondi online umgesetzt. Befragt wurden Personen im Alter
zwischen 18 und 69 Jahren. Die Befragung wurde im Mai/Juni 2018
durchgeführt. Insgesamt haben 1311 Personen an der Umfrage
teilgenommen.

Über den Anglerverband Niedersachsen e.V.:

Der Anglerverband Niedersachsen e.V. (AVN) ist mit mehr als 92.000
Mitgliedern der größte anerkannte Naturschutzverband und der größte
anerkannte Fischereiverband des Landes. In mehr als 330 Angelvereinen
leisten Angler im AVN jedes Jahr mit weit über 185.000 Stunden im
Ehrenamt und siebenstelligen Finanzmitteln einen unverzichtbaren
Beitrag zum Schutz, zur Förderung und Wiederherstellung naturnaher
Gewässerlebensräume mit ihren oft bedrohten und wenig bekannten
Lebensgemeinschaften. Wichtiger Teil dieses Engagements sind Maßnahmen
zur Ausbildung und Umweltbildung, auch in Kooperation mit anderen
Verbänden und diversen Bildungsträgern. Gleichzeitig dient ihr Einsatz
der Sicherstellung einer respektvoll und nachhaltig betriebenen
Angelfischerei.

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news700381

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1985

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Leibniz-Institut für Gewässerökologie und Binnenfischerei (IGB) -

07.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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GEFAHR/146: Keine Beeren für die Zugvögel? - Sylter Dünenvegetation bedroht (Schutzstation Wattenmeer)


Schutzstation Wattenmeer - Presseinformation, 7. August 2018

Keine Beeren für die Zugvögel?

Klimawandel bedroht typische Sylter Dünenvegetation



Mit Sorge blicken die Biologen Lothar Koch und Rainer Borcherding von
der Schutzstation Wattenmeer auf die Sylter Dünenheide. An vielen
Stellen beginnt die tannengrüne Krähenbeerenheide von den Rändern her
unter der Trockenheit abzusterben und verfärbt sich in ein helles
Braun.




[image: Vertrocknete Heidepflanze - Foto: © Lothar Koch]

Von den Rändern her stirbt die Krähenbeerenheide durch die monatelange
Trockenheit ab. 

Foto: © Lothar Koch



Ob das schon der Beginn eines schleichenden Rückgangs der
inseltypischen Dünenvegetation unter dem Klimawandel ist, bleibt
abzuwarten- es ist jedoch nicht unwahrscheinlich. Forscher der Uni
Oldenburg untersuchten bereits, welche Küstenpflanzen eine
Klimaerwärmung um zwei Grad voraussichtlich nicht überleben werden.
Ihre Ergebnisse prophezeien ein Verschwinden der Sylter Krähenbeere
bis zum Jahr 2050.




[image: Krähenbeerenheidebewuchs mit Trockenschäden - Foto: © Lothar Koch]

Bei einer Klimaerwärmung um zwei Grad könnte die Krähenbeere aus den
Sylter Dünen dauerhaft verschwinden.

Foto: © Lothar Koch



"Wenn die Krähenbeere abstirbt, wird möglicherweise das
Neuseeländische Kaktusmoos die freien Flächen übernehmen. Diese
eingeschleppte Art überwuchert zunehmend unsere Heiden", sagt
Borcherding. Langfristig werde aber die lila blühende Besenheide
vermutlich unsere Krähenbeerenheide ersetzen. "Das sieht auch nett
aus, aber es fehlen die Beeren als Futter für die Zugvögel und die
Insel wird ihren besonderen Heideduft verlieren", bedauert der
Biologe. Die Krähenbeerensträucher geben ganzjährig einen besonderen
Geruch ab, den viele Sylter und Stammgäste gut kennen.




[image: Beeren in Großaufnahme - Foto: © Rainer Borcherding, Schutzstation Wattenmeer]

Die Beeren der Krähenbeere sind eine wichtige Nahrung für Zugvögel.


Foto: © Rainer Borcherding, Schutzstation Wattenmeer



"Gegen den Verlust der Krähenbeerenheide durch die Sommerhitze gibt es
keine Handlungsmöglichkeiten", meint Lothar Koch, jedoch sollte ein
kritisches Auge auf den jährlichen Grundwasserverbrauch der Insel
geworfen werden. Die Grenzen des touristischen Wachstums auf der Insel
seien diesbezüglich erreicht.

Um den Schutz seltener Tiere und Pflanzen zumindest der feuchten
Dünentäler besser gegen den Klimawandel zu schützen, bereiten
Landschaftszweckverband und Kreis Nordfriesland gemeinsam mit den
Naturschutzverbänden derzeit die Vertiefung einiger feuchter
Dünentäler vor. "Wir wollen einige Dünentäler um 40 bis 60 Zentimeter
vertiefen, damit sie auch in trockenen Jahren der seltenen Kreuzkröte
das Überleben und die Entwicklung ihrer Kaulquappen ermöglichen",
erläutert Geschäftsführer Sven Lappoehn, der für die Sölring Foriining
an dem Schutzvorhaben mitarbeitet. Mit diesen Baggerungen will der
Kreis Nordfriesland als Pilotprojekt seiner Verantwortung für den
Erhalt der Dünenheiden nachkommen. "Sylt allein beherbergt heute die
Hälfte aller Heideflächen Schleswig-Holsteins. Wir müssen etwas für
den Erhalt der Artenvielfalt zumindest in den Dünentälern tun", sagt
Lappoehn.



(1) Studie zur Änderung der Küstenvegetation bei Erwärmung (METZING
2010):

https://www.researchgate.net/profile/Detlev_Metzing/publication/236200602_Global_warming_changes_the_terrestrial_flora_of_the_Wadden_Sea/links/00b7d516ed6cabb9de000000/Global-warming-changes-the-terrestrial-flora-of-the-Wadden-Sea.pdf

 * 

Quelle:

Presseinformation, 07.08.2018

Herausgeber:

Naturschutzgesellschaft Schutzstation Wattenmeer e.V.

Pressestelle

Grafenstraße 23, 24768 Rendsburg

Tel.: 04331/23 6 22, Fax:04331/25 24 6

Internet: http://www.schutzstation-wattenmeer.de
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STANDPUNKT/1028: BUND legt Klima-Nothilfeplan vor (BUND)


Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) - Pressemitteilung
vom 8. August 2018

BUND legt Klima-Nothilfeplan vor. Maßnahmen in den Bereichen
Energie, Verkehr, Landwirtschaft, Natur- und Gewässerschutz gefordert




Berlin/Nürnberg: Durch die klimapolitische Untätigkeit der
Bundesregierung verschärft sich die Klimakrise weltweit - auch in
Deutschland. Die mit der aktuellen Hitzewelle verbundenen
Umweltprobleme machen ein schnelles politisches Eingreifen notwendig.
Der Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) fordert daher
von der Bundesregierung umfassende Klima-Nothilfemaßnahmen in den
Bereichen Energie, Verkehr, Landwirtschaft, Natur- und Gewässerschutz.
Um die deutschen Klimaziele wie versprochen bis 2020 so weit wie
möglich zu erreichen, müsse Bundeskanzlerin Angela Merkel von ihren
Ministerien jetzt Sofortmaßnahmen einfordern. Ein entsprechendes
Forderungspapier veröffentlichte der BUND heute anlässlich einer
Pressekonferenz in Nürnberg.

"Die Bundesregierung muss aufhören, den Klimaschutz auf später zu
verschieben. Lösungen liegen auf dem Tisch", sagte der
BUND-Vorsitzende Hubert Weiger. Angesichts der Hitzewelle, die aktuell
vielerorts zu einem Fischsterben und zu dramatischen Auswirkungen auf
die Landwirtschaft führe, zeige sich auch, dass Deutschland auf die
Auswirkungen der Klimakrise nicht ausreichend vorbereitet sei. "Eine
politische Sommerpause kann sich die Bundesregierung nicht leisten.
Jetzt müssen Lösungen präsentiert werden, wie Deutschland seinen
immensen CO2-Ausstoß in den Bereichen Energie, Verkehr und
Landwirtschaft reduziert", sagte Weiger.

Im Energiesektor sieht der BUND die am schnellsten wirksame Maßnahme
in der Abschaltung der klimaschädlichsten Kohlekraftwerke. Außerdem
müsse für eine deutliche Reduktion des absoluten Energieverbrauchs
gesorgt werden. Im Verkehrsbereich fordert der BUND unter anderem die
Einführung eines generellen Tempolimits auf Autobahnen, die
Abschaffung der steuerlichen Besserstellung von Dieselkraftstoff, eine
generelle Erhöhung der Energiesteuer auf fossile Kraftstoffe und eine
deutliche Erhöhung der Kfz-Steuer für Spritschlucker. Wirksame
Sofortmaßnahmen seien auch im Bereich Landwirtschaft notwendig, vor
allem eine Abkehr der Bundesregierung von ihrer Exportstrategie bei
Billigfleisch. Dies könne durch die sofortige Reduktion der
Fleischproduktion von aktuell 117 Prozent auf das Niveau des
Selbstversorgungsgrades erreicht werden, so der BUND.

Eine besonders wirksame Klimaschutzmaßnahme sei die Renaturierung und
Reaktivierung von Mooren, Auen und Feuchtgebieten durch einen
Bundesnetzplan Biotopverbund, sagte der Vorsitzende des BUND
Naturschutz, Richard Mergner. "Dadurch werden der Wasserhaushalt der
Landschaft verbessert, Emissionen klimaschädlicher Gase verhindert und
die Auswirkungen extremer Niederschläge sowie Dürren abgemildert", so
Mergner.

Angesichts des aktuellen Fischsterbens, das mittlerweile die
Artenvielfalt in der Elbe, im Rhein und in zahlreichen Seen und
Flüssen in Nord- und Südwestdeutschland bedroht, fordert der BUND
einen Stopp und die Rücknahme von Ausnahmegenehmigungen zur Einleitung
von warmem Kühlwasser in aktuell ohnehin schon überhitze Flüsse.

Zum Forderungspapier des BUND zur Klima-Nothilfe:

www.bund.net/hitzepapier

 * 

Quelle:

BUND-Pressedienst, 08.08.2018

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND)

Freunde der Erde Deutschland

Am Köllnischen Park 1, 10179 Berlin

Tel. 030/27586-457, Fax. 030/27586-440

E-Mail: presse@bund.net

Internet: www.bund.net
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STANDPUNKT/1027: Weckruf für den Klimaschutz (GW)


Germanwatch e.V. - 7. August 2018

Weckruf für den Klimaschutz

Germanwatch und WWF veröffentlichen gemeinsames Papier mit den vier
dringlichsten Aufgaben für einen besseren Klimaschutz der
Bundesregierung



Berlin (7. August 2018). WWF Deutschland und Germanwatch fordern die
Bundesregierung auf, endlich konkrete Maßnahmen gegen die Erderhitzung
zu ergreifen. In einem gemeinsamen Papier benennen sie die
dringendsten Aufgaben und orientieren sich dabei an Deutschlands
verbleibendem CO2-Budget. "Hitze und Trockenheit machen Mensch und
Natur in Deutschland und weltweit zu schaffen - doch die
Bundesregierung bleibt weiter tatenlos. In den vergangenen neun Jahren
ist Deutschlands Treibhausgas-Ausstoß nicht gesunken. Angesichts der
zunehmenden Wetterextreme muss die Bundesregierung endlich zu einer
aktiven Klimaschutzpolitik zurückkehren", sagt Michael Schäfer, Leiter
Klimaschutz und Energiepolitik beim WWF Deutschland.

Sofortmaßnahmen sind nötig, damit das verbleibende CO2-Budget zum
Erreichen der Klimaziele von Paris für einen geordneten Strukturwandel
ausreicht. Zugleich müssen die Weichen für diesen Strukturwandel vor
allem in den Sektoren Energie, Verkehr und Landwirtschaft in den
kommenden Monaten gestellt und im angekündigten Klimaschutzgesetz
verankert werden, damit die Klimaziele für 2030 nicht wie die für 2020
aus dem Ruder laufen. Christoph Bals, Politischer Geschäftsführer von
Germanwatch: "Vizekanzler Olaf Scholz sollte den Anfang machen und
seinen Widerstand gegen die steuerliche Förderung des Klimaschutzes in
Gebäuden aufgeben. Überfällig ist zudem die Zusage von Energieminister
Peter Altmaier, die im Koalitionsvertrag angekündigte
Sonderausschreibung von acht Gigawatt Erneuerbaren Energien bis 2020
endlich auf den Weg zu bringen. Es ist erbärmlich, dass bislang nicht
einmal diese zwei im Koalitionsvertrag zugesagten Maßnahmen
beschlossen sind."

Noch im September 2017 hatte Bundeskanzlerin Merkel bekräftigt, das
Klimaziel für 2020 noch erreichen zu wollen und somit Deutschlands
Treibhausgas-Ausstoß um 40 Prozent gegenüber 1990 zu reduzieren. Jetzt
ist sie davon abgerückt. Michael Schäfer: "Für die internationale
Klimapolitik ist es elementar, dass die Bundesregierung das
40-Prozent-Reduktionsziel nicht komplett aufgibt, sondern zumindest
deutlich macht, dass sie es innerhalb dieser Legislaturperiode
erreichen will und Maßnahmen dafür beschließt. Zentral dafür ist, dass
die Bundesregierung jetzt den Auftrag der Kohlekommission
konkretisiert, durch den Rückbau von Kohlekraft bis 2022 die
Gesamtemissionen tatsächlich um 40 Prozent zu senken. Denn Teile der
Kommission haben dieses Ziel komplett abgeschrieben", sagt Michael
Schäfer.

Christoph Bals fügt hinzu: "Wenn die Bundesregierung über die
Klimaziele von Paris nicht nur reden, sondern sie umsetzen will, dann
muss sie jetzt den Strukturwandel organisieren und im nächsten Jahr im
angekündigten Klimaschutzgesetz verankern. Drei Schritte sind dabei
zentral: Erstens der verbindliche Ausstieg bis etwa 2030 aus der Kohle
- bei ebenso verbindlichen Unterstützungszusagen für den
Strukturwandel. Zweitens die klare Rahmensetzung für den Umstieg auf
ein treibhausgasneutrales Verkehrssystem, die dem Verkehrssektor eine
Zukunftsperspektive aufzeigt. Und drittens die Transformation der
Landwirtschaft, wobei der Ausstieg aus der in vielfacher Hinsicht
problematischen industriellen Tierhaltung und der Aufbau von
humushaltigen Böden besonders wichtig sind."




Zum gemeinsamen Papier von Germanwatch und WWF

http://germanwatch.org/de/15729

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 07.08.2018

Herausgeber: Germanwatch e.V.
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ERSTAUFLAGE/964: Inhaltliche Zusammenfassung von Nr. 2970 (SB)


Oliver Fröhlich

Der Gondu und die Neue Gilde

Perry-Rhodan-Heft Nr. 2970



Hooris-Stern, 19.000 Lichtjahre von Terra, 15. April 1552 NGZ

Aus dem Sonnentransmitter bei Hooris-Stern tauchen drei Pentasphären
der Thoogondu auf. Der Beginn einer Invasion? Perry Rhodan versteht
nicht, was für ein Spiel hier gespielt wird. Schließlich ist er ja
gerade aus Sevcooris gekommen, wo ihm der Gondu ein Bündnis
vorgeschlagen hatte. Warum war überhaupt die Einladung an ihn
ergangen, wenn die Pentasphären ohnehin in der Lage sind, in der
Milchstraße sofort loszuschlagen? Warum ein Bündnis, wenn sich mit der
IWAN IWANOWITSCH GORATSCHIN bereits ein gäonisches Schiff in der
Milchstraße aufhält, um Quinto Center anzugreifen? Und weshalb hatte
er, indem der Gondu es ihm ermöglichte, in die Erinnerungen des Gondus
Tothoolar einzutauchen, überhaupt die Möglichkeit bekommen, den
geschichtlichen Hintergrund der Thoogondu hautnah zu erfahren?
Tothoolar hatte damals gelebt, als das thoogondische Volk von Wanderer
aus der Milchstraße vertrieben worden ist.

Licht ins Dunkel bringt Puorengir, die Schwester des amtierenden
Gondu-Nachfolgers Puoshoor, die sich an Bord der TAYLITTIR, einem der
drei durch den Sonnentransmitter gekommenen Pentasphärenschiffe,
befindet und um Asyl in der Milchstraße bittet. Sie bietet Perry
Rhodan Hilfe bei der Schließung des Transmitterportals an, das
tatsächlich von einer Invasionsflotte durchquert werden soll. Doch ihr
Versuch, Funkkontakt zu den Robotraumern aufzunehmen und als
amtierende Gonda den Oberbefehl über die Flotte zu übernehmen,
scheitert. Eins-das-Ganze reagiert einfach nicht.

Dann dringen schon weitere elf Pentasphärenraumer durch den
Transmitter in die Milchstraße vor. Thuklaish, der Kommandant eines
der Schiffe, bezichtigt Puorengir, die Mörderin Narashims zu sein und
fordert ihre Auslieferung. Der verdutzte Rhodan handelt eine
36-Stunden-Frist aus. Er will sich zunächst einmal anhören, was die
Tochter des Gondu zu sagen hat.

Wie sie ihm an Bord der RAS TSCHUBAI erzählt, ist ihr Vater, der Gondu
Narashim, einem Attentat einer geheimen Organisation zum Opfer
gefallen, die als Neue Gilde bezeichnet wird. Diese Gilde hat sich dem
Gondischen Schwur verschrieben, eines Tages in die alte Heimat der
Thoogondu zurückzukehren und diese zu erobern. Da Narashim lieber ein
Bündnis mit der Milchstraße eingegangen wäre, anstatt sie mit Krieg zu
überziehen, wurde er von der Neuen Gilde aus dem Weg geschafft. So
kann ein dienstbarerer Gondu auf den Thron folgen - Puoshoor, der
langjährige Ghuogondu, der sich immer gegen dieses Amt gewehrt hat und
es in drei Jahren seiner Schwester übertragen hätte. Durch
Gedächtnismanipulation hat die Neue Gilde ihn auf ihre Seite gezogen
und so die Machtübernahme geplant.

Wie Puorengir berichtet, hat Narashim seinen Kindern deutlich gemacht,
daß das Amt des Gondu wegen des im Thron eingelassenen
lebensverlängernden Vitalenergie-Akkumulators ein Leben voll
Einsamkeit mit sich bringt. Er hatte bisher immer geglaubt, daß der
einst von Tothoolar geleistete Gondische Schwur, nach Poshcooris
(Milchstraße) zurückzukehren, niemals erfüllt werden müsse, da diese
Rückkehr an das Verschwinden Wanderers gebunden ist, das vermutlich
nie eintreten würde. Doch da die Milchstraße von den Thoogondu seit
Jahrtausenden beobachtet wird, wissen sie, daß dieser Fall nun doch
eingetreten ist. Und sie kennen auch Perry Rhodan, den Unsterblichen,
in dem Narashim aufgrund seiner eigenen Langlebigkeit einen
Seelenverwandten sieht. Im Jahr 1527 NGZ beschließt er, Kontakt zu ihm
aufzunehmen.

Als Perry Rhodan 1551 NGZ in Sevcooris weilt, lädt Narashim seine
Tochter zu einem persönlichen Treffen ein, um ihre Meinung zu dem
Terraner zu hören. Dabei verrät er ihr ein großes Geheimnis, das er in
den Erinnerungen Tothoolars entdeckt hat. Es dreht sich um den Grund,
warum die Thoogondu einst von Wanderer aus Poshcooris verbannt worden
sind. Dies sei nicht wegen der verbotenen Suche nach dem zweiten
Brennpunkt der Wanderer-Bahn geschehen, sondern aufgrund einer viel
schlimmeren Freveltat. Leider waren die Erinnerungen was diesen Punkt
betrifft, unvollständig, da sie zum Teil gelöscht worden sind. Er weiß
also nicht, was die Thoogondu wirklich getan haben. Dieses Wissen
hatten jedoch die Mitglieder einer Gilde, die schon damals gegen den
Gondu agiert hat. Narashim zufolge existiert diese Gilde bzw. ihre
Nachfolgeorganisation (Neue Gilde) heute noch und strebt eine Invasion
der Milchstraße an. Mit seinen Plänen eines Bündnisses hat er ihr
einen Strich durch die Rechnung gemacht. Die Folge war, daß die Gilde
darauf hinarbeitete, dieses Bündnis zu sabotieren - angefangen bei der
Zerstörung eines ganzen Sonnensystems, das der Errichtung des
Leuchtfeuers zum Opfer fiel, bis zur Gedächtnismanipulation einiger
RAS TSCHUBAI-Besatzungsmitglieder, die des Mordes angeklagt wurden.
Das Gondunat sollte Perry Rhodan gegenüber in Mißkredit gebracht
werden und andersherum. Allerdings forschte Perry Rhodan selbst nach,
deckte einige Unregelmäßigkeiten im Gondunat auf und öffnete den
Gäonen wie auch Narashim die Augen.

Wie Puorengir weiter erzählt, äußerte Narashim ihr gegenüber den
Verdacht, Puoshoor gehöre der Neuen Gilde an und trachte ihm nach dem
Leben. Deshalb plant er, sie vorzeitig zur Ghuogonda zu ernennen und
Puoshoor damit um seinen Thronanspruch zu bringen.

Puorengir versprach ihrem Vater, Nachforschungen anzustellen.
Allerdings nahm sie seine Befürchtungen nicht wirklich ernst und gibt
sich deshalb die Schuld an seinem Tod. Sie traute ihrem
Zwillingsbruder eine solch schändliche Tat einfach nicht zu. Deshalb
offenbarte sie ihm, daß er von dem lästigen Amt, das er immer
abgelehnt hatte, nun drei Jahre früher befreit werden würde. Er schien
ganz glücklich über diese Aussicht.

Kurz darauf findet sie Zeshira, die lange verschollene ehemalige
Beraterin ihres Vaters, deren Erinnerungen ebenfalls von der Neuen
Gilde manipuliert worden sind. Mit einem Gerät - ähnlich einer
SEMT-Haube - kann sie sich in die Erinnerungen der Frau einklinken,
die Narashim den Einsatz des kosmischen Leuchtfeuers empfohlen hatte.
Als Zeshira klar geworden war, daß dies zur Vernichtung eines
bewohnten Sonnensystems führen wird, verweigerte sie die weitere
Mitarbeit und wurde von der Gilde mit gefälschten Erinnerungen
abgeschoben. Als Puorengir im Begriff ist, die wirklichen Erinnerungen
Zeshiras zu enthüllen, zündet sie damit eine im Kopf dieser Frau
hinterlassene Bombe. Gerade noch rechtzeitig spürt sie die Gefahr und
kann sich im letzten Moment in Sicherheit bringen. Da nur Puoshoor
gewußt haben konnte, daß Puorengir auf der Suche nach Zeshira war, um
sie zu verhören, wird er es wohl auch so eingefädelt haben, daß sie
die Frau findet und in ihr Gedächtnis eindringt.

Als der Gondu schließlich in einer Zeremonie die Amtseinführung
Puorengirs einleitet, deaktiviert einer seiner Diener den Schutzschirm
seines Throns, so daß ein Gäone aus seiner Leibgarde auf ihn schießen
kann. Da dieser jedoch noch eine Botschaft herausschreit, die das
Attentat der Terrororganisation Vranoo ba'Drant zuschreibt, bleiben
dem Gondu noch ein paar Sekunden, um Puorengir öffentlich zur
Ghuogonda zu erklären. Die Attentäter richten sich im ausbrechenden
Tumult selbst, so daß sie nicht mehr verhört werden können.

8. August 2018
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AKTION/1435: Magdeburg - Geführte Rundgänge in den Gruson-Gewächshäusern am 12.8.


Geführte Rundgänge für Kinder und Erwachsene in den Gruson-Gewächshäusern



Die Gruson-Gewächshäuser laden insbesondere Familien für diesen
Sonntag, 12. August, 15.00 Uhr zu zwei thematischen Rundgängen ein.
Der geführte Rundgang für Erwachsene steht unter dem Titel
"Schwiegermutterstuhl, Wolfsmilch und lebende Steine - pflanzliche
(Über-)Lebenskünstler in der Wüste", Kinder lernen die Tropen mit
allen Sinnen kennen.

Grusons Pflanzensammlung war am Ende des 19. Jahrhunderts vor allem
für den Reichtum an Kakteen und anderen Sukkulenten weltweit bekannt.
Noch heute sind die Wüstenbewohner besonders zahlreich in den
Gewächshäusern vertreten. Mit erstaunlichen Strategien haben sich
diese Pflanzen an die lebensfeindlichen Bedingungen angepasst. Rolf
Meier erklärt während der Führung für Erwachsene, mit welchen
ausgeklügelten Strategien sich Kakteen, Wolfsmilch und
Mittagsblumengewächse an die extreme Trockenheit, Hitze und
Sonnenstrahlung angepasst haben.

Kinder von 7 bis 12 Jahren können währenddessen die Tropen mit allen
Sinnen erleben. Antonius Glufke, der in den Gruson-Gewächshäusern ein
freiwilliges ökologisches Jahr absolviert, nimmt sie mit auf den
Rundgang "So riechen und schmecken die Tropen". Während die kleinen
Dschungelforscher an exotischen Blüten schnuppern und tropische
Früchte kosten, erfahren sie nebenbei auch Wissenswertes rund um die
dazugehörigen Pflanzen.

Bei hochsommerlichen Außentemperaturen werden die Rundgänge
hauptsächlich im Palmenhaus stattfinden, das derzeit oft deutlich
kühler ist als die Außenluft.

Beide Rundgänge dauern jeweils etwa 90 Minuten und kosten
einschließlich Eintritt 4,50 Euro, ermäßigt 3,00 Euro. Weil die
Teilnehmerzahl begrenzt ist, kann unter der Telefonnummer 03 91/4 04
29 10 eine Reservierung vorgenommen werden.

Termin: Sonntag um 15.00 Uhr

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 7. August 2018

Landeshauptstadt Magdeburg, Büro des Oberbürgermeisters

Team Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Alter Markt 6, 39104 Magdeburg

Telefon: (03 91) 5 40 27 69, -2717

Fax: (03 91) 5 40 21 27

E-Mail: presse@magdeburg.de

Internet: www.magdeburg.de
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BEGEGNUNG/1869: Kassel - Sonntagsspaziergang für Senioren am 19. August


Sonntagsspaziergang für Senioren



Zu einem Sonntagsspaziergang rund um den Essigberg lädt der
Seniorenbeirat alle Interessierten ein, die den Nachmittag einmal in
Gesellschaft verbringen möchten. Die Veranstaltung findet statt am
Sonntag, 19. August, 14 Uhr. Treffpunkt ist an der KVG-Haltestelle Im
Druseltal, Tram-Linie 4, Bus-Linie 51, weiter um 14.02 Uhr mit dem
Bus, Linie 22).

Die Teilnahme ist kostenfrei. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.
Informationen unter der Telefonnummer 05 61/93 72 42 32.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 8. August 2018

Stadt Kassel

Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus, Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@stadt-kassel.de

Internet: www.kassel.de
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TOUR/7300: Mönchengladbach - Stadtrundfahrt mit dem Bus am 25. August 2018


Stadtrundfahrt - Mönchengladbach mit dem Bus entdecken 



Für Samstag, den 25. August 2018 bietet die MGMG wieder eine große
Stadtrundfahrt an. Die informative und spannende Tour durch 1000
Jahre Stadtgeschichte führt im modernen Reisebus zu den
Sehenswürdigkeiten Mönchengladbachs. Die diesjährige Route steuert
neben zahlreichen historischen Gebäuden und Plätzen auch den Flughafen
an. Die etwa 2,5-stündige Fahrt kostet für Erwachsene 12,50 Euro (für
Kinder 7 Euro), zzgl. einer Bearbeitungsgebühr von 2,20 Euro pro
Buchung. Die Tour startet um 15 Uhr am Parkplatz Geroweiher/Schild
"Treffpunkt Stadt-Touren".

Für diese Tour sind Karten erhältlich beim Reisebüro Haupts (Tel.:
02161-82 09 80), beim Ticket- und Infoservice der FIRST-Reisebüros
(Tel.: 02161-27 41 61) sowie online unter www.stadttouren-mg.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 7. August 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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TOUR/7299: Bielefeld - Historischer Altstadt-Spaziergang am 12. August 2018


Historischer Altstadt-Spaziergang



Bielefeld (bi). Am Sonntag, 12. August, lädt das Historische Museum zu
einem historischen Spaziergang in die Bielefelder Altstadt ein. An
originalen Schauplätzen erfahren die Teilnehmer Interessantes über die
Lebensweise der Menschen damals, aber auch über manche Begebenheit in
"Bielefelds guter Stube", die noch immer von mittelalterlichen Kirchen
und Giebeln der Kaufmannshäuser aus Renaissance und Barock geprägt
ist. Treffpunkt für den etwa zwei Stunden dauernden Rundgang ab 11 Uhr
ist der Eingang des Alten Rathauses, Niederwall 25. Die Teilnahme
kostet fünf Euro.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 8. August 2018

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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